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1911

JUlDltltEfflEttt.

Sei g-ranÎD-'^iîftelIunçj per Soft
ÖarbjäEjrlicf) f^r. 3. —
Sierteljäfjrücf). 1.50

5Iu§fcmb gujüglid) Sorto

©ratisspEilagEn :

„Kodn unb ©au§f)altung§fd)ule"
(erfdjeirtt mn 1. Sonntag jeben 3JtonatS).

„^tt r bt e !f ei n e SB e 11"
(eifcficint nm 3. ©omitat jebtn 3J)ottôtêï.

SE&aktiöit unb |ÎErlag:
au ©life £>onegger.

SBienerbergftrafee 5. „Vergfrieb".
Poß ^anggag.
Telephon 376.

St halfen

IttfErtiensprEiß:
S er einfache Se tit je ile

ftür bie Schweig: 25 ®t§.

„ ba§ Su«Ianb: 25 Sfg.
®ie Veftamegeile: 50 @t§.

Viotto : gmraex ftreöe sunt ©attjen, uttî) lannft im felBer leitt ©attgeSäSerben, aïs btenettbeë ©lieb fd&Iieö an ein ©anseê bi$ cml

©ebid)t : Wein ©oljn.
3ur SIeuerungSfrage.
£pgiene ber Küd)e. (©dflufj.)
©in guter (gebaute bridjt fid^ Valfn.
©predjfaal.
feuilleton: ©in ebleê frauenleben.

®ie „Schweiger frauen Leitung"
erfdjeint auf jeben «Sonntag.

JnnniiCEU^EgiE :

©ppebttton
ber „Schweiger ftauen Leitung".
Stufträge 00m Slaß @t. ©allen

nimmt aud)
bie Vud)brucferei SJÎerfur entgegen.

.Sonntag, 19. "Uounit (irr.

—1->ss- §nf)a£f: &&<-*<-

Veilage:
©ebidji: 21ud) ba§ ift SVtntertag.
dleueë 00m Vücbermarft.
Sft ba§ etwaë für unfer Kinb.

Frauenarbeit in 2tmerifa.
2öo liegt nun baë «Richtige
©ine Sitte.
2)er Vornan einer ißringefftn.

®teîn 6oÇn.
Sieh her, mein KnabM ®ie Söangeit bein
SJtir fcßon gur Schulter reichen
3Bie lange noch, bann wirft bit mit
Sût bobem SBudjfe gleichen;
SBie lange nod), bann wirft bu mid)
fungfräftig überragen,
Unb füngling§träume roerben bid)
fn§ Sanb ber .gutunft tragen.

Sefct, menu be§ £>ergen§ Kinbertraum
®u fommft mir ju oertrauen,
SOlujj nod) bein gläubig Slugenpaar
©mpor jur Stutter fdjauen.
2)od) bangt mir nid)t: $)ein Sebenêbaum
Sîag meinen überragen,
fd) weif), baß unfere Seelen bod)
Stügeit jufamntenfcblagen.

Stein Sieben, biefer ootte Strom,
Slbg7 ftet§ bein 2Bad)§tum tränten,
Garnit bu tief ins ©rbreid) tannft
®e§ ©elfte# SBurjetn feufen.
Sîie werb' id) mit beglücfterem Stolg
„Stein liebe# Kinb" bibb nennen,
Sil# wenn bu in ber Sîutter lernft
®ett treuften freunb erfennen. eiara ®omr.

§uv ïïeûevmçzfVa^e-
SÖoljl feine frage ift momentan [0 ßrennenb,

unb ba^er fo oielbefprodjen, wie bie S£euerungë=

frage, fn ber Vehaufung beë ärmften Sohn=

arbeiterë, too fie bireft in§ eigene f leifd) [«Sneibet,
6té hinauf in ben Otaifäßen ber oßerften Sanbeë?

beworben toirb pon biefer unheimlichen frage ge=

fprodfen unb mirft fie i^re Söellen. Unb ba§

hoffentlich nicht umfonft. SDenn n?o ein ganjeê
SSolf oon einer peinoollen ©ache nicht nur rebet
unb fich barüßer ßefchtoert unb auflehnt, fonbern
ernftlich nach Mitteln unb Söegen fuchf bem ließet
ßeijufommett, ihm abhelfen, ba mu§ adeit fchlinu
men SJerh&ltniffen jum Xrofe, bod) ein geioiffer
©rfülg möglich fein.

£)a nun bie ïeueruitgsfrage ben fraueit in
allererfter Sinie fühlbar toirb, fo ift auch bereu
®enfen ganj befonberê baoon in Slnfprudh ge
nomtnett unb fie oerfolgen mit ^öchftem fntereffc
ben ©ang ber SDinge in ©orfdhlügen, 51uêeittanber

fe^ungen unb ^Beratungen, bie gepflogen toerben,
um ber allgemeinen Neuerung ber Seben§bebürf=
uiffe totrffam entgegenjutreteu.

21uf bie Mithülfe ber frauen im ^ampf gegen
oie tmtner üßerpano nepmenbe ïeueruttg
toirb behôrblicherfeitë gerechnet. 21u§ einem 23e=
rieht über eine ©ifjung be§ Zürcher ©ro§en ©tabt=
rateê ift folgettbeë gu entnehmen:

„Allgemein toar man barüßer einig, ba^ eine
Neuerung befiehl, welcher, fotoeit Littel oor-
hanben finb, entgegengewirlt werben mu§ unb
art bereu 33elämpfung fich eoentuell auch ©tobt
uitb ©emeinbe bireft ober inbireft gn beteiligen
haben. ©chon feit einiger ^eit hat eine
ftabtrütliche ©pegialfommiffion fich mit jenen
Schritten befaßt, bie raffen ©rfolg oerfpre^en
unb baß in erfter Sinie auch bie ©infuhr oon
argentinifchem ©efnerfleifch unb oon 9fteerfifchen
geförbert unb orgattifiert werben foil. Seiftet
ber © emeinnü^ige f rauenoerein, wie
oorgefehen, Slbjubantenbienfte, inbem
er in £auêfrauenfreifen für2tnffldr
ung unb Verbreitung rationeller ^ennt
niffe über ben Söert ber genanntenunb artberer Vahrungêmittel forgt unb
auch ^urfe gur 21nleitung für TO e e r
fijchbereitnng an bie £anb nimmt, fo
bürfte ber ©rfolg ber ^Bemühungen
wohl n i ch t a u § b 1 e i b e n n. f. f "

fn ootter 21nerfenmmg biefer fürforgenben
Vemühnngen, welche auch bie frauen gur TOit=
arbeit am 23an beë ©emetnwohlë aufruft, oer=
miffen wir bie Nennung etneê TOittelê gur 2lb=
wehr ber fchtimmen folgen ber Verteuerung aüer
Sebenëbebûrfniffe, baê alë ba§ naturgemäßefie
tu allererfter Sinie genannt unb gur 21moenbung
gebracht werben follte.

Dliemanb, ber im fad ift, Vergleiche giehen
gn fönnen, wirb in 21brebe fteden fönnen, ba§
in allen Schichten be§ Volfeê bie Sebenëhaltung
in ber ©egenwart im Vergleich gu früher eine
gang gewaltige Venberung erfahren hat. Dli^t
nur bie greife für bie Vebürfttiffe beë Sebenë
haben fich ta bebrohücher SSeife gefteigert, fonbern
bie V e b ü r f n i f f e f e 16 ft finb i n § II n g e 5

m e f f e n e g e w a d? f e n.
21uf biefem ©ebiet würben unfere Urgroßmütter

unb Urgroßüüter fich nicht mehr auë;

fennen, wenn fie gurücffommen unb oon unferem
Seben unb kreißen ©infid)t nehmen fönnten.
2Sie gang anberë war e§ bei unfern Vorfahren
g. V. mit^ ber Nahrung beschaffen 21m Vlorgen
gum frühftüd erfdhien eine währfdhafte Suppe
mit Vrob unb Kartoffeln. 21f§ Vettrunf ftanb
ein ïopf TOilch auf bem £ifd). 2Uë fwif^en=
effen biente ©idmild) ober ein ©laê fiauëtrunf
unb Vrot ober SDörrobft 21m Vîittag fd^öpfte
man fid) oon ber Mftigen, au§ ©erfte unb
Vohnen ober Dîetë unb Vohneu über auch Kar=
toffeln unb Vrot hergeftellte ©uppe. 2)ann ent=
weber Kartoffeln al§ ©emüfe, gelbe Olüben, Kraut,
Vo&nen, ©rbfen, Otüben, eine TOü(^= ober TOehb
fpeife, gebôrrteë Obft unb ein ©tücf Sped ober
Vaud)fleifd). 211§ ©eträn! wteber TOitd; ober
fpauêtrunf. futn 21benbbrDt wieber eine breiige
©uppe mit Kartoffeln, Käfe unb Vrüt. 3)a§
fleifch mar ein auëfdjliefsltcheê ©onntagëgeridht.
Vei biefer einfachen Nahrung gebiehen bie Sente,
fte waren ïrâftig unb arbeitêtûchtig. ®a gab e§
bei ben Ktnbern fein Verwöhnen unb fein Vehlen.
Sie patten gu effen, wa§ man ihnen oorfeüte,
unb fte waren fcharf bagu gehalten, am SEtfcfi
oon bem felbftgebacfenen Vrot feine Vrofamen
umfommett gu laffen. ©üßigfeiten würben aufbie geftgeiten gebaden; bann war aber audi
tmrflich genuffrohe ^eftgeit.

2Sie fteht e§_in biefer Vegiehnng heutgutage?
Vou cher nahrhaften Vlorgenfnppe hat man fid)
entwöhnt* an bereu ©teile ift ber Kaffee getreten
mit bem weisen Vrot 00m Väder, ober ber
fchwarge Kaffee mit ©chnapë, auch ©acao ober
©hocolabe. 2Inr ßöchft feiten no<^ bringt jeüt
em Kmb em ©tüd Vrot in bie ©d)nle, fonbern
fie taufen jid) au§ ihrem übligaten SLafdßenaelb
etwaë ©iiße§, baê gwar ber ^unge fchmeid)elt,
aber Urnen Nährwert hat. Vfan muß nur fehen,
wie je^t fdhon Kinber, bie faum recht laufen
tonnen, mit ihrem, oon ben, oietteid)t almofen=
genonigen ©Item bewidigten ober fonft erbeuteten
gehner in ben itächften Saben gehen, um baê
©elb m ©chledereien umgntaufd)en. TOetnt manmit gutem Vrot ben Kinbern au bie .feanb geben
511 joden, fo finbet man bei ben Kinbern ber
©egenwart nur noch ein mitleibêoodeë Sadieln
Pher TOirb nac^ ®xot greifen, wenn man ©hoco=lube unb Vottbonë faufen fanrt rtac^ Veiteben
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Vrgs^. für dir Interessen der Frauenwelt.

1911

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3, —
Vierteljährlich. „ 1.50

Ausland zuzüglich Porto

Gratis-Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats,.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntcst jeden Monats>.

Redaktion und Uertag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

VoS Langgaß.
Telephon 376.

Lt. Gallen

Insertionsprris:
Per einfache Petitzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein GanzesWerden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Gedicht: Mein Sohn.
Zur Teuerungsfrage.
Hygiene der Küche. (Schluß.)
Ein guter Gedanke bricht sich Bahn.
Sprechsaal.
Feuilleton: Ein edles Frauenleben.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonreu-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 19. November.

InHclkt:
Beilage:

Gedicht: Auch das ist Wintertag.
Neues vom Büchermarkt.
Ist das etwas für unser Kind.

Frauenarbeit in Amerika.
Wo liegt nun das Richtige?
Eine Bitte.
Der Roman einer Prinzessin.

Mein Sohn.
Sieh her, mein Knab'! Die Wangen dein
Mir schon zur Schulter reichen!
Wie lange noch, dann wirst du mir
An hohem Wüchse gleichen;
Wie lange noch, dann wirst du mich
Jungkräftig überragen,
Und Jünglingsträume werden dich
Ins Land der Zukunft tragen.

Jetzt, wenn des Herzens Kindertraum
Du kommst mir zu vertrauen,
Muß noch dein gläubig Augenpaar
Empor zur Mutter schauen.
Doch bangt mir nicht: Dein Lebensbaum
Mag meinen überragen,
Ich weiß, daß unsere Seelen doch
Allzeit zusammenschlagen.

Mein Lieben, dieser volle Strom,
Mög' stets dein Wachstum tränken,
Damit du tief ins Erdreich kannst
Des Geistes Wurzeln senken.
Nie werd' ich mit beglückterem Stolz
„Mein liebes Kind" dich nennen.
Als wenn du in der Mutter lernst
Den treusten Freund erkennen. Clara Forrcr.

Zur Teuerungsfrage.
Wohl keine Frage ist momentan so brennend,

und daher so vielbesprochen, wie die Teuerungsfrage.

In der Behausung des ärmsten
Lohnarbeiters, wo fie direkt ins eigene Fleisch schneidet,
bis hinauf in den Ratsälen der obersten Landes-
behördeu wird von dieser unheimlichen Frage
gesprochen und wirft sie ihre Wellen. Und das
hoffentlich nicht umsonst. Denn wo ein ganzes
Volk von einer peinvollen Sache nicht nur redet
und sich darüber beschwert und auflehnt, sondern
ernstlich nach Mitteln und Wegen sucht, dem Uebel
beizukvmmen, ihm abzuhelfen, da muß allen schlimmen

Verhältnissen zum Trotz, doch ein gewisser
Erfolg möglich sein.

Da nun die Teuerungssrage den Frauen in
allererster Linie fühlbar wird, so ist auch deren
Denken ganz besonders davon in Anspruch ge
nommen uud sie verfolgen mit höchstem Interesse
den Gang der Dinge in Vorschlägen, Auseinander

setzungen und Beratungen, die gepflogen werden,
um der allgemeinen Teuerung der Lebensbedürfnisse

wirksam entgegenzutreten.
Auf die Mithülfe der Frauen im Kampf gegen

vlL immer noch» überhano nehmende Teuerung
wird behördlicherseits gerechnet. Aus einem
Bericht über eine Sitzung des Zürcher Großen Stadtrates

ist folgendes zu entnehmen:
„Allgemein war man darüber einig, daß eine

Teuerung besteht, welcher, soweit Mittel
vorhanden sind, entgegengewirkt werden muß und
an deren Bekämpfung sich eventuell auch Stadt
und Gemeinde direkt oder indirekt zu beteiligen
haben. Schon seit einiger Zeit hat eine
stadträtliche Spezialkommifston sich mit jenen
Schritten befaßt, die raschen Erfolg versprechen
und daß in erster Linie auch die Einfuhr von
argentinischem Gefrierfleisch und von Meerfischen
gefördert und organisiert werden soll. Leistet
der G emeinnützige Frauenverein, wie
vorgesehen, Adjudantendienste, indem
er in Hausfrauenkreisen für Aufklärung

und Verbreitung rationeller Kenntnisse

über den Wert der genanntenund anderer Nahrungsmittel sorgt und
auch Kurse zur Anleitung für
Meerfischbereitung an die Hand nimmt, so
dürfte der Erfolg der Bemühungen
wohl nicht ausbleiben u. s. f."

In voller Anerkennung dieser fürsorgenden
Bemühungen, welche auch die Frauen zur
Mitarbeit am Bau des Gemeinwohls aufruft,
vermissen wir die Nennung eines Mittels zur
Abwehr der schlimmen Folgen der Verteuerung aller
Lebensbedürfnisse, das als das natnrgemäßeste
in allererster Linie genannt und zur Anwendung
gebracht werden sollte.

Niemand, der im Fall ist, Vergleiche ziehen
zu können, wird in Abrede stellen können, daß
in allen Schichten des Volkes die Lebenshaltung
in der Gegenwart im Vergleich zu früher eine
ganz gewaltige Aenderung erfahren hat. Nicht
nur die Preise für die Bedürfnisse des Lebens
haben sich in bedrohlicher Weise gesteigert, sondern
die Bedürfnisse selbst sind ins
Ungemessene gewachsen.

Auf diesem Gebiet würden unsere Urgroßmütter

und Urgroßväter sich nicht mehr aus¬

kennen, wenn sie zurückkommen und von unserem
Leben und Treiben Einsicht nehmen könnten.
Wie ganz anders war es bei unsern Vorfahren
z. B. mit der Nahrung beschaffen! Am Morgen
zum Frühstück erschien eine währschafte Suppe
mit Brod und Kartoffeln. Als Beitrunk stand
em Topf Milch auf dem Tisch. Als Zwischen-
effen diente Dickmilch oder ein Glas Haustrunk
und Brot oder Dörrobst. Am Mittag schöpfte
man sich von der kräftigen, aus Gerste und
Bohnen oder Reis und Bohnen oder auch
Kartoffeln und Brot hergestellte Suppe. Dann
entweder Kartoffeln als Gemüse, gelbe Rüben, Kraut,
Bohnen, Erbsen, Rüben, eine Milch- oder Mehlspeise,

gedörrtes Obst und ein Stück Speck oder
Rauchfleisch. Als Getränk wieder Milch oder
Haustrunk. Zum Abendbrot wieder eine breiige
Suppe mit Kartoffeln, Käse und Brot. Das
Fleisch war ein ausschließliches Sonntagsgericht.
Bei dieser einfachen Nahrung gediehen die Leute,
sie waren kräftig und arbeitstüchtig. Da gab es
bei den Kindern kein Verwöhnen und kein Wählen.
Äie hatten zu essen, was man ihnen vorsetzte,
und sie waren scharf dazu gehalten, am Tisch
von dem selbstgebackenen Brot keine Brosamen
umkommen zu lassen. Süßigkeiten wurden aufdie Festzeiten gebacken; dann war aber auch
wirklich genußfrohe Festzeit.

Wie steht es in dieser Beziehung heutzutage?
Von der nahrhaften Morgensuppe hat man sich
entwöhnt; an deren Stelle ist der Kaffee getreten
mit dem weißen Brot vom Bäcker, oder der
schwarze Kaffee mit Schnaps, auch Cacao oder
Chocolade. Nur höchst selten noch bringt jetzt
ein Kind ein Stück Brot in die Schule, sondern
sie kauM sich aus ihrem obligaten Taschengeld
etwas ^üßes, das zwar der Zunge schmeichelt,
aber keinen Nährwert hat. Man muß nur sehen,
wie jetzt schon Kinder, die kaum recht laufen
tonnen, mit ihrem, von den, vielleicht almosen-
genossigen Eltern bewilligten oder sonst erbeuteten
Zehner m den nächsten Laden gehen, um das
Geld m Schleckereien umzutauschen. Meint manmit gutem Brot den Kindern an die Hand geben
zu sollen, so findet man bei den Kindern der
Gegenwart nur noch ein mitleidsvolles Lackeln
Vd? "ach Brot greifen, wenn man Chocolade

und Bonbons kaufen kann nach Belieben!
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^a, trenn baS 23rot allenfalls itocp mit einer
btckert Sage non Sutter urtb CEonfiture befinden
märe. 3m übt igen aber munben Epocolabe unb
Sonbons beffer, unb mit bem fÇûnfer über ^ebner
in ber Dafcpe barf matt ben Krämer fdjon burcp
Anläuten gur Sebienung rufen, fo kalkuliert ber
Jbntrps. ^ommt eS bocp aucp oor, bajg rte nodj
nicht fdjulpflic£)tigen Einher ben |)änbler mit tpren
Dafchengepnern in Semegung gu fepen fidh er«
lauben, wâprenb bie Eltern biefer feinen ©pröfj-
linge im felben Sabett fcpon längft bebentlic^ am
gefreibet, mit bem allgemeinen unb fpegiellen Not=
ftanb fid? recptfertiqenb, immer nocp weiteren Ibrebit
oerlangen. DaS Srot, baS früher atS oornepmfte
GotteSgabe angefepen würbe, baS wirb je£t auch
oon folcpen nielfach oeracptet, welche bie hülfe
mon Vereinen unb gemeinnü^igen 3nftiiutionen
als etwas ihnen burcpauS gufommenbeS bean-
fprucpen. Srotbroden werben ron ben Äinbern
auf bie ©trafje geworfen unb gange Srotftücfe
unb ©peiferefte finben fich in ben SlbfaHfübeln ;
angeöiffeneS Obft wirb ron ben ibinbern oer-
ächtlich weggeworfen, weil ein fleiner gleck baran
h&tte entfernt werben muffen.

2öaS hier gefagt ift, baS trifft auch in anbern
SanbeSteilen gu. ©o wirb beifpielSwetfe auS
Zürich getrieben:

Beiden ber Neuerung? 3$ fteige auS
einem Stramwagen unb fepe gufdttig, wie einem
Arbeiter ein prächtiger ßehnerweden auS ber
STafche fällt, wopl fein Znüni. Zahlreiche Spaj-
fanten, worunter riete (Schüler, fehen baS SB rot,
fchreiten barüber hinweg —, beim aufgulefen,
baS würbe man boch fehen unb wäre eproerleigeiib.
3ch nehme baS rerachtete Srot unb erfreue einen
Gaul beS SköfuprwefenS bamit, welcher tieffinnig
ror feinem Söagen fleht. Sei ber Fütterung beS
Stieres fepe ich in einen gum Seeren paraten Äot-
fübel unb gu oberft itt bemfelben liegen gwei auS-
gehöhlte, mächtige ©tücfe Srot." Unb ein Sefer
biefer öegeicpnettben Mitteilung bemerft bagu:
„Die gleite ^Beobachtung macht man auch anbern-
ortS bei ©chuthäufern unb auf ©tragen; wir
brauchen nicht weit gu greifen. Unb gwar ift eS

jeweileix fein Sauernbrot, fonbern ron folgen,
bie eS faufen muffen."

ES fcheint, als ob ber ©inn für bie banfbare
unb achtfameSBertfchä-fcuitg ber GotteSgaöe unferer
Generation rertoren gegangen fei.

3ft in folchen fällen, bei folget Gefinnung,
bie hülfe am Sßlatg, welche opferbereite gentetn-
nütgige Menfcpen unb ftaatlicpe Seranftaltungen
in fid) felbftrergeffenber SSSeife gu bringen bereit
finb

28aS ba aus bem täglichen Seöett ber
gegenwärtigen Dage gezeichnet ift, baS finb bod) nicht
Zeichen ron Mangel unb Not, fonbern ron tteber-
fluff unb barauS peroorge&enber ftrafwürbiger
SSerfcpleubermtg beS wertroUften Nahrungsmittels.
Der Menfchenfreunb fleht ba ror einem Näifef.

Unb wie mit ber Nahrung, fo ift eS auch
mit ber Äleibung. früher war auch ber be-
gitterte Mittelftanb für gewöhnlich einfach ge-
bleibet, fjßraftifch unb wafchbar für bie Skrftage,
baneben ein fcböneS gfeftfleib, baS aber forgltd)
wteber abgelegt unb weggehängt würbe, fobalb
ber feftliche Nnlafj gu Enbe war. SDie Einher
würben in ber gleichen praftifchen Einfachheit
gehalten. Den @onn= unb gefttagen gu Ehren
lag ein fcpöneS Äleib bereit, boch mürbe eS forg=
ltd) nicht in Gebrauch gegogen, wenn baS Detter
ungünftig war unb eS würbe mit einem fliehten
^leib rertaufcht, wenn fie ben freien %ag ge=
niegenb fid) fpielenb auf ben ©trafen ober flößen
tummelten.

2Bie fleht eS bamit peutgutage? Däglicp gurSrbeit auger baS hauS gepenbe Mäbchen tragen
ben ungweefmägigften fßu£ gur ©chau, fobag für
ben gefttag feine Steigerung mepr möglich iftMit teuern hüten, weisen Kleibern unb teuerm
peüem ©cpupwerk angetan, mit ©tiefereien unb
flatternben ©eibenbänbern gefcpmücft, präfentieren
bie Einher am ©onntag fcpou früh ftep auf ben
©tragen, auep bei naffem Detter, unb ftieben
bamit um bie hauSecfen unb burcp bie 2Bege
mit bie Söilben. Nachher wirb ausgeflogen unb
am Sbenb fpät, beim Saternenfdjein noep, gept
baS lärmenbe Umpertollen wieber loS, immer
noep tut ooUen gefltagSpu^. Sefcpmu^t unb ger-
rtffen, wie bie ©aepen am näcpften Morgen fiep

präfentieren, mug alTeS wieber inftanb gefteUt
unb erfegt werben, bamit am näcpften ©onntag
ober geiertag bie Einher aufs geinfte wieber
parabieren können. Natürlich Übt fid) btefe 2krt
gu wirtfepaften bei ben Äinbern ein. ©ie wiffen
oon niepts anberem, als bag bie ©omt- unb
geiertage bagu ba feien, eS in ben ßleibern ben
Neichen gleich Su im unb bie ftnnlicpen Genüffe
fo im Uebertnage gu foften, bag fie für ben näcpften
£ag bie NrbeitSfreube unb bie NrbeitStüdptigfeit
eingebügt paben. üöie faun ba, bet folcper japre=
langer Gewöpnung, eine beffere Einficpt S^lag
greifen

2lu^ bas gefellfdpaftlicpe fieben non
peutgutage ftellt Nnforberungen, weldpen eine
früpere Zeüepocpe oerftänbnisloS gegenüber ge-
ftanben wäre. SHüerlei SEpeater, Songerie, Nuf-
füprungeit, Sorträge, SereinSanläffe päufen- ftdp
am Sbenb, bie Einher müffert opne mütterliche
Mitwirkung bie fpäte Nupe auffuepen unb fo
werben fie eS, wenn älter unb felbftänbig ge=
werben, auep einmal palten. Genugfucpt unb
fein Enbel

2ôaS früper SuyuS war, baS figuriert nun
als unentbehrliches SebürfniS, baS unter
Umfiänben anbere ober ber ©taat gu befriebigeit
oerpflichtet finb.

2öie oertragen fiep aber folcpe franfpaft ge=
fteigerten Sebürfniffe mit ber allgemeinen Steuerung
ber SebenSbebürfniffe, gegen welcpe baS gange
©taatSwefen gur hülfe aufgeboten wirb? ©otite
niept guerft an bem unpeimlicp waepfenben he^r
ber neugeitlicpen Sebürfniffe abgerüftet werben,
ein jeber für fiep, an feinem' page, epe bie gange
©taatSmafcpine in Nftion gefegt werben mug?
Unfere Sorfapren paben bei riet befepeibeneren
Sebürfniffen fiep ipreS $)afeinS gefreut. 3pr
ßeben wieS neben ber Arbeit ©tunben ber be^
pagücpften Nupe, beS wopligften GenuffeS auf.
©o ift biefe Nupe peutgutage? Sont Genug
beunruhigt unb nadp immer neuen Genüffen lüftern,
fo fuept unfere heutige Generalion gegwungett bie
furge näcptlicpe Nupe, um am Morgen unerquidt
oon ber unabänberlicpen ipflicpt beS ïageS gur
Slrbeit, gum Sroterwerb aufgepeitfept gu werben.
5irme§ Soll, baS bu in einem Uebermag oon
Genüffen, bie bir Sebürfniffe geworben finb.
fcpwelgft, unb boep an waprem ©afeinSglüct barbft
— fönntefl bit boep einfepen, was bir nottut,
was ber erfte unb erfolgreicpfte ©epritt wäre,
um ber Steuerung ber SebenSbebürfniffe erfolg=
reiep öie ©pige gu bieten! —

SDiefc SBiffenfcpaft füllte ben Äinbern unferer
Zeit wieber geleprt werben oor allem auS, benn
fie ift wertooller als Äocpregepte unb als anbere
tpeoretifcpe Seleprungen. SDie Erfahrungen ber
Neugeit^ paben ja geleprt, bag eine gefcploffene
Einfcpränfung beS gewopnten GenuffeS oon Milcp,
oon #teifdj, oon biefer ober jener ©orte oon
Getränfen, oon 3lugen= unb Oprengenüffen, reg=
lierenb auf bie greife ber betreffenben SebenS=
unb Genugmittel einguwirten oermoepte. 2öarum
wirb biefe natürliche ©elbftpülfe nidpt in oer=
meprtem Mage gur Slnwenbung gebracht? ©ie
ift boep probat!

Sks man felbft erreichen kann aus eigener
„t,

_

baS ift baS 2BertooU|te unb erft wenn bie
natürliche ©elbftpülfe oerfagt, foil ©taatSpülfe
requiriert werben, bie bann aucp in oollberecp=
ttgter unb wirkfamfter 2öeife einzugreifen bie
-Ipfltcpt unb ben Spillen pat.

^er 9-an5 &eiütlberS ben grauen bie
Sflupt ber ©parfamkeit im Serbraucpe beS Sor=
panbenen unb in Sereinfacpung ber mobernen
X î T9 an'9 se(c9t 1Dirb' 1° »erftept

felb[t' ba^ auc^ bie TOnner
S

gur Durchführung oon gwed^
muBtgen Maçapmen gerne beitragen werben,
jegt noep gefepiept bieS niept überaü, benn man

$aX»ul^ feUen.bie ÄIage aus grauenmunb:
.nu^ mtr otßiu ©paren unb mein gutes

einteilen, wenn ber Mann unb bie ©opne babei

an- ^lttun-'. J061111 Üe für ipre eigne Serfon im
SnrtSpauS ftep bas leiften, was man bapeim fitp
freiwillig gu oerfagen übereingekommen ift.

gerne fei es oon uns, bie Männer' ber ipnen
notwendigen, anregenden Gefeüigfeit entfremden
gti wolIen, aber bas tägliche Opfer einer über=
gapltgen und eitteS oon den bioerfeit
am ©tammtifdi geleerten ®(Sfer, bie aufrieben!

Entgegennahme einer befdpeibenen sportion
gleifcp — baS follte ber gutbenfenbe Mann einer
guten ©aepe, bie ja eben in feinem eigenen 3^=
tereffe oon feiner gamilie willig unb fröplidp burcp=
gefüprt werben will, boep gu leiften imftanbe fein.

„2öo ein üöille ift, ba ift ein 2Beg", fagt
ein ©prid)Wort. Da mügte eS aber peigen;
hier wartet ein fieperer 2ôeg auf ben guten
Saiden, ipn gu begehen gur Erreichung eines ge-
wünfepten fdpönen Z^e^cê f

ôer KiicÇe.
(Scplup.)

9lnber§ liegt bte ©atpe mit bem Nad)irei§ oon
fcproefeliger ©äure, bie ein beliebte« Mittel in Megger-
läben ift, ba fie ba§ ropgepadte gleifcp lange in fepöner
fcparlmproter garbe beläfet unb opne groge ©cpmiertg^
feiten gu erfennen ift. Macpt man fiep nämltcp einen
roäfferigen gleifcpauSgug, füüt ipn in ein gtäfepepen
mit engem ^>alfe, wirft einen Srocfen metaHifdpeS Zinf
in bie glafepe, fo färben bie entwetepenben Gafe bei
Gegenmart oon feptoefliger ©äure ein mit Sleieffig
getränktes giltrierpapier feproarg.

Siel feplimmer als derartig unguläffige Confer-
oierungSmittel roirfen aber bie natürli^en Zerlegungen,
bie eine unppgienifcpe Sepanblung des gleifcpeS be^

gleiten, ©ie finb um fo gefäbrlicper, als fie niept
immer burcp ben Gerucp ober Gefcpmacf gu erfennen
finb unb in oieten gällen außerordentlich fdjioere Ser=
giftungSerfcpeinungen peroorrufen. gep brauepe hierbei
nur an bie fcprceren gleifcps und gifepoergiftungen gu
erinnern, bie in ben lepten gapren auS oielen ©täbten
gemeldet mürben.

21 m oerpängniSooHften pflegen derartige gerfepungen
in ^afernett unb ^enfionaten gu mitten, ba erfaprungS=
gemäß bei derartig großen Setrteben roegen beS gemeim
famen GenuffeS oon gleifcparten berfelbett ^rooenieng
die Gefapr beS UebergreifenS beS GifteS auf gaplreicpe
Opfer eine befonberS große ift. Man mirb bie Ge=
fäprlicpfeit biefer gleifcpgifte, bie man aucp Seidpengifte
ober Sßtomafne nennt, opne toeitereS begreifen, toenn
man überlegt, baß fie in SBirflicpfeit biefelben Qev-
fepungSprobufte finb, bie oon ber menfepliepen Seidje
naep der Seftattung probugiert merben. ES ift ppp=
fiologtfcp genau berfelbe Vorgang, ber bei ber Qeu
fepung tierifepen ober menfepliepen gleifcpeS oor fiep
gept, unb eS fhtden fiep baper fomopl in biefem, roie
in fenem baS Neurin, Eabaoerin, q3utre«cin unb anbere
unternimm Einfluß ber gäulniS entftanbene ©iftftoffe.

®ie eingige 'Möglichkeit, fid) oor ipnen in fdblîpew
liegt barin, baß man alleS gleifcp möglicpft frtjO) oer=
menbet, und eS ift baper oom ppgientfcpen ©tanbpunfte
buicpauS gu oerroerfen, menn man Sßilb unb Gegügel
fünftlicp „Hautgout", ber boep burcp beginnende gäul-
niS peroorgerufen mirb, gu oerfepaffen fuept.

2luS äpnlicpen Gründen ift die S3erroenbung alter
Sîonferoen mit Nedjt gu beanftanben. ES mirb im all-
gemeinen fa behauptet, baß^onfemen, banf bem oöDigen
mbfcpluß ber Suft unoeiänberliep unb baper ber Qer--
fepung niipt untermorfen feien. 5)aS ift eine fepr ge-
magte SÖepauptung, einmal, meil fdion bie geringfte
«erlepung ber ftonferoenbücpfe ber Suft und bamit
ben ZerfepungSteimen Zutritt gemäpren fann bann
aber auep. meil unter bem Einfluffe ber roecPfelnben
Jahrestemperaturen gang gmeifelSopne innerhalb ber
ftonferoenbücpfe epenufepe Umfepungen oor fid) gehen.
Selber ift auS ber äußern 23expacfung ber ^onferoeu
niept gu erfepen, mie alt fie finb, fo baß ipr Säufer in
biefer hlllftd)t gang auf bie Neeüität beS betreffenben
GefcpäfteS angerotefen ift.

^cpUeßlicp mtU icp noep auf groei ©cpmergenSfinber
ber Sücpenppgiene eingepen, nämlicp auf bie kupfernen
Socpge[cpirre und auf bie EiSfcpränfe. ©peifen, bie
in fup fernen Gefcpirren gefoept ober gar aufbemaprt
find, find ftetS bann gefäprlicp, menn bie betreffenben
©peifen Supfer angreifen unb auflöfen. 3)ieS mirb
ftetS ber gall fein, menn eS fiep um ©peifen panbelt,
die fauer finb ober eine ©äure entroicfeln. 3)apin
gehören g. S. ©alate, alle füße ©peifen, Eierfognaf
Souillon, Effig, Sutter, gette unb anbere mepr. Eine
kluge hauSfrau, bie ipre gamilie oor lebensgefährlicher
Ertranfung fiepern roiü, oerbannt am beften ein fürallemal jebeS ftodjgefcpirr auS Tupfer auS iprer ftücbe

SBaS nun die EiSfcpränfe anbelangt, fo foU man
pep gur Negel maepen, niemals rieepenbe ©peifen, mie
ftafe, gefachte Äopiarten unb äpnliepeS in ihnen gu
oerroapren, ba fonft ber gange ©epranf auf lange pin-
"f ferm ÎD unb ö'e anï)eren in ipm aufbe-

roaprten NaprungSmittel, mie Sutter, Milcp unb Sraten
den toibrtgen Gerucp in fiep aufnehmen. Ein derartig
anruepig geworbener EiSfcpranf läßt fiep nur noep burcp
mieberpolteS Sßafcpeu mit einer ftarfen ©obalöfung und
naepperigent ©pülen mit Efftg feinem Zroccfe mieder
nupbar maepen. Dr- R H.

186 Sàvàer Brauen-Leitung — Vìâtter für clen kâusûcden Kreis

Ja, wenn das Brot allenfalls noch mit einer
dîcken Lage von Butter und Confiture bestrichen
wäre. Im übrigen aber munden Chocolade und
Bonbons besser, und mit dem Fünfer oder Zehner
in der Tasche darf man den Krämer schon durch
Anläuten zur Bedienung rufen, so kalkuliert der
Knirps. Kommt es doch auch vor, daß oie noch
nicht schulpflichtigen Kinder den Händler mit ihren
Taschenzehnern in Bewegung zu setzen sich

erlauben, während die Eltern dieser feinen Sprößlinge

im selben Laden schon längst bedenklich
angekreidet, mit dem allgemeinen und speziellen
Notstand sich rechtfertigend, immer noch weiteren Kredit
verlangen. Das Brot, das früher als vornehmste
Gottesgabe angesehen wurde, das wird jetzt auch
von solchen vielfach verachtet, welche die Hülfe
von Vereinen und gemeinnützigen Institutionen
als etwas ihnen durchaus zukommendes
beanspruchen. Brotbrocken werden von den Kindern
auf die Straße geworfen und ganze Brotstücke
und Speisereste finden sich in den Abfallkübeln;
angebissenes Obst wird von den Kindern
verächtlich weggeworfen, weil ein kleiner Fleck daran
hätte entfernt werden müssen.

Was hier gesagt ist, das trifft auch in andern
Landesteilen zu. So wird beispielsweise aus
Zürich geschrieben:

„Im Zeichen der Teuerung? Ich steige aus
einem Tramwagen und sehe zufällig, wie einem
Arbeiter ein prächtiger Zehnerwecken aus der
Tasche fällt, wohl sein Znüni. Zahlreiche
Passanten, worunter viele Schüler, sehen das Brot,
schreiten darüber hinweg —, denn aufzulesen,
das würde man doch sehen und wäre ehrverletzend.
Ich nehme das verachtete Brot und erfreue einen
Gaul des Abfuhrwesens damit, welcher tiefsinnig
vor seinem Wagen steht. Bei der Fütterung des
Tieres sehe ich in einen zum Leeren paraten
Kotkübel und zu oberst in demselben liegen zwei
ausgehöhlte, mächtige Stücke Brot." Und ein Leser
dieser bezeichnenden Mitteilung bemerkt dazu:
„Die gleiche Beobachtung macht man auch andernorts

bei Schulhäusern und auf Straßen; wir
brauchen nicht weil zu greifen. Und zwar ist es
jeweilen kein Bauernbrot, sondern von solchen,
die es kaufen müssen."

Es scheint, als ob der Sinn für die dankbare
und achtsame Wertschätzung der Gottesgabe unserer
Generation verloren gegangen sei.

Ist in solchen Fällen, bei solchev Gesinnung,
die Hülfe am Platz, welche opferbereite gemeinnützige

Menschen und staatliche Veranstaltungen
in sich selbstvergessender Weise zu bringen bereit
sind?

Was da aus dem täglichen Leben der
gegenwärtigen Tage gezeichnet ist, das sind doch nicht
Zeichen von Mangel und Not, sondern von Ueberfluß

und daraus hervorgehender strafwürdiger
Verschleuderung des wertvollsten Nahrungsmittels.
Der Menschenfreund steht da vor einem Rätsel.

Und wie mit der Nahrung, so ist es auch
mit der Kleidung. Früher war auch der
begüterte Mittelstand für gewöhnlich einfach
gekleidet. Praktisch und waschbar für die Werktage,
daneben ein schönes Festkleid, das aber sorglich
wieder abgelegt und weggehängt wurde, sobald
der festliche Anlaß zu Ende war. Die Kinder
wurden in der gleichen praktischen Einfachheit
gehalten. Den Sonn- und Festtagen zu Ehren
lag ein schönes Kleid bereit, doch wurde es sorglich

nicht in Gebrauch gezogen, wenn das Metier
ungünstig war und es wurde mit einem schlichten
Kleid vertauscht, wenn sie den freien Tag
genießend sich spielend auf den Straßen oder Plätzen
tummelten.

Wie steht es damit heutzutage? Täglich zurArbeit außer das Haus gehende Mädchen tragen
den unzweckmäßigsten Putz zur Schau, sodaß für
den Festtag keine Steigerung mehr möglich ist
Mit teuern Hüten, weißen Kleidern und teuerm
Hellem Schuhwerk angetan, mit Stickereien und
flatternden Seidenbändern geschmückt, präsentieren
die Kinder am Sonntag schon früh sich auf den
Straßen, auch bei nassem Wetter, und stieben
damit um die Hausecken und durch die Wege
wie die Wilden. Nachher wird ausgcstogen und
am Abend spät, beim Laternenschein noch, geht
das lärmende Umhertollen wieder los, immer
noch im vollen Festtagsputz. Beschmutzt und
zerrissen, wie die Sachen am nächsten Morgen sich

präsentieren, muß alles wieder instand gestellt
und ersetzt werden, damit am nächsten Sonntag
oder Feiertag die Kinder aufs Feinste wieder
paradieren können. Natürlich lebt sich diese Art
zu wirtschaften bei den Kindern ein. Sie wissen
von nichts anderem, als daß die Sonn- und
Feiertage dazu da seien, es in den Kleidern den
Reichen gleich zu tun und die sinnlichen Genüsse
so im Uebermaße zu kosten, daß sie für den nächsten
Tag die Arbeitsfreude und die Arbeitstüchtigkeit
eingebüßt haben. Wie kann da, bei solcher
jahrelanger Gewöhnung, eine bessere Einsicht Platz
greifen?

Auch das gesellschaftliche Leben von
heutzutage stellt Anforderungen, welchen eine
frühere Zeitepoche verständnislos gegenüber
gestanden wäre. Allerlei Theater, Konzerte,
Aufführungen, Vorträge, Vereinsanlässe häufen sich
am Abend, die Kinder müssen ohne mütterliche
Mitwirkung die späte Ruhe aufsuchen und so
werden sie es, wenn älter und selbständig
geworden, auch einmal halten. Genußsucht und
kein Ende!

Was früher Luxus war, das figuriert nun
als unentbehrliches Bedürfnis, das unter
Umständen andere oder der Staat zu befriedigen
verpflichtet sind.

Wie vertragen sich aber solche krankhaft
gesteigerten Bedürfnisse mit der allgemeinen Teuerung
der Lebensbedürfnisse, gegen welche das ganze
Staatswesen zur Hülfe aufgeboten wird? Sollte
nicht zuerst an dem unheimlich wachsenden Heer
der neuzeitlichen Bedürfnisse abgerüstet werden,
ein jeder für sich, an seinem Platze, ehe die ganze
Staatsmaschine in Aktion gesetzt werden muß?
Unsere Vorfahren haben bei viel bescheideneren
Bedürfnissen sich ihres Daseins gefreut. Ihr
Leben wies neben der Arbeit Stunden der
behaglichsten Ruhe, des wohligsten Genusses aus.
Wo ist diese Ruhe heutzutage? Vom Genuß
beunruhigt und nach immer neuen Genüssen lüstern,
so sucht unsere heutige Generation gezwungen die
kurze nächtliche Ruhe, um am Morgen unerquickt
von der unabänderlichen Pflicht des Tages zur
Arbeit, zum Broterwerb aufgepeitscht zu werden.
^Etnes Volk, das du in einem Uebermaß von
Genüssen, die dir Bedürfnisse geworden sind,
schwelgst, und doch an wahrem Daseinsglück darbst
— könntest du doch einsehen, was dir nottut.
was der erste und erfolgreichste Schritt wäre,
um der Teuerung der Lebensbedürfnisse erfolgreich

die Spitze zu bieten! —
Diese Wissenschaft sollte den Kindern unserer

Zeit wieder gelehrt werden vor allem aus, denn
sie ist wertvoller als Kochrezepte und als andere
theoretische Belehrungen. Die Erfahrungen der
Neuzeit haben ja gelehrt, daß eine geschlossene
Einschränkung des gewohnten Genusses von Milch,
von Aleisch, von dieser oder jener Sorte von
Getränken, von Augen- und Ohrengenüssen,
regierend auf die Preise der betreffenden Lebensund

Genußmittel einzuwirken vermochte. Warum
wird diese natürliche Selbsthülfe nicht in
vermehrtem Maße zur Anwendung gebracht? Sie
ist doch probat!

Was man selbst erreichen kann aus eigener
Kraft, das ist das Wertvollste und erst wenn die
natürliche Selbsthüife versagt, soll Staatshülfe
requiriert werden, die dann auch in vollberechtigter

und wirksamster Weise einzugreifen die
Pflicht und den Willen hat.

h^er ganz besonders den Frauen die
Pflicht der Sparsamkeit im Verbrauche des Vor-
handenen und in Vereinfachung der modernen
^ ^"3 an's Herz gelegt wird, so versteht

daß auch die Männer^ ?àge zur Durchführung von zweck-
maßigen MaMahmen gerne beitragen werden.
Zetzt noch geschieht dies nicht überall, denn man^ mcht selten die Klage aus Frauenmund:"à, nutzt nur mein Sparen und mein gutes
Einteilen, wenn der Mann und die Söhne dabei

?îttun, wenn sie für ihre eigne Person im
Wirtshaus sich das leisten, was man daheim sich
freiwillig zu versagen übereingekommen ist.

Ferne sei es von uns, die Männer der ihnen
notwendigen, anregenden Geselligkeit .entfremdenì ^ tägliche Opfer einer
überzahligen Zigarre und eines von den diversen
am Stammlisch geleerten Gläser, die zusriedenl

Entgegennahme einer bescheidenen Portion
Fleisch — das sollte der gutdenkende Mann einer
guten Sache, die ja eben in seinem eigenen
Interesse von seiner Familie willig und fröhlich
durchgeführt werden will, doch zu leisten imstande sein.

„Wo ein Wille ist, da ist ein Weg", sagt
ein Sprichwort. Da müßte es aber heißen:
Hier wartet ein sicherer Weg auf den guten
Willen, ihn zu begehen zur Erreichung eines
gewünschten schönen Zieles!

Hggiene öer Rüche.
(Schluß.)

Anders liegt die Sache mit dem Nachweis von
schwefeliger Säure, die ein beliebtes Mittel in Metzgerläden

ist, da sie das rohgehackte Fleisch lange in schöner
scharlachroter Farbe beläßt und ohne große Schwierigkeiten

zu erkennen ist. Macht man sich nämlich einen
wässerigen Fleischauszug, füllt ihn in ein Fläschchen
mit engem Halse, wirft einen Brocken metallisches Zink
in die Flasche, so färben die entweichenden Gase bei
Gegenwart von schwefliger Säure ein mit Bleiessig
getränktes Filtrierpapier schwarz.

Viel schlimmer als derartig unzulässige
Konservierungsmittel wirken aber die natürlichen Zersetzungen,
die eine unhygienische Behandlung des Fleisches
begleiten. Sie sind um so gefährlicher, als sie nicht
immer durch den Geruch oder Geschmack zu erkennen
sind und in vielen Fällen außerordentlich schwere
Vergiftungserscheinungen hervorrufen. Ich brauche hierbei
nur an die schweren Fleisch- und Fischvergiftungen zu
erinnern, die in den letzten Jahren aus vielen Städten
gemeldet wurden.

Am verhängnisvollsten pflegen derartige Zersetzungen
in Kasernen und Pensionaten zu wirken, da erfahrungsgemäß

bei derartig großen Betrieben wegen des gemeinsamen

Genusses von Flesscharten derselben Provenienz
die Gefahr des Uebergreisens des Giftes aus zahlreiche
Opfer eine besonders große ist. Man wird die
Gefährlichkeit dieser Fleischgifte, die man auch Leichengifte
oder Ptomasne nennt, ohne weiteres begreifen, wenn
man überlegt, daß sie in Wirklichkeit dieselben
Zersetzungsprodukte sind, die von der menschlichen Leiche
nach der Bestattung produziert werden. Es ist
physiologisch genau derselbe Vorgang, der bei der
Zersetzung tierischen oder menschlichen Fleisches vor sich

geht, und es finden sich daher sowohl in diesem, wie
in jenem das Neurin, Cadaverin, Putresein und andere
unter dem Einfluß der Fäulnis entstandene Giftstoffe.

Die einzige Möglichkeit, sich vor in schütze^
liegt darin, daß man alles Fleisch möglichst srija/
verwendet, und es ist daher vom hygienischen Standpunkte
durchaus zu verwerfen, wenn man Wild und Geflügel
künstlich „Hautgout", der doch durch beginnende Fäulnis

hervorgerufen wird, zu verschaffen sucht.
Aus ähnlichen Gründen ist die Verwendung alter

Konserven mit Recht zu beanstanden. Es wird im
allgemeinen ja behauptet, daß Konserven, dank dem völligen
Abschluß der Lust unveränderlich und daher der
Zersetzung nicht unterworfen seien. Das ist eine sehr
gewagte Behauptung, einmal, weil schon die geringste
Verletzung der Konservenbüchse der Luft und damit
den Zersetzungskeimen Zutritt gewähren kann dann
aber auch, weil unter dem Einflüsse der wechselnden
Jahrestemperaturen ganz zweifelsohne innerhalb der
Konservenbüchse chemische Umsetzungen vor sich gehen.
Leider ist aus der äußern Verpackung der Konserven
nicht zu ersehen, wie alt sie sind, so daß ihr Käufer in
dieser Hinsicht ganz aus die Reellität des betreffenden
Geschäftes angewiesen ist.

schließlich will ich noch auf zwei Schmerzenskinder
der Küchenhygiene eingehen, nämlich aus die kupfernen
Kochgeschirre und aus die Eisschränke. Speisen, die
in kupfernen Geschirren gekocht oder gar ausbewahrt
sind, sind stets dann gefährlich, wenn die betreffenden
Speisen Kupfer angreifen und auflösen. Dies wird
stets der Fall sein, wenn es sich um Speisen handelt,
die sauer sind oder eine Säure entwickeln. Dahin
gehören z. B. Salate, alle süße Speisen, Eierkognak
Bouillon, Essig, Butter. Fette und andere mehr. Eine
kluge Hausfrau, die ihre Familie vor lebensgefährlicher
Erkrankung sichern will, verbannt am besten ein fürallemal jedes Kochgeschirr aus Kupfer aus ihrer Küche

Was nun die Eisschränke anbelangt, so soll man
pch zur Regel machen, niemals riechende Speisen, wie
Kase, gekochte Kohlarten und ähnliches in ihnen zuverwahren da sonst der ganze Schrank auf lange hin-
"l j^pestet wird und die anderen in ihm

aufbewahrten Nahrungsmittel, wie Butter, Milch und Braten
den widrigen Geruch in sich aufnehmen. Ein derartig
anrüchig gewordener Eisschrank läßt sich nur noch durch
wiederholtes Waschen mit einer starken Sodalösung und
nachherigem Spülen mit Essig seinem Zwecke wieder
nutzbar machen. ^ ^
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diu fliitcr (ijrönitiic liritlit lift gain.
2Bie man oernimmt, ^at aud) bte Leitung be!

Serein! bernifd}er ©ifenbahnangeftellter einftimmig be»

fdt)Ioffen, non ber feit met)r al! 20 frahren üblichen

Jahresfeier bie!mal Umgang ju nehmen, in Anbetracht
ber allgemeinen Seben!mittelteuerung. — Sa! finb
SRänner ber Sat, bte e! unternehmen, einen fold) wahr»

fjaft gemeinnützigen, ben Serljaltniffen Slehnung tragen»
ben Sefhlujj ju faffen. ©Ipe folgern Vorgehen

*
* *

Sie Selegiertenoerfammlung be! thurgauifhen
Kantonalgefangoerein! befhloh. bem ®efud) be! 9Rän»

nerd)or§ 91oman!horn um Verfd)iebung be! kantonal»
gefangfefteS non 1913 auf 1914 ju entfpredjen unb an
©teile be! bisherigen breijährigen ben nierjähngen freft»
turnu§ einzuführen.

$ptrec$faaf.

J v a g e n.
$n tiefet ftußrift Eontte» «mc fragen »o» äff-

gemetueut ^uferefïe aufgenommen werben, gteften-
gefudje ober SteETenofferfeu fittb ausgefdjfoffe«.

S^rage 11481: frh möchte im werten Seferîretfe
Umfrage halten, ob ich nicht im fRed^t bin, roenn ich

behaupte, bah Kunftfinn unb Kunftoerftäubni! gtoei oer»

fchiebene begriffe finb, wa! mir non einer ©eite meiner

Sefannifhaft beftritten wirb. frh meine, bah man
fid} bal Kunftoerftänbni! aneignen ïann, mährenb uni
ber Kunftfinn angeboren fein müffe. 28er hat fRedjt?

Stfttln in SP.

^rrage 11482: 2Ba§ holten gereifte Seilte oon
frreunbinnen, bie fid) baran flohen, wenn man in ihrer
©efei'fchaft in Kleibern unb allerlei frutaten nicht bal
2Jîoberne trägt, ba bte Serhältniffe einen öftern 20öed}fel

ber ®ebrau(h§artifel nicht erlauben. 2Retne Anficht ift,
bah id)/ foüten mich biefe frreunbinnen audh meiben,
nicht! aBertooQe! an ihnen oerloren hätte. Sin ich }U
fhroff ober pflichten mir auch anbere Sefer bei?

graflenbe in @t.

^rage 11483: frft el mirtlich hart gehanbelt,
wenn man einer jungen Sebienfteten bal laute Singen
unb pfeifen in ben Siäumen ber §errfd)aft unterfagt?
@1 gejchteht biel int Jntereffe bei flubierenben §au!=
herrn unb nicht zulegt auch im Jntereffe bei 2Räbd)en!,
bal fpäter mit wohlanftänbigem Senehmen beffere

©teilen befletben fann, all wenn el gewohnt ift, fich

gehen §u Iaffen. 28al meinen anbre Sefer? sp.

gitage 11484: ©ine junge Sefertn bittet abgeflärte
Sefer um ihre 2Jîetnunglâuherung in nachftebenber
c^Yr.~ ,v.VÎ r -..** ^TCbÇThctt (tît-
nehmen, bah ein £>err, ber febr gefeUfhaftlgewanbt ift,
im häullicheti Umgang mit feinen nächften Angehörigen
im ©egenteil utiliebenlwürbtg unb unangenehm fei,
bah fein guter Sott teine ©ernähr biete für ein fpäterel
frufammenleben? Sa mich ein gutes Senehmen einel
älienfchen fehr anfpricht, möchte el ja leicht gefchehen,

bah ich mich einnehmen liehe, ba ich fold^c (Erfahrungen
felbft noch nie gemacht h°be. VorurtetÜlo! Senfenbe

erweifen mir oieHeid)t bie frreunblid)leit, mir ihre SR at*

fchläge ju geben, wte ich el anfteüen fotl, bie wahre
Art bei §ernt aulzufunbfchaften, ohne bah er el weih-
93ei meinem Sortfein in feiner framilie habe ich in
feinem Senehmen noch nie eine Uugehörigfett gefehett.

Unfidjere In 3JÎ.

jSiragc 11485: Sollten nicht in einer £>au!haltung
aUe Kinber gleich gehalten werben? 2Bir zwei ©ct)weftern
hatten halb nach Seenbigung ber ©chuljahre unfere.
gute SRutter oerloren. Um nun nicht einer §au!»
hälterin aüel übergeben zu müffen, oerforgte uni ber

Vater bei zioei framtlten, wo wir ftreng zur Arbeit
angehalten würben unb babet etwal Sîedpe! lernen
fonnten. ©in Sehrgelb bezahlte ber Vater für uni
nicht, fonbern wir muhten bie! mit länger bauernber
Sehrzeit aboerbienen. 2ln Kleibern erhielten wir nur
ba! Aüernotwenbigfte unb Allereinfachfte. 2Bir waren
e! aber ganz zufrieben, benn ba! Serpen machte un!
frreube unb au! ber ftrengen Rührung fühlten wir bie

Siebe, frnzwifhen oerheiratete fich ber Vater wieber

mit einer 2Bitwe, bie eine eigene Softer mitbrachte.

®tefe! SDRäbchen burfte bie SRealfchule befuchen, auch

war e! oiel bcffer gefleibet all wir unb muhte gar
feine häulli^e Arbeit oerrichten. (El würbe ihm bann

ju einer Sureaufteüe oerbolfen, unb ben Sohn barf e!

Ktn »b Jw 3i"8 tm. «Wbet befommt

e§ non bafjeim uns j»at auf's Sdjonfte, man »urte
uns nie für Sdjroefletu anfeilen. 3tt baS nun Beted,t?

25ir fügten unS bitter geträntt unb gelieit beSroegen

nie heim, auch menu wir bazu bie (Erlaubm! h^u6"-
®ie ©tiefmutter ift oft unpählid) unb fann bte Öuul»
arbeit nicht machen. S>ann muh aber eine frembe çnlfe
her, bie ®elb foftet. 2iuu ift fte ber 2Reinung,_ e! joute
einel oon un! hdmfommen, um ba! ^»aulwefen zu be-

forgen unter ber 2lufftd)t ber ©tiefniutter. ®a! er^

fcheint un! nun ganz ungerecht. aBarum nimmt fie

nidit ihre eigene Softer bazu, bie ja bod) baheim wohnt
unb lebt? S3on un! hut feine Suft, ber herrfd>aftlid)en
©tieffchwefter ben Kot unter ben frühen wegsuwifdjen
unb ihr bie ©djuhe Z" pu^en. Sei frremben macht un!
ba! nicht! au!. $5er Sater hat fich barüber nicht oer--

nehmen Iaffen. $>er 2tnwurf ift oon ber Stiefmutter
gemacht worben, burd) bie ©tieffchwefter 2Bunber

nimmt e! un! boch, wie Snbere über bte ©ache benfen.

Rum oorau! banfen für freunbliche Antworten
^ 3met @(^œeftern.

^îrage 11486: 2Bie fann ich meinen fchwarzen
Kreppfchleier Wieber auffriftfjen? frür freunbliche Se»
lehrung banft zum oorau! ®itc junge ßeferin.

^frage 11487 : ^at eine §au!frau ba! fRecht,
ihrem 2Räb<hen zu oerbieten, eine Sefanntfchaft zu
haben? frch habe mit einem ehrenhaften, jungen 2Rann
Sefanntfchaft gemacht, ben ich gern näher fennett lernen
möchte. 3U biefem ßmecf müffen wir im! aber etwa
fehen fönnen. 2Reiue frrau hat mir bte! oerboten, weil
fie fein „©efçhleipf" bulbe bei ihren SRäbchen. frd)
habe nun gefünbigt unb auch fofort eine Jgjerrfhaft ge»
funben, bte mir Gelegenheit gibt, ben jungen SRann
im §aufe unb zwar in ber framilie felbft zu fehen.
©ie wollen ba! frhdge zur Prüfung ebenfall! beitragen.
£)er junge SRann foil ab unb zu eine (Einlabung oon
ber framilie erhalten. ®a! ift ein wahrhaft ntenfchen»
freunbliche! Sun, ba! td) aber aud) Zu oergelten fuchen
werbe, wollte bie frrage im frntereffe anberer
bienenben 2Räbd)en ftellen. ®. sp.

11488: 3Bie fann ich Sabafflecfe aul fd)önen
weisen Safchentüchern wegbringen? S)ie Sucher finb
ganz flar gewafchen unb gut aulgefodjt, aber bie häfe»

liehen friede finb noch oorhanbeu. ®uter fRat wäre
mir fehr erwünfd)t. Sunge grau in 2t.

gtrage 11489 : Kann mir jemanb fagen, au! welchen
Seftanbteilen bie fogenannte aBollwäfchfeife befiehl?
freh möchte ben 2lrtifel, wenn immer möglich, felber
herfteHen, au! ©parfamfeitlgrünben. Seften ®anf fagt
Zum Sorau! Cfine junge ^au8§ätterin.

® n t ir orten:
^irage 11463: frn biefer frrage niu| wohl

jebe! Setroffene für fich felbft urteilen. 2BaS bem einen
nur unangenehm erfcheint, ift bem attbern ganz un=
erträglich. ®ie eine frrau ftöfit fid) baran, wenn ihr
SJlann nur in gelinbefter 2lrt burch Slfoholgenufi oer»
änbert ift, währenb ihn bie anbere in folcher Stimmung
erft red)t gerne fieht. llnb fo werben and) in ben
fd)wierigeren frällen oon Seränberungen bie Urteile ber
frrauen fehr oerfdfieben fein. 2luf jeben fraü wirb
ber abftinente 2Rann in ber (Ehe eine fdjöne, unfehäh5
bare ®ewäf)r bieten, ©ewt^ wirb fich feine frrau bar»
über freuen, oon ihrem ©alten tn fpäter 9lad)t noch
in erwähnter SBeife befdjäftigt z« werben, ©chreiberin
wollte fich und) lieher oon ihrem SJlanne flaren ©innel
begrüben iaffen. gunfehen ^era Ullö e^ner au!gebad)ten
Seftrafung liegt aoer ein weiter 2Beg, ben man wohl
erft felber begehen mühte, um urteilen zu fönnen, ob
feine ©teine un! aHzufehr brüden würben.

ütudj eine Sejerltt.

Jluf ^rage 11471: frd) huhe oon biefen beiben
gerben nur fRühmlid)e§ fagen hören. 2Rir würbe ber
©olothurner @a!f)erb all ein ©alfparer empfohlen.
Sieloerbreitet unb auch fe^r günftig beurteilt finb bie
©alherbe oon frunfer & fRuh, Karllruhe. (3)ie frabrif
hat wohl in jeber gröberen ©tabt einen Sertreter.)

®. J&.

Auf ?irage 11472: S)te wiberftanblfähtgen, fräf»
ugtu iuüucheii fcheiuem auf bem. 2lu!fterbeetat zu fein,
beim bie Klage ift ja ganz allgemein. ®te jungen
2MDd)en ftnb fd)onuug!bebürftig, fte ertragen weber an»
haltenbe! ©tehen, noch ©i^en, unb bie ftänbig
in Sewegung fein müffen, ertragen biefe! nicht. —
2Benn nun auch vielfach Verwöhnung oorliegt, welche
ein nachhaltig guter 2BiHe abzulegen oermöchte, fo ift
boch ertotefen, bah fd)* lun8e SRäbchen an mangel»
hafter Slutzirfulation, an Krampfabern, gefchwoüenen
frühen rc. leiben, frür biefe nun eignet fich ba! be»

ftänbige Stehen wtifltch nicht. Solchen ift bie §au!»
arbeit anzuraten, bie in fteter 2lbwechllung ba! ©tehen,
©ehen unb ©itjett ermöglicht. Sei ber SBahl einel
Serufe! mühte eben bie Konftitution nnb ber ©efunb»
heitlzuftanb überhaupt in atleierfter Sinie in Setrad)t
fommen. frd) f"^f ben ©runb zu ber mangelnben
28iberftanb!Eraft teil! in erbltd)er Einlage, in fehler»
hafter Sefleibung, im SRaugel an ftrammer, förper»
lidjer Setätigung währenb ber Schuljahre unb in zu
lange anljaltenbem ©then auf ben ©<hulbänfen. Dtefen
Serhältniffen muh ^Rechnung getragen werben, inbem
man 3. S. in ber erften freit nur ben halben Sag am
©lättetifd) flehen läht. Sann muh auch fehr barauf
geachtet werben, bah bie §öhe be! ©läitebrette! ober
»Stfche! ber ©röpe ber jungen Glätterin genau ent»
fpricht frft ber Sifch zu hoch, fo muh bie Arbeiterin
bte Arme beftänbig heben, wa! eine Hemmung ber
Slutzirfulation bebeutet; auch muh fte ein Ueberntafi
oon Kraft aufwenben, um mit bem (Eifen ben nötigen
S)rud auf bie Arbeit auszuüben, frd) habe oon biefer
Anorbnung bie beften (Erfolge gefehen. ©owohl ba!
Aufregenbe, all auch ba! allzu Anftrengenbe unb (Er»
mübettbe ber ©lättearbett würbe baburch oöüig au!»
gefdjaltet. S-

Auf frrage 11473 : ©ewih ift frht Vater frhr na»
türlicher unb oom ©efeh anerîannter Vorntunb. frn
biefer frunîtion ift er aber bem 2Baifenamt unter»
georbnet. Ser ©runb, warum frh* Vater ©ie nicht
will fortgehen Iaffen, liegt für (Erfahrene fo ziemlich
am Sage, frht Vater wirb e! faum wagen, bie Kleiber
unb bie ©djmudfachen frhter 9Jiutter ft<h gewaltfam
anzueignen, benn biefe £>interlaffenfd)aft gehört frhnen,
all ber Sod)ter. Suchen ©ie eine Aubtenz nach beim
Dberwaifenamt unb legen ©ie an jener ©teile frhren
fraü oertrauenlooU oor; bort wirb frhnen ber faefte

fRat unb Schuh Zu «.

A«f 11473: SBenn ©ie einen tüchtigen,
jungen 9ïed)tSbefïiffenen fennen, fo flagen ©ie ihm frh*
Seib. ©r wirb Ttch frhrer ©ache energifd) annehmen
unb fchltehlid) liegt frhr 2Bohl ihm fo am C^Zen, bah
er fid) anerbietet auf Sebenlzett frh* ©«hüher zu fein.

®. St.

Auf tirage 11473: Sehalten ©ie noch tn fRuhe
fo lange frhre unanfechtbaren Sochterreihte, bt! bte

©heoerfünbigung beim ©tanbelamtangemelbet ift. Sann
ift e! freit, watfenamtlid)en ©djuh zu begehren unb
um bal 9îed)t eittzulommen, au! ber oâtertidjen Sor»
munbfehaft entlaffen zu werben. 28• ®-

Auf Artige 11473: Sei Seantwortung rechtlicher
frragen fann el fich nur barum hnnbeln, einen
9tat zu geben, ob in concreto bie ©runblagen für
eine pro^effttale ©eltenbmachung eine! fRedjte! oor»
hanben finb. lieber bie Attwenbung prozehualer 2RitteI,
bie fid) in jeber ber 22 fantonalen frioilprozehorbnuugeu
wieber oerf«hieben geftalten, empfiehlt e! fid) ftetl, An»
wait ober Sormunbfchaftlbehörbe zu befragen. — 2Benn
©te fich bem ©influh ber böfett ©d)wiegermutter ent»
Ziehen wollen, ftnb zmet Sittge nötig: Ser fefte 2Biüe,
ben Schritt zu tun, beffen Konferenzen mit unerbitt»
lidjer ©trenge zu ziehen unb bie für ein rechtliche^ Vor»
gehen notwenbigen Satfahen. — 2lUgemein finbet auf
alle erbredjtlihen Verhältniffe, bie ber Sob frhrer
SJlutter begritnbet hat Art. 15, ©. fr. ©. S. — ((Ein»
führunglbeftintmungen zunt fhmeiz. friotlgefehbuh) auh
noh nad) 1. I- 1912 fantonate! Steht Auwettbung. Auf
bie familtenred)ttid)en Verhältniffe, bie burd) bie aBieber»
oerheiratuug frf)re§ Vater! begrüubet werben, finben
mit 1. 1. 1912 bie Seftimmungen be! fr. ©. S. Att»
wenbung. 3Ba! bie elterlid)e ©ewalt anbetrifft, fo gibt
frhnen Art. 286 bie SRöglthfeit bet aBieberoerheiratuug
frhre! Vater!, oon Amtelwegen, — burd) (Entziehung
ber elterlichen ©ewalt — einen Vorntunb zu erhalten,
unb zwar „wenn bte Verhältniffe e§ erforbern". 2Benben
©ie fid) alfo unter Sarlegung frh*er Verhältniffe an
bie Sormunbfhaftlbehörbe, bie frlj^en 2Bunfh prüfen
unb ©ie auh beraten wirb, ob frhre häu!lid)eu Ser»
hältniffe zur Anwenbnng bei zitierten Artifel! genügenb
bölartig fittb. 2Beit folgenfhwerer all bie zwei frabre
Veifammenfein mit ber rabiaten, unb bod) mit einem
großen Vorzug (bem ber ©nergie) behafteten ©hwieger»
mutter ift bte oermögenlrehtlihe ©eite. 9Rit bem
©ntzug ber elterlichen ©ewalt (bie fehr leiht oom
Vater an bie @d)wiegermama falten fönnte), îann auh
ein ©ntzug ber elterlichen Sermögen!red)te erfolgen
(fr. ©. S. 297), wa! für ©te oott groper Sebeutung ift.
Sa frhre 2Rutter Vermögen in bie ©he çebraht hat,
fo haben ©ie erbrehttihen Anfprud) auf einen Seil
be! eingebrachten Vermögen!. Sro^bem ft_h Shre erb»
rechtlichen Verhältniffe nah fantonalem Sieht beur»
teilen, oertoeife ih @te auf Art. 462 fr. ©. S. unb ttt!»
befottbere auf Art. 464: „Ser überlebenbe ©begatte
(frhr Vater) hat ben SRiterben (frbnen) im fraHe ber
2Bieberoerhetratung, fowie bei ©efährbung ihre! ©igen»
tum! — auf ihr Segehren — Sicherheit zu leiften." —
aBieberoerhetratung genügt, bod) liegt ohne frrage in
bem Sreiben ber ©hwiegerntama auh überbie! eine
©efährbuttg ^hrel ©igentunt!. — ^auft alfo biefe Same
wirîltd) fo übet unb ftebt frb* Vater unter bent ©influfs
btefer holben free, fo wenben ©te fih an bie Vorntunb»
fhaftlbebörbe, bie (wettigften! nah frnfrafttreten be!
fr. ®. S. 1.1. 12) auf jfrh* Vegehren ^hre frntereffen
oon Amte! wegen zu fhütjen hat. „Sura".

Auf ?irage 11473: 2tad) meiner SRetnung haben
@te unter biefen Verhältniffen ba! Sieht/ ba! elter»
Itd)e §au! zu oerlaffen. ©ie tun am beften, wenn ©ie
fih an bie aBaifenbef)örbe ^hrer 2Bohngemeinbe wenben,
wethe bafür forgeit wirb, bafj ba! oon frhrer feltgett
SJlutter in bie ©he gebrachte Vermögen geteilt wirb;
wenn ©ie alleinige! Ktnb friper SRutter ftnb, fo gehört
frhnen oon fämtlihem ÜRobiliar, Settzeug, ©hmuef»
fahen ic. bie Çâlfte, bie anbere §älfte fällt bem Vater
Z«. Vom Vermögen, fei e! in bar ober in 2Berttüetn,
wirb bie 2Baifenbehörbe Au!l)ingabe ober ©therfteüung
ber §älfte hieoon oerlangen unb wirb ba!felbe waifen»
amtlich oermattet, bi! ©te ooOjährig ftnb. sefertn tn tp.

A»f 11474: Sa! frimmer muh 0anz grünblih
gereinigt werben (auch bie 28änbe). Sann werben über
eine 91ad)t flahe ©efähe mit einer ftebenbheihen ©uppe
oon gewöhnlihem Sioggenmehl aufgeftellt. Sie 2Banb»
fhtänfe finb zu öffnen unb ebenfall! mit einer ©d)üffelv
©uppe zu beftellen. Sie frenfter unb Süren be! frimmer!
müffen gut perfhtoffen fein. Am nächften SRorgen
wirb fih ber ©erud) oerloren haben. Sann erhalte
man im frimmer aBaffer in ber ©iebehihe, bem Ser»
pentinöl aufgetropft würbe. Ser Serpentinbunft räumt
mit ben fhlehten ©erühen grünblih auf; er reinigt
bie Suft, oerbreitet angenehmen 2Balbbuft im frimmer
unb erleichtert fühlbar ba! Atmen.

Auf gitage 11475: ©idjene Sritte ober ganze
Sreppen müffen mit lauem 2Baffer fauber abgemafhen
unb ganz grünblih getrodnet werben, frft ba! §o!jbann ganz troden, wirb mit einem ißinfel Seinöl auf»
getragen, aber nur auf biejenigen ©teüen ber Sritte,
auf betten gelaufen wirb. SRad) lx/2—2 ©tunben werben
bte Sritte (b. h- bie geölten ©teilen) bann mit einem
weihen, wollenen Suche fräftig abgerieben. @! ift
barauf zu achten, bah nicht au! Gleichgültigfeit etwa
bal Sobemothfetud) zum Aufreiben benu^t wirb.

S. Œ.

Auf ^iruge 11476: Saudjen ©ie reine 28atte in
2Beingeift unb reiben ©ie bie @d)uhe bamit ab. frft
bie Sieintgung auf biefe 3Betfe oollzogen, fo werben bie
©huhe mit trodener 2Batte troden gerieben. Sie Arbeit
barf nicht bei fünftlihem Sicht unb nicht in ber Slähe
etne! Dfenfeuer! oorgenommen werben.

Auftrage 11477: ©anz läht fih folh ein tief-
ftçenber Aberwtlle niht überwinben. Am eheften nohtönnte e! mit £tlfe ber §i)pnofe gefhehen. @§ ift
etne ©rfahrungüatfahe, bah fonft ganz gutartige unb
Zutraulihe |>unbe Seute, Welche biefe Siere fürchten
ganz gegen ihre fonfttge Art, bei jebe!maligem Sehen
beläftigen. ©! fheint gegenfeitig eine Antipathie auherrfhen. Sei Kinbern fann burd) Klugheit unb oiel©ebulb tm Sauf ber frett noh eine totale Umwanbluna
erretht werben, ^m 2Rannelalter bagegen barf mattfich oon erjiehenfhen SWitteln nicht oiel oerfprehen,

?rauen-Teitung — Matter kür clen k> aus licken j<reis

Ei» Wlcr Geimiiüc lirîcht W KOu.
Wie man vernimmt, hat auch die Leitung des

Vereins bernischer Eisenbahnangestellter einstimmig
beschlossen, von der seit mehr als 20 Jahren üblichen

Jahresfeier diesmal Umgang zu nehmen, in Anbetracht
der allgemeinen Lebensmittelteuerung. — Das sind

Männer der Tat, die es unternehmen, einen solch wahrhaft

gemeinnützigen, den Verhältnissen Rechnung tragenden

Beschluß zu fassen. Ehre solchem Vorgehen!

-«- *
Die Delegiertenversammlung des thurgauischen

Kantonalgesangvereins beschloß, dem Gesuch des

Männerchors Romanshorn um Verschiebung des

Kantonalgesangfestes von 1913 auf 1914 zu entsprechen und an

Stelle des bisherigen dreijährigen den vierjährigen
Festturnus einzuführen.

Hprechsaat.

Fragen.
In dieser Iluörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen «erden. Stellengesuche

oder Steklenofferte« sind ausgeschlossen.

Krage 11481: Ich möchte im werten Leserkreise

Umfrage halten, ob ich nicht im Recht bin, wenn ich

behaupte, daß Kunstsinn und Kunstverständnis zwei
verschiedene Begriffe sind, was mir von einer Seite meiner
Bekanntschaft bestritten wird. Ich meine, daß man
sich das Kunstverständnis aneignen kann, während uns
der Kunstsinn angeboren fein müsse. Wer hat Recht?

Leserin in P.

Krage 11482: Was halten gereifte Leute von
Freundinnen, die sich daran stoßen, wenn man in ihrer
Gesellschaft in Kleidern und allerlei Zutaten nicht das
Moderne trägt, da die Verhältnisse einen östern Wechsel
der Gebrauchsartikel nicht erlauben. Meine Ansicht ist,
daß ich, solllen mich diese Freundinnen auch meiden,
nichts Wertvolles an ihnen verloren hätte. Bin ich zu
schroff oder pflichten mir auch andere Leser bei?

Fragende w St.

Krage 11483: Ist es wirklich hart gehandelt,
wenn man einer jungen Bediensteten das laute Singen
und Pfeifen in den Räumen der Herrschaft untersagt?
Es geschieht dies im Interesse des studierenden Hausherrn

und nicht zuletzt auch im Interesse des Mädchens,
das später mit wohlanständigem Benehmen bessere

Stellen bekleiden kann, als wenn es gewohnt ist, sich

gehen zu lassen. Was meinen andre Leser? P. T.

Krage 11484: Eine junge Leserin bittet abgeklärte
Leser um ihre Meinungsäußerung in ^nachstehender

nehmen, daß ein Herr, der sehr gesellschaslsgewandt ist,
im häuslichen Umgang mit seinen nächsten Angehörigen
im Gegenteil unliebenswürdig und unangenehm sei,

daß sein guter Ton keine Gewähr biete für ein späteres
Zusammenleben? Da mich ein gutes Benehmen eines

Menschen sehr anspricht, möchte es ja leicht geschehen,

daß ich mich einnehmen ließe, da ich solche Erfahrungen
selbst noch nie gemacht habe. Vorurteilslos Denkende

erweisen mir vielleicht die Freundlichkeit, mir ihre
Ratschläge zu geben, nue ich es anstellen soll, die wahre
Art des Herrn auszukundschaften, ohne daß er es weiß.
Bei meinem Dortsein in seiner Familie habe ich in
seinem Benehmen noch nie eine Uagehörigkeit gesehen.

Unsichere in M.

Krage 11485: Sollten nicht in einer Haushaltung
alle Kinder gleich gehalten werden? Wir zwei Schwestern
hatten bald nach Beendigung der Schuljahre unsere

gute Mutter verloren. Um nun nicht einer
Haushälterin alles übergeben zu müssen, versorgte uns der

Vater bei zwei Familien, wo wir streng zur Arbeit
angehalten wurden und dabei etwas Rechtes lernen
konnten. Ein Lehrgeld bezahlte der Vater für uns
nicht, sondern wir mußten dies mit länger dauernder
Lehrzeit aboerdienen. An Kleidern erhielten wir nur
das Allernotwendigste und Allereinfachste. Wir waren
es aber ganz zufrieden, denn das Lernen machte uns

Freude und aus der strengen Führung fühlten wir die

Liebe. Inzwischen verheiratete sich der Vater wieder

mit einer Witwe, die eine eigene Tochter mitbrachte.
Dieses Mädchen durfte die Realschule besuchen, auch

war es viel besser gekleidet als wir und mußte gar
keine häusliche Arbeit verrichten. Es wurde ihm dann

zu einer Bureaustelle verholfen, und den Lohn darf es

d-hà «!d an Zmê t.m. Di°Mà dàmt
-s von dah-m. und zwar au,'s Schonst-, man würd-
uns nie ,ür Schwestern ansehen. J,t das nun gerecht?

Wir fühlen uns bitter gekränkt und gehen deswegen

nie heim, auch wenn wir dazu die Erlaubnis hfàn.
Die Stiefmutter ist oft unpäßlich und kann die Hau6-
arbeit nicht machen. Dann muß aber eine fremde Hülfe
her, die Geld kostet. Nun ist sie der Meinung, es sollte
eines von uns heimkommen, um das Hauswesen zu

besorgen unter der Aufsicht der Stiefmutter. Das
erscheint uns nun ganz ungerecht. Warum nimmt sie

nicht ihre eigene Tochter dazu, die ja doch daheim wohnt
und lebt? Von uns hat keine Lust, der herrschaftlichen
Stiefschwester den Kot unter den Füßen wegzuwischen

und ihr die Schuhe zu putzen. Bei Fremden macht uns
das nichts aus. Der Vater hat sich darüber nicht
vernehmen lassen. Der Anwurf ist von der Stiefmutter
gemacht worden, durch die Stiefschwester Wunder

nimmt es uns doch, wie Andere über die Sache denken.

Zum voraus danken für freundliche Antworten
^ Zwei Schwestern.

Krage 11486: Wie kann ich meinen schwarzen
Kreppschleier wieder auffrischen? Für freundliche
Belehrung dankt zum voraus Eire junge Leserin.

Krage 11 487: Hat eine Hausfrau das Recht,
ihrem Mädchen zu verbieten, eine Bekanntschaft zu
haben? Ich habe mit einem ehrenhaften, jungen Mann
Bekanntschaft gemacht, den ich gern näher kennen lernen
möchte. Zu diesem Zweck müssen wir uns aber etwa
sehen können. Meine Frau hat mir dies verboten, weil
sie kein „Geschleipf" dulde bei ihren Mädchen. Ich
habe nun gekündigt und auch sofort eine Herrschaft
gefunden, die mir Gelegenheit gibt, den jungen Mann
im Hause und zwar in der Familie selbst zu sehen.
Sie wollen das Ihrige zur Prüfung ebenfalls beitragen.
Der junge Mann soll ab und zu eine Einladung von
der Familie erhalten. Das ist ein wahrhaft
menschenfreundliches Tun, das ich aber auch zu vergellen suchen
werde. Ich wollte die Frage im Interesse anderer
dienenden Mädchen stellen. E. P.

Krage 11488 : Wie kann ich Tabakflecke aus schönen
weißen Taschentüchern wegbringen? Die Tücher sind

ganz klar gewaschen und gut ausgekocht, aber die
häßlichen Flecke sind noch vorhanden. Guter Rat wäre
mir sehr erwünscht. Junge Frau in A.

Krage 11489 : Kann mir jemand sagen, aus welchen
Bestandteilen die sogenannte Wollwäschseife besteht?
Ich möchte den Artikel, wenn immer möglich, selber
herstellen, aus Sparsamkeitsgründen. Besten Dank sagt
zum Voraus Eine junge Haushälterin.

Antworten:
Auf Krage 11463: In dieser Frage muß wohl

jedes Betroffene für sich selbst urteilen. Was dem einen
nur unangenehm erscheint, ist dem andern ganz
unerträglich. Die eine Frau stößt sich daran, wenn chr
Mann nur in gelindester Art durch Alkoholgenuß
verändert ist, während ihn die andere in solcher Stimmung
erst recht gerne sieht. Und so werden auch in den
schwierigeren Fällen von Veränderungen die Urteile der
Frauen sehr verschieden sein. Auf jeden Fall wird
der abstinente Mann in der Ehe eine schöne, unschätzbare

Gewähr bieten. Gewiß wird sich keine Frau
darüber freuen, von ihrem Gatten in später Nacht noch
in erwähnter Weise beschäftigt zu werden. Schreiberin
wollte sich auch lieber von ihrem Manne klaren Sinnes
begrüßen lassen. Zwischen dem und einer ausgedachten
Bestrafung liegt aoer ein weiter Weg, den man wohl
erst selber begehen müßte, um urteilen zu können, ob
seine Steine uns allzusehr drücken würden.

Auch eine Leserin.

Auf Krage 11471: Ich habe von diesen beiden
Herden nur Rühmliches sagen hören. Mir wurde der
Solothurner Gasherd als ein Gassparer empfohlen.
Vielverbreitet und auch sehr günstig beurteilt sind die
Gasherde von Junker & Ruh, Karlsruhe. (Die Fabrik
hat wohl in jeder größeren Stadt einen Vertreter.)

D. H.

Auf Krage 11472: Die widerstandsfähigen, kräf-
àuvcheu scheinemâs. dem. Aussterbeetat zu sein,

denn die Klage ist ja ganz allgemein. Die jungen
Mädchen sind schonungsbedürftig, sie ertragen weder
anhaltendes Stehen, noch stetes Sitzen, und die ständig
in Bewegung sein müssen, ertragen dieses nicht. —
Wenn nun auch vielfach Verwöhnung vorliegt, welche
ein nachhaltig guter Wille abzulegen vermöchte, so ist
doch erwiesen, daß sehr viel junge Mädchen an mangelhafter

Blutzirkulation, an Krampfadern, geschwollenen
Füßen :c. leiden. Für diese nun eignet sich das
beständige Stehen wirklich nicht. Solchen ist die Hausarbeit

anzuraten, die in steter Abwechslung das Stehen,
Gehen und Sitzen ermöglicht. Bei der Wahl eines
Berufes müßte eben die Konstitution und der
Gesundheitszustand überhaupt in allererster Linie in Betracht
kommen. Ich suche den Grund zu der mangelnden
Widerstandskraft teils in erblicher Anlage, in fehlerhafter

Bekleidung, im Mangel an strammer, körperlicher

Betätigung während der Schuljahre und in zu
lange anhaltendem Sitzen auf den Schulbänken. Diesen
Verhältnissen muß Rechnung getragen werden, indem
man z. B- in der ersten Zeit nur den halben Tag am
Glättetisch stehen läßt. Dann muß auch sehr darauf
geachtet werden, daß die Höhe des Glättebrettes oder
-Tisches der Größe der jungen Glätterin genau
entspricht. Ist der Tisch zu hoch, so muß die Arbeiterin
die Arme beständig heben, was eine Hemmung der
Blutzirkulation bedeutet; auch muß sie ein Uebermaß
von Kraft aufwenden, um mit dem Eisen den nötigen
Druck auf die Arbeit auszuüben. Ich habe von dieser
Anordnung die besten Erfolge gesehen. Sowohl das
Aufregende, als auch das allzu Anstrengende und
Ermüdende der Glättearbeit wurde dadurch völlig
ausgeschaltet. x.

Auf Krage 11473 : Gewiß ist Ihr Vater Ihr
natürlicher und vom Gesetz anerkannter Vormund. In
dieser Funktion ist er aber dem Waisenamt
untergeordnet. Der Grund, warum Ihr Vater Sie nicht
will fortgehen lassen, liegt für Erfahrene so ziemlich
am Tage. Ihr Vater wird es kaum wagen, die Kleider
und die Schmucksachen Ihrer Mutter sich gewaltsam
anzueignen, denn diese Hinterlassenschaft gehört Ihnen,
als der Tochter. Suchen Sie eine Audienz nach beim
Oberwaisenamt und legen Sie an jener Stelle Ihren
Fall vertrauensvoll vor; dort wird Ihnen der beste

Rat und Schutz zu teil. M. u.

Auf Krage 11473: Wenn Sie einen tüchtigen,
jungen Rechtsbeflissenen kennen, so klagen Sie ihm Ihr
Leid. Er wird sich Ihrer Sache energisch annehmen
und schließlich liegt Ihr Wohl ihm so am Herzen, daß

er sich anerbietet aus Lebenszeit Ihr Schützer zu sein.
D. H.

Auf Krage 11473: Behalten Sie noch in Ruhe
so lange Ihre unanfechtbaren Tochterrechte, bis die

Eheverkündigung beim Standesamt angemeldet ist. Dann
ist es Zeit, waisenamtlichen Schutz zu begehren und
um das Recht einzukommen, aus der väterlichen
Vormundschaft entlassen zu werden. W. D.

Auf Krage 11473: Bei Beantwortung rechtlicher
Fragen kann es sich stets nur darum handeln, einen
Rat zu geben, ob in eonorsto die Grundlagen für
eine prozeffnale Geltendmachung eines Rechtes
vorhanden sind. Ueber die Anwendung prozeßualer Mittel,
die sich in jeder der 22 kantonalen Zivilprozeßordnungen
wieder verschieden gestalten, empfiehlt es sich stets,
Anwalt oder Vormundschastsbehörde zu befragen. — Wenn
Sie sich dem Einfluß der bösen Schwiegermutter
entziehen wollen, sind zwei Dinge nötig: Der feste Wille,
den Schritt zu tun, dessen Konsequenzen mit unerbittlicher

Strenge zu ziehen und die für ein rechtliches
Vorgehen notwendigen Tatsachen. — Allgemein findet auf
alle erbrechtlichen Verhältnisse, die der Tod Ihrer
Mutter begründet hat Art. 1ö, E. Z. G. B. —
(Einführungsbestimmungen zum schweiz. Zivilgesetzbuch) auch
noch nach 1. I. 1912 kantonales Recht Anwendung. Auf
die familienrechtlichen Verhältnisse, die durch die
Wiederverheiratung Ihres Vaters begründet werden, finden
mit 1. 1. 1912 die Bestimmungen des Z. G. V.
Anwendung. Was die elterliche Gewalt anbetrifft, so gibt
Ihnen Art. 286 die Möglichkeit bei Wiederverheiratung
Ihres Vaters, von Amteswegen, — durch Entziehung
der elterlichen Gewalt — einen Vormund zu erhalten,
und zwar „wenn die Verhältnisse es erfordern". Wenden
Sie sich also unter Darlegung Ihrer Verhältnisse an
die Vormundschaftsbehörde, die Ihren Wunsch prüfen
und Sie auch beraten wird, ob Ihre häuslichen
Verhältnisse zur Anwendung des zitierten Artikels genügend
bösartig sind. Weit folgenschwerer als die zwei Jahre
Beisammensein mit der rabiaten, und doch mit einem
großen Vorzug (dem der Energie) behafteten Schwiegermutter

ist die vermögensrechtliche Seite. Mit dem
Entzug der elterlichen Gewalt (die sehr leicht vom
Vater an die Schwiegermama fallen könnte), kann auch
ein Entzug der elterlichen Vermögensrechte erfolgen
(Z. G. V. 297), was für Sie von großer Bedeutung ist.
Da Ihre Mutter Vermögen in die Ehe gebracht hat,
so haben Sie erbrechtlichen Anspruch auf einen Teil
des eingebrachten Vermögens. Trotzdem sich Ihre
erbrechtlichen Verhältnisse nach kantonalem Recht
beurteilen, verweise ich Sie auf Art. 462 Z. G. B- und
insbesondere auf Art. 464: „Der überlebende Ehegatte
(Ihr Vater) hat den Miterben (Ihnen) im Falle der
Wiederverheiratung, sowie bei Gefährdung ihres Eigentums

— aus ihr Begehren — Sicherheit zu leisten." —
Wiederverheiratung genügt, doch liegt ohne Frage in
dem Treiben der Schwiegermama auch überdies eine
Gefährdung Ihres Eigentums. — Haust also diese Dame
wirklich so übel und steht Ihr Vater unter dem Einfluß
dieser holden Fee, so wenden Sie sich an die
Vormundschaftsbehörde, die (wenigstens nach Inkrafttreten des
Z. G. B. 1.1. 12) auf Ihr Begehren Ihre Interessen
von Amtes wegen zu schützen hat. „Jura".

Auf Krage 11473: Nach meiner Meinung haben
Sie unter diesen Verhältnissen das Recht, das elterliche

Haus zu verlassen. Sie tun am besten, wenn Sie
sich an die Waisenbehörde Ihrer Wohngemeinde wenden,
welche dafür sorgen wird, daß das von Ihrer seligen
Mutter in die Ehe gebrachte Vermögen geteilt wird;
wenn Sie alleiniges Kind Ihrer Mutter sind, so gehört
Ihnen von sämtlichem Mobiliar, Bettzeug, Schmucksachen

w. die Hälfte, die andere Hälfte fällt dem Vater
zu. Vom Vermögen, sei es in bar oder in Werttiteln,
wird die Waisenbehördc AusHingabe oder Sicherstellung
der Hälfte hievon verlangen und wird dasselbe waisenamtlich

verwaltet, bis Sie volljährig sind. Leserin w P.
Auf Krage 11474: Das Zimmer muß ganz gründlich

gereinigt werden (auch die Wände). Dann werden über
eine Nacht flache Gesäße mit einer siedendheißen Suppe
von gewöhnlichem Roggenmehl aufgestellt. Die
Wandschränke sind zu öffnen und ebenfalls mit einer Schüssel^
Suppe zu bestellen. Die Fenster und Türen des Zimmers
müssen gut verschlossen sein. Am nächsten Morgen
wird sich der Geruch verloren haben. Dann erhalte
man im Zimmer Wasser in der Siedehitze, dem
Terpentinöl aufgetropsr wurde. Der Terpentindunst räumt
mit den schlechten Gerüchen gründlich auf; er reinigt
die Luft, verbreitet angenehmen Waldduft im Zimmer
und erleichtert fühlbar das Atmen. z>. H.

Auf Krage 11475: Eichene Tritte oder ganze
Treppen müssen mit lauem Wasser sauber abgewaschen
und ganz gründlich getrocknet werden. Ist das Holz
dann ganz trocken, wird mit einem Pinsel Leinöl
aufgetragen, aber nur auf diejenigen Stellen der Tritte,
auf denen gelaufen wird. Nach Iffs—2 Stunden werden
die Tritte (d. h. die geölten Stellen) dann mit einem
weichen, wollenen Tuche kräftig abgerieben. Es ist
darauf zu achten, daß nicht aus Gleichgültigkeit etwa
das Bodenwichsetuch zum Aufreiben benutzt wird.

H. C.

Auf Krage 11476: Tauchen Sie reine Watte in
Weingeist und reiben Sie die Schuhe damit ab. Ist
die Reinigung aus diese Weise vollzogen, so werden die
Schuhe mit trockener Watte trocken gerieben. Die Arbeit
darf nicht bei künstlichem Licht und nicht in der Nähe
eines Ofenseuers vorgenommen werden. D. H,

Auf Krage 11477: Ganz läßt sich solch ein tief-
sitzender Aberwille nicht überwinden. Am ehesten noch
könnte es mit Hilfe der Hypnose geschehen. Es ist
eine Erfahrungstatsache, daß sonst ganz gutartige und
zutrauliche Hunde Leute, welche diese Tiere fürchten
ganz gegen ihre sonstige Art, bei jedesmaligem Sehen
belästigen. Es scheint gegenseitig eine Antipathie zu
herrschen, Bei Kindern kann durch Klugheit und vielGeduld im Lauf der Zeit noch eine totale Umwandlung
erreicht werden, Mannesalter dagegen darf mansich von erzieherischen Mitteln nicht viel versprechen,
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eg fei benn, bah bie SSerbältniffe gans umgetrempelt
werben tönnen. <Sid)er ift aber, bah ein SAann, ber
mit fo unüberwinblid)en ©ptnpathieti itnb Antipathien
behaftet ift, in feinem Aeroenleben nicht gans normal
ift. ©elbftoerftänblid) fann bieë feine Qualität alë
9Aenfd) nicht beeinträchtigen, unb eë mürbe wenig Aer*
ftanbnië für ©eelentunbe non ©eite ber grau befunben,
wenn fie um biefer ©igenfdpften willen einen 9Aann
gering fdjähen wollte. x,

uf gtrage J1478: ghre Aufgabe liegt in aller*
erfter Sinie bei ben Kinbern unb bei ghrer ^>äu§lid)feit.
Söer baë nicht einfielt ober einfehen will, ber oerbient
eine Abfertigung. 9Aag ein Aerein nod) fo oiel ©uteë
wirfen, fo Ipt er bod) nid)t baë Aed)t, bie 9Aitl)üIfe
einer grau für fi<h p beanfprud)en, bie ihre ©attin*
unb 9AutterpfIid)t alë baë §öd)fte obenanftetlt. @ë gibt
s#erfonen genug, bie allen ©hrgtts barein fetten, einem
herein gutreiberbienfte p leiften, um bie ajtitgtieber-
Saig möglichft p äuffnen. Daë finb natürlich oortrefftidje
Sîereinêmitgtieber, bereu Dätigfeit hochgehalten wirb.
Die pflichtgetreue Hauëfrau unb SAutter muh fid) aber
beren ©influh su erwehren nerftehen. ©ie mufe ihre
ißflidjt hod) galten unb baë abfällige ©eflüfter Anberer
barf ihr nid)t leib tun. %.

<A»f ^rage 11478: Die eigene Familie ift ber oor*
nehmfte unb bebeutung§ooUfte Aerein für bie grau unb
ben Atann. Alleë anbere tommt erft in ^weiter Sinie.
3d) mühte auch einem SAann burdjauë Aed)t geben,
wenn er feiner grau eine anbere Söirffamfeit oerböte,
fofange bie Aufgabe alë ©rsieljerin unb alë §au§mutter
ihre ganje Kraft in Anfpruch nimmt. ©

Jluf tirage 11478: ©ie haben in ghren 93er*

bältniffen gans richtig gehanbelt. SBenn man fid) oer*
heiratet, fo ift eë bie erfte Pflicht, für feine Familie
Su benten, su forgen unb su arbeiten. Aur wenn eë

bie AHttel erlauben unb man nod) über freie geit tier*
fügt, tnüpft man etwa greunbfdpften ober 95ereinë*
oerbinblid)îeiten an. gft man nicht in ber Sage, ein
Dienftmäbd)en su bullen, bleibt man alë Gutter
felbftoerftänblich ben Vereinen ferne. Denn bie §auë*
frauen* unb 9AutterpfIid)ten werben burch eigeneë, per*
fônûcbeê SSirten beffer erfüllt, alë burch eine „@rfah";
ißerfon. SBeamtenfamilien müffen gewöhnlich mehr alë
einmal im Seben ihren SBohnort wechfeln, unb bann
haben bie Aerbinbungen bod) mteber ein ©nbe. SBenn
alle grauen in gljrem ©tanbe fo rechnen würben, fo
wäre bie ötonomifd)e Sage oielerortë beffer. Denn baë
finb trauriae guftänbe : 2ßte oiele Hauêhaltungen immer
©elb- für Sereine unb Vergnügen auëgeben unb bann
baë Aotmenbigfte nicht besohlen tönnen. 9Senn nun
ghr höfli<hf§ Ablehnen gegenüber ben ©inlabungen
etwaë tritifiert würbe, fo tröften ©ie fid) ntit bem
@prid)wort: Allen Seuten red)t getan, ift eine Kunft,
bie niemanb tann. ®tne Stau, bit audj fcfjott SBoIjnoït ge*
roecÇfelt unb nur nod) bie „$rauen=3ettung" 3ur Unterhaltung £jat.

Jluf ^frage 11480: Die Homöopathie befi^t gans
unoergteid)lid)e Alittel gegen biefe s$lage, weldje bie
fd)werften Seiben oerurfad)en tann. Alë Hauëmittel
werben Abführmittel angewenbet nebft ber Anwenbung
oon ©ffig* unb Knoblaud)*Klpftieren. ©d)enfen ©ie
einem Arst baë Vertrauen, eë wirb in fotchem gaU
unbebingt gerechtfertigt werben. ®.

Jeutlletott.
Giro cöl'es yrauenlebeu.

Aoman oon ©. Deutfd).
(Stachbrucf ötrOoteu.)

XIX.
©inige Sage fpäter gegen bie Abenbftunbe trat

ber Dberarst, oon ber jungen Aonne begleitet, in bie
gelle oeë Kranfen.

Draufjen fchüttelte ein leichter SBinb bie S3äume
bes Sloftergartenë, unb bie Aefte fdjlugen leife raufchenb
an baë genfter, brinnen tag ber oerwunbete SAann ftiü
unb regungëloë auf feinem Sager ; fein bewegen, nicht
baë leifefte 3"cfen einer SAuêfel oerriet, bah ei ben
Sebenben angehörte.

Die $rifië wirb oor Aiitternacht nicht eintreten,"
fagte ber Dberarst, nachbem er ihn lange betrachtet.
„®ie fönnen ftch einige ©tunben Auhe gönnen," wanbte
er fid) bann an bie ©d)Wefter ©haritaë.

„geh bin gewohnt, su wachen, £«* Dberarst."
„geh weih eë, weih aber auch, bah ®ie je^t baë

äuherfte barin geleiftet haben unb bah Sh*e ®efid)të*
färbe faft in nid)të ber beë tränten nadjgibt. 2Sir
fönnen ni^të babei tun, meber ©ie, nodh ich, noh
irgenb jemanb; nur feine Aatur fann ihn retten. 2un
©ie eë mir su Siebe, mein ®inb, unb gönnen ©ie ghrer
erfd)öpften Aatur eine ©tunbe ©chlaf."

©ein Don war fo oäterlich gütig, bah fie bem
waeferen SAanne nicht wiberftehen wollte. ©d)wetgenb
erhob fie fid) unb ging inë Aebensimmer, bie Dür hinter
fid) fdjliehenb.

„geh muhte fie entfernen," fagte ber Dberarst nad)
einer Aaufe, alë er mit ber Aonne allein war. „@ie
foil bei feinem Dobeëfampfe nid)t sugegen fein."

„©ë ift alfo feine Hoffnung?" fragte bie junge,
blaffe Aonne mit fanfter, teüneljmenber Stimme.

„Daë gieber hat ooüftänbig feine Gräfte aufgesehrt,
bie Auflöfung fann jebe SAinute erfolgen. SBenn ©ott
fein SBunber tut, fo ift er oerloren, menfd)lid)e ^unft
oermag hier nichts mehr, unb bei ©ott, id) hätte ihn
retten mögen, wie feinen."

Der lehte Auëruf war mehr an fid), alë an bie

junge Pflegerin gerichtet, er nahm bie SBrillengläfer ab

unb rieb fie, waë immer ein geidjen innerer ©rregitng
war; bann nahm er einen ©tuhl, rücfte ihn an baë
23ett unb fehle fid) nieber.

@r hatte feine sefp SAinuten gefeffen, ba öffnete
fid) leife bie Dür beë Aebensimmerë unb ©d)wefter
©haritaë erfchien auf ber Schwelle.

„geh fonnte nid)t einfd)lafen," fagte fie.
©ie fprad) baë leife unb eintönig, eë lag aber ein

foldjer ftiü flehenber Auëbrud in ihren 3Ü8en, ihren
Augen, bah er leife Bejahung niefte unb ihr ißlat)
madjte. „gd> habe noch bei einem Patienten nachsu*
fehen," fagte er bann, „id) fomme in einer ©tunbe
wieber; fotlten ©ie mid) früher brauchen, laffen ©ie
mich burch ©djwefier 9Aart()a holen, ich bin im ©aal C."

©r entfernte fih, bie ältere Pflegerin nahm ihren
gewohnten Sßlah ein, bie Aonne fe^te fid) etwaë ab*

feitë auf einen @d)emel, banb ben Aofenfrans oon ihrem
Hälfe unb lieh ilp burd) bie fchmalen, weihen ginger
gleiten, leife ©ebete oor fid) ljiufpred)enb.

©in matteë Siid)t brannte unb eë war fo ftille,
bah utau baë leife Dicfen ber fleinen, filberuen ©plinber*
uhr, bie an ber SGBanb hiug, hören fonnte, unb aud)
ben geprehten Atem beë SAabchenë, baë su Häupten
beë Sagerë fah-

©o oerrann ©tunbe auf ©tunbe. ißlöhlich machte
ber Sranfe, ber biê jeht wie ein Doter bagefegen, eine

heftige Bewegung, alë habe ihn ein eleftrifdjer ©d)lag
getroffen. Diefe Aufregung fteigerte fid) oon SAinute
Su Alinute, halb fah er aufrecht unb fd)lug mit güfjen
unb Hauben um fid). @ë war ein fd)recflid)er Anblicf.
Die Äugen glühenb, unter ben bufd)igen SSrauen, mit
bem leeren, faft bewuhtlofen ©inbruef barin, nur be*

feett oon bem geuer ber ^ranfheit, baë ihn oerseljrte,
bie ©time fahl, mit bem 3eid)en beë Dobeë barauf,
baë ©efid)t erfhtecfenb mager unb oerfaden, troh ber
bunflen ©lut auf ben SSangen, fo fah er aufrecht im
SSette, wilb tobenb unb fctjreienb.

Die Aähe ber ^Pflegerin hatte bië jet)t immer be*

ruhigenb auf ihn gewirft, fie oerfucfjte aud) jetjt feine
rafenben SSewegungen su hemmen, aber in bttfem 3Jlo=

ment, wo bie §i$e unb ber wilbe Aufruhr ber Kräfte
bie äuherften ©rabe erreicht hatte, fchien ber gauber
gebrochen, ©r rang mit ihr unb wollte auë bem Söette

fpringen, ba lieh fie feine Arme, bie fie feftljielt, loë,
umfd)lang feinen Halë mit Aufbietung aller ihrer Kräfte,
feinen Kopf an fid) siehenb, neigte fie jidj su ihm unb
flüfterte ihm etwaë inë Df)r.

SSar eë ber Klang Der ©timme fo nahe feinem
Dljre, war eë eine ooQftänbige ©rfhöpfung, bie bem
furchtbaren Ausbruche folgte? Der 5j3aropiëmuë lieh
plötjtid) nach, würbe ruhig, ©inen Augenblicf hob
er bie fd)weren Augenliber, alë fudje er mit ©emalt
baë geiftige Dunfel su burd)bredjen, bann fdjloffen fie
fid) wieber, ber Kopf fanf immer tiefer, bann war er
ploplid) gans ftiH unb regungëloë.

Daë 9Aäbd)en ftieh einen ©chrei auë. SKktr eë

ber Dob unb alles oorüber?
gn biefem Augenblicf trat ber Dberarst mit ber

Aonne, bie ihn geholt hatte, ein. Aorfidjtig nahm er
baë Haupt beë Aegungëlofen auë bem Arme ber tot*
bleichen Pflegerin, bettete eë auf bie Kiffen, legte suerft
baë Dhr an ben SAunb, bann auf baë Hers- —

„@r fdjläft!" fagte er bann, fidj aufrid)tenb, unb
fein ©eficht geigte, wie feljr er mit feinem Heesen bei
ber Untersuchung war.

„©r fd)Iäft !" wieberholte baë SAäbchen. ©ie fprach
eë leife unb wie in halber SSewuhtlofigfeit.

„@r fchläft unb ift gerettet!"
„©erettet !" ©ie brüefte bie Hänbe oor bie Augen

unb ging in bie AebenseHe, Die Dür leife hinter fid)
Sumachenb.

Alë ihr bie Aonne nad) einiger geit folgte, fanb
fie fie oor einem ©tuhl fnieenb unb feft eingefdjlafen
Die ©rfdjöpfung war fo groh, bah fie nicht fühlte, wie
fie auëgefleibet unb su SSette gebracht würbe. Der
Dberarst war nicht ohne ©orge, aber fie bewieê fid)
alë unbegrünbet. Daë Atäbd»en fdjlief ununterbrochen
bië sum attbern Abenb, bann aber erwachte eë Doll*
ftanbtg geftarft unb gefräftigt.

Um biefelbe 3eit erwachte ber junge SAann sum
erften lichten SSemuhtfein. Der le^te Dageëftrahl fiel
in bie fleine gelte unb überflutete mit boppelt heQem

Sichte jeben ©egenftanb barm. Aiemanb war in ber
gelte, alë ©d)Wefier Alartlja, bie su güjjen beë Sagerë
fah. Der Kranfe fd)lug langfam bie Augen auf unb
fd)loh fie geblenbet roieber oon bem Sid)tftrom, ber in
bie gelle flutete. Dann öffnete er fie nod) einmal unb
fah um fid), oon einem ©egenftanb auf Den anbern, alë
gewöhne er erft ben 'ölief an wirtliche Dinge, ©r blicfte
bie Dede an, bie SSänbe, baë genfter, oor welchem bie
SSäume braufjen ftanben, ben Difd) in ber gelte, fogar
ben leeren ©tuhl, ber redjtë oon feinem SSette ftanb.
Der Auêbrucf feineê ©efidjteë jeigte, bah er feine flare
Kenntnië oon feinem guftanb habe, erft ein 33iid auf
Den oerbuubenett Arm, auf Die fd)n;ersenbe SSruft gab
ihm baë SSewuhtfein, wo er fid) befanb. gule^t traf
fem Auge bie junge, blaffe Aonne, bie ihm ftiü unb
regungëloë gegenüber fah-

Sange haftete fein Slid auf ihrem Antlipe, lange
unb forfdjenb, alë fud)e er etwaë in ben gügen, eine
©rinnerung, eine Aehnlictjfeit. Dann fchüttelte er mit
einer faum bemerfbaren Bewegung baë Haupt unb
winfte fie an fid) heran, inbem er leife bie Hanb pob.
©ie ftanb auf, legte aber bie ginger an ben fAunb,
Sum geidjen, bah « nicht fpredjen Dürfe.

„Aur eine grage. Haben mid) gepflegt?"
©r fprach fo leife, bah fie itp faum oerftanb. ©ie

neigte fid) su ihm, lieh fi<h bie grage wieberholen unb
bejahte fie bann.

Sßieber fah er fie an unb mit bem Auëbrud, alë
fei ihm etwaë nicht flar.

„2öar fonft niemanb mehr um mich at§ ©ie atlein?"
„Der ner* Dberarst unb eine ©djwefter, Die in

ber Pflege mit mir abwedelte."
©in lebhaftereë, wenn auch our fefunbenlangeë

Sicht ftieg in feinen Augen auf.
„28ie heiht bie ©hwefter ?" fragte ber Aerwunbete

leife, aber haftig, inbem er fid) halb aufsuchten fuchte.
©ie brüdte ihn fanft in bie Kiffen surüd unb fagte:

„ghren wirflidjen Aamen weih id) nicht, wir nennen
fie ©hwefter ©haritaê. Doch jefct erwibere id) ghnen
£ein SBort mehr. Der Herr Dberarst würbe furdgbar
SÜrnen, wenn er wühte, bah ih ghoen nur mit einer
©ilbe geantwortet."

©ë war am anbern Dage. Die Sonne fdjien hell
unb warnt in bie gelle, fobah fie fogar baë alte, oer*
roftete ©itterwert in bem hohen ©pihbogenfenfter oer*
golbete ; fie überflutete mit meijjem Siht bie grauen
äöänbe, baë gelbbett mit ber SSoUbede barauf unb
baë bleid)e ©efiept beë jungen ültannei. SSar eë bieë
warme Sxht, ober weil er bem Seben toiebergegeben
war? — Daë ©eficlg hatte md)të Âbfhredenbeë mehr.
2ö°i)f fah man bem grohen Schnitt beë ©efid)të eine
fräftige geichnung ber güge an unb biefe hatten fid)
im geuer bes gieberë s« einer furchtbaren SBilbheit
gefteigert, jefct hatte fie aber bie tiefe «Bläffe, bie oon ber
Krautheit surüdgebliebett, geglättet unb sugleid) oerebelt.

Die Hänbe auf ber Dede gefaltet, lag er ba unb
fah auf bie SAitUonen ©täubdjen, bie su einer golbetten
Säule gebilbet, im ©onnenlicht auf* unb abfluteten.
Da öffnete fid) bie Düre, unb ber Dberarst trat ein

„®id) ruhig oerhalten, nicht fpredjen unb fid) nicht
bewegen!" fagte er, inbem er näher trat, benn er batte
SnV\îtC^er ^ati6nt bei bem ®e^ufd)e, weld}eë

«ïf oerurfachte, rafd, umgewanbt hatte.„Die j3flegerm tlagt, bah Sie fefar sum ©oredien
aufgelegt finb, baë muh ich fwrë erfte oerbieten."©r nahm ben Aerbanb oon 93ruft unb Arm ab
unterfud)te ben guftanb ber Söunben unb legte bann
einen neuen Aerbanb an. ,,©ie müffen ghr Seben al§

-ein ©nabengefd)en£ oom Himmel betrachten unb eë oor*
fidgtg behanbeln."

WObnotj?« iC" ei"e 3ta8C a" ®ic ticI)len'

®er alte Herr fah ihn an.

bem Ä? be" Ctf'en ®ertOTb' W" »f
„Hier, ich war e§ felber, ber ihn anlegte."

w i rUi riWa§ au^ ber ®rufi- ein Anbeuten,baë — baë ich fd)wer oernxiffe."
„2Bar eë eine Sude ?"

mit 98oäe'" D"Wte bet j""«5

„Der Süfctjel Haare hat ©ie gerettet," faate ber
Dberarst nad) einer ißaufe. „Sie lagen eine ganseS!0d)t auf freiem Selbe unb mären »«Mutet, mennbaë Haar ben rtnnenben Sebenëftrom nicht aufgehalten
£ireta."Ä *erien ^ S:
iölute." ^affe bilbete eë mit ghrem

(gortfe^ung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Suctbruderer SRerfut, ©t. ©oUen.
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es sei denn, daß die Verhältnisse ganz umgekrempelt
werden können. Sicher ist aber, daß ein Mann, der
mit so unüberwindlichen Sympathien und Antipathien
behaftet ist, in seinem Nervenleben nicht ganz normal
ist. Selbstverständlich kann dies seine Qualität als
Mensch nicht beeinträchtigen, und es würde wenig
Verständnis für Seelenkunde von Seite der Frou bekunden,
wenn sie um dieser Eigenschaften willen einen Mann
gering schätzen wollte. X.

Auf Krage 11478: Ihre Aufgabe liegt in allererster

Linie bei den Kindern und bei Ihrer Häuslichkeit.
Wer das nicht einsieht oder einsehen will, der verdient
eine Abfertigung. Mag ein Verein noch so viel Gutes
wirken, so hat 'er doch nicht das Recht, die Mithülse
einer Frau für sich zu beanspruchen, die ihre Gattin-
und Mutterpflicht als das Höchste obenanstellt. Es gibt
Personen genug, die allen Ehrgeiz darein setzen, einem
Verein Zutreiberdienste zu leisten, um die Mitgliederzahl

möglichst zu äuffnen. Das sind natürlich vortreffliche
Vereinsmitglieder, deren Tätigkeit hochgehalten wird.
Die pflichtgetreue Hausfrau und Mutter muß sich aber
deren Einfluß zu erwehren verstehen. Sie muß ihre
Pflicht hoch halten und das abfällige Geflüster Anderer
darf ihr nicht leid tun. x.

Auf Krage 11478: Die eigene Familie ist der
vornehmste und bedeutungsvollste Verein für die Frau und
den Mann. Alles andere kommt erst in zweiter Linie.
Ich müßte auch einem Mann durchaus Recht geben,
wenn er seiner Frau eine andere Wirksamkeit verböte,
solange die Aufgabe als Erzieherin und als Hausmutter
ihre ganze Kraft in Anspruch nimmt. G H.

Auf Krage 11478: Sie haben in Ihren
Verhältnissen ganz richtig gehandelt. Wenn man sich
verheiratet, so ist es die erste Pflicht, für seine Familie
zu denken, zu sorgen und zu arbeiten. Nur wenn es
die Mittel erlauben und man noch über freie Zeit
verfügt, knüpft man etwa Freundschaften oder
Vereinsverbindlichkeiten an. Ist man nicht in der Lage, ein
Dienstmädchen zu halten, bleibt man als Mutter
selbstverständlich den Vereinen ferne. Denn die
Hausfrauen- und Mutterpflichten werden durch eigenes,
persönliches Wirken besser erfüllt, als durch eine „Ersatz"-
Person. Beamtenfamilien müssen gewöhnlich mehr als
einmal im Leben ihren Wohnort wechseln, und dann
haben die Verbindungen doch wieder ein Ende. Wenn
alle Frauen in Ihrem Stande so rechnen würden, so
wäre die ökonomische Lage vielerorts besser. Denn das
sind trauriae Zustände: Wie viele Haushaltungen immer
Geld für Vereine und Vergnügen ausgeben und dann
das Notwendigste nicht bezahlen können. Wenn nun
Ihr höfliches Ablehnen gegenüber den Einladungen
etwas kritisiert wurde, so trösten Sie sich mit dem
Sprichwort: Allen Leuten recht getan, ist eine Kunst,
die niemand kann. Eine Frau, die auch schon Wohnort
gewechselt und nur noch die „Frauen-Zeitung" zur Unterhaltung hat.

Auf Krage 11480: Die Homöopathie besitzt ganz
unvergleichliche Mittel gegen diese Plage, welche die
schwersten Leiden verursachen kann. Als Hausmittel
werden Abführmittel angewendet nebst der Anwendung
von Essig- und Knoblauch-Klystieren. Schenken Sie
einem Arzt das Vertrauen, es wird in solchem Fall
unbedingt gerechtfertigt werden. D. H.

Feuilleton.
Elu eSles Fraueulân.

Roman von E. Deutsch.
(Nachdruck verboten.)

XIX.
Einige Tage später gegen die Abendstunde trat

der Oberarzt, von der jungen Nonne begleitet, in die
Zelle des Kranken.

Draußen schüttelte ein leichter Wind die Bäume
des Klostergartens, und die Aeste schlugen leise rauschend
an das Fenster, drinnen lag der verwundete Mann still
und regungslos auf seinem Lager; kein Bewegen, nicht
das leiseste Zucken einer Muskel verriet, daß er den
Lebenden angehörte.

Die Krisis wird vor Mitternacht nicht eintreten,"
sagte der Oberarzt, nachdem er ihn lange betrachtet.
„Sie können sich einige Stunden Ruhe gönnen," wandte
er sich dann an die Schwester Charitas.

„Ich bin gewohnt, zu wachen, Herr Oberarzt."
„Ich weiß es, weiß aber auch, daß Sie jetzt das

äußerste darin geleistet haben und daß Ihre Gesichtsfarbe

fast in nichts der des Kranken nachgibt. Wir
können nichts dabei tun, weder Sie, noch ich, noch
irgend jemand; nur seine Natur kann ihn retten. Tun
Sie es mir zu Liebe, mein Kind, und gönnen Sie Ihrer
erschöpften Natur eine Stunde Schlaf."

Sein Ton war so väterlich gütig, daß sie dem
wackeren Manne nicht widerstehen wollte. Schweigend
erhob sie sich und ging ins Nebenzimmer, die Tür hinter
sich schließend.

„Ich mußte sie entfernen," sagte der Oberarzt nach
einer Pause, als er mit der Nonne allein war. „Sie
soll bei seinem Todeskampfe nicht zugegen sein."

„Es ist also keine Hoffnung?" fragte die junge,
blasse Nonne mit sanfter, teilnehmender Stimme.

„Das Fieber hat vollständig seine Kräfte aufgezehrt,
die Auflösung kann jede Minute erfolgen. Wenn Gott
kein Wunder tut, so ist er verloren, menschliche Kunst
vermag hier nichts mehr, und bei Gott, ich hätte ihn
retten mögen, wie keinen."

Der letzte Ausruf war mehr an sich, als an die

junge Pflegerin gerichtet, er nahm die Brillengläser ab

und rieb sie, was immer ein Zeichen innerer Erregung
war; dann nahm er einen Stuhl, rückte ihn an das
Bett und setzte sich nieder.

Er hatte keine zehn Minuten gesessen, da öffnete
sich leise die Tür des Nebenzimmers und Schwester
Charitas erschien auf der Schwelle.

„Ich konnte nicht einschlafen," sagte sie.

Sie sprach das leise und eintönig, es lag aber ein

solcher still flehender Ausdruck in ihren Zügen, ihren
Augen, daß er leise Bejahung nickte und ihr Platz
machte. „Ich habe noch bei einem Patienten nachzusehen,"

sagte er dann, „ich komme in einer Stunde
wieder; sollten Sie mich früher brauchen, lassen Sie
mich durch Schwester Martha holen, ich bin im Saal E."

Er entfernte sich, die ältere Pflegerin nahm ihren
gewohnten Platz ein, die Nonne setzte sich etwas
abseits auf einen Schemel, band den Rosenkranz von ihrem
Halse und ließ ihn durch die schmalen, weißen Finger
gleiten, leise Gebete vor sich hinsprechend.

Ein mattes Licht brannte und es war so stille,
daß man das leise Ticken der kleinen, silbernen Cylinderuhr,

die an der Wand hing, hören konnte, und auch
den gepreßten Atem des Mädchens, das zu Häupten
des Lagers saß.

So verrann Stunde auf Stunde. Plötzlich machte
der Kranke, der bis jetzt wie ein Toter dagelegen, eine

heftige Bewegung, als habe ihn ein elektrischer Schlag
getroffen. Diese Aufregung steigerte sich von Minute
zu Minute, bald saß er aufrecht und schlug mit Füßen
und Händen um sich. Es war ein schrecklicher Anblick.
Die Äugen glühend, unter den buschigen Brauen, mit
dem leeren, fast bewußtlosen Eindruck darin, nur
beseelt von dem Feuer der Krankheit, das ihn verzehrte,
die Stirne fahl, mit dem Zeichen des Todes darauf,
das Gesicht erschreckend mager und verfallen, trotz der
dunklen Glut auf den Wangen, so saß er aufrecht im
Bette, wild tobend und schreiend.

Die Nähe der Pflegerin hatte bis jetzt immer
beruhigend auf ihn gewirkt, sie versuchte auch jetzt seine
rasenden Bewegungen zu hemmen, aber in diesem
Moment, wo die Hitze und dà wilde Aufruhr der Kräfte
die äußersten Grade erreicht hatte, schien der Zauber
gebrochen. Er rang mit ihr und wollte aus dem Bette
springen, da ließ sie seine Arme, die sie festhielt, los,
umschlang seinen Hals mit Aufbietung aller ihrer Kräfte,
seinen Kopf an sich ziehend, neigte sie sich zu ihm und
flüsterte ihm etwas ins Ohr.

War es der Klang der Stimme so nahe seinem
Ohre, war es eine vollständige Erschöpfung, die dem
furchtbaren Ausbruche folgte? Der Paroxismus ließ
plötzlich nach, er wurde ruhig. Einen Augenblick hob
er die schweren Augenlider, als suche er mit Gewalt
das geistige Dunkel zu durchbrechen, dann schloffen sie
sich wieder, der Kopf sank immer tiefer, dann war er
plötzlich ganz still und regungslos.

Das Mädchen stieß einen Schrei aus. War es
der Tod und alles vorüber?

In diesem Augenblick trat der Oberarzt mit der
Nonne, die ihn geholt hatte, ein. Vorsichtig nahm er
das Haupt des Regungslosen aus dem Arme der
totbleichen Pflegerin, bettete es auf die Kiffen, legte zuerst
das Ohr an den Mund, dann auf das Herz. —

„Er schläft!" sagte er dann, sich aufrichtend, und
sein Gesicht zeigte, wie sehr er mit seinem Herzen bei
der Untersuchung war.

„Er schläft!" wiederholte das Mädchen. Sie sprach
es leise und wie in halber Bewußtlosigkeit.

„Er schläft und ist gerettet!"
„Gerettet!" Sie drückte die Hände vor die Augen

und ging in die Nebenzelle, vie Tür leise hinter sich
zumachend.

Als ihr die Nonne nach einiger Zeit folgte, fand
sie sie vor einem Stuhl knieend und fest eingeschlafen
Die Erschöpfung war so groß, daß sie nicht fühlte, wie
sie ausgekleidet und zu Bette gebracht wurde. Der
Oberarzt war nicht ohne Sorge, aber sie bewies sich
als unbegründet. Das Mädchen schlief ununterbrochen
bis zum andern Abend, dann aber erwachte es voll-
standig gestärkt und gekräftigt.

Um dieselbe Zeit erwachte der junge Mann zum
ersten lichten Bewußtsein. Der letzte Tagesstrahl siel
in die kleine Zelle und überflutete mit doppelt Hellem
Lichte jeden Gegenstand darm. Niemand war in der
Zelle, als Schwester Martha, die zu Füßen des Lagers
saß. Der Kranke schlug langsam die Augen auf und
schloß sie geblendet wieder von dem Lichtstrom, der in
die Zelle flutete. Dann öffnete er sie noch einmal und
sah um sich, von einem Gegenstand auf den andern, als
gewöhne er erst den Blick an wirkliche Dinge. Er blickte
die Decke an, die Wände, das Fenster, vor welchem die
Bäume draußen standen, den Tisch in der Zelle, sogar
den leeren Stuhl, der rechts von seinem Bette stand.
Der Ausdruck seines Gesichtes zeigte, daß er keine klare
Kenntnis von seinem Zustand habe, erst ein Blick auf
den verbundenen Arm, auf die schmerzende Brust gab
ihm das Bewußtsein, wo er sich befand. Zuletzt traf
sein Auge die junge, blasse Nonne, die ihm still und
regungslos gegenüber saß.

Lange haftete sein Blick auf ihrem Antlitze, lange
und forschend, als suche er etwas in den Zügen, eine
Erinnerung, eine Aehnlichkeit. Dann schüttelte er mit
einer kaum bemerkbaren Bewegung das Haupt und
winkte sie an sich heran, indem er leise die Hand hob.
Sie stand auf, legte aber die Finger an den Mund,
zum Zeichen, daß er nicht sprechen dürfe.

„Nur eine Frage. Haben Sie mich gepflegt?"
Er sprach so leise, daß sie ihn kaum verstand. Sie

neigte sich zu ihm, ließ sich die Frage wiederholen und
bejahte sie dann.

Wieder sah er sie an und mit dem Ausdruck, als
sei ihm etwas nicht klar.

„War sonst niemand mehr um mich als Sie allein?"
„Der Herr Oberarzt und eine Schwester, die in

der Pflege mit mir abwechselte."
Ein lebhafteres, wenn auch nur sekundenlanges

Licht stieg in seinen Augen auf.
„Wie heißt die Schwester?" fragte der Verwundete

leise, aber hastig, indem er sich halb aufzurichten suchte.
Sie drückte ihn sanft in die Kiffen zurück und sagte:

„Ihren wirklichen Namen weiß ich nicht, wir nennen
sie Schwester Charitas. Doch jetzt erwidere ich Ihnen
kein Wort mehr. Der Herr Oberarzt würde furchtbar
zürnen, wenn er wüßte, daß ich Ihnen nur mit einer
Silbe geantwortet."

Es war am andern Tage. Die Sonne schien hell
und warm in die Zelle, sodaß sie sogar das alte,
verrostete Gitterwerk in dem hohen Spitzbogenfenster
vergoldete ; sie überflutete mit weißem Licht die grauen
Wände, das Feldbett mit der Wolldecke darauf und
das bleiche Gesicht des jungen Mannes. War es dies
warme Licht, oder weit er dem Leben wiedergegeben
war? — Das Gesicht hatte nichts Abschreckendes mehr
Wohl sah man dem großen Schnitt des Gesichts eine
kräftige Zeichnung der Züge an und diese hatten sich
im Feuer des Fiebers zu einer furchtbaren Wildheit
gesteigert, jetzt hatte sie aber die tiefe Blässe, die von der
Krankheit zurückgeblieben, geglättet und zugleich veredelt.

Die Hände auf der Decke gefaltet, lag er da und
sah auf die Millionen Stäubchen, die zu einer goldenen
Säule gebildet, im Sonnenlicht auf- und abfluteten.
Da öffnete sich die Türe, und der Oberarzt trat ein

„Sich ruhig verhalten, nicht sprechen und sich nickt
bewegen!" sagte er, indem er näher trat, denn er hatte^ der Patient bei dem Geräusche, welches

^sackfle. rasch umgewandt hatte.„Die Pflegerin klagt, daß Sie sehr zum Svrecken
aufgelegt sind, das muß ich fürs erste verbieten."Er nahm den Verband von Brust und Arm ab
untersuchte den Zustand der Wunden und legte dann
einen neuen Verband an. „Sie müssen Ihr Leben als
em Gnadengeschenk vom Himmel betrachten und es
vorsichtig behandeln."

H-nOd.raS- ^ -à Frag- an Si. richl.n.
Der alte Herr sah ihn an.

d°m S^achsfày à "sà «"band, hi-- -der auf

„Hier, ich war es selber, der ihn anlegte."
a z

à'K etwas auf der Brust, ein Andenken,oas — das ich schwer vermisse."
„War es eine Locke?"

mit Fs°r B?wfguug°^'" d°- jung. Mann

„Der Büschel Haare hat Sie gerettet," saate der
Oberarzt nach einer Pause. „Sie lagen eine ganzeNacht au, fr.,.m F.td. und wären v.Mul.t. w.undas Haar den rmnenden Lebensstrom nicht aufgehalten

f»nm'à'sà i7 ìw". Herzen gar nicht zu ent-

Blute."
Masse bildete es mit Ihrem

(Fortsetzung folgt.)

à kslisktSs üksi-all kàavà
Buckdruckerei Merkur, St. Gallen.
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îïucÇ ôa# iff Wmlerfag.
2lud) ba!,
2Iud) bal tft SBintertag:
Kein !>Rorbwinbwäl$en unb fein ©cßnee,
SRur grauer ©üluft matte! 53Iet,
®er 53ögel erfter £)imgerfd}rei,
llnb flüchtig ein nerfdjeucßte! 3îeî).
Qd) fleße ftiïï. 2Jîein ©ctjritt oerßaUt.
£önt nicfjt ba! wefenlofe ©ein?
TRadff nicht ber fRaußfroft jum ©eftein
®ie 23äume in bent bangen Söalb?
îlucfl bal!
9Iud) ba! tft SBintertag
@o ungenannt ein faites SBeß.

®ie ntübe fltuße eingefteint,
2)a! ftiüe 2fuge eingemeint —
llnb bocß fein Slorbroinb unb fein ©cßnee.

Margarete SBtnbttjorft

%Uue& Dom ®iid;etmtatrRi
J)as,&od)muf5«cm:d)e« non TReinrab Sienert. (®rucf

unb Verlag non §uber & ©o. in ^rauenfelb.)
Dr. $. 53. SSibmann, ber bernfenfte unter ben Krt-

tifern ber literarifcfjen ©rfcßeimmgen, beffen ©Reiben
nor wenigen Stagen überall einen fo tief fcßmerjlicßen
©inbrucf machte, bat fidf) in ber festen 3eit feine! be=

ruflicßen SBirfen! nod) mit äReinrab Steuert! neueftem
Suche, bem „£>od)mut!närrd)en", befaßt, ©ein maß- i

gebenbe! Urteil im ©onntaglblatt be! „Sunb", ba!
hier miebergegeben roirb, fagt barüber:

„3Jteinrab Sienert ift ein Stußbaum, an bem bie
Stuffe fdjon nergolbet mad)fen unb weihnachtlichen©lanj

1 uerbreiten. 2lud) ift e! nicht bloß ©olbfchaunt, foubern
echte! ©olb, ber golbene §umor eine! natürlich frohen
<2>id)terl)er,$en!, mit bem er fie befleibet. ®a§u eine!
heimatfrohen dichterherben!. ®ie alte SBalbftatt ©im
fiebeln mit ihrer legenbären J3oefte, mit bem hedigen
Kram, ber ihr feit Saßrßunberten eignet unb in ben
febe neueKinbergeneraticm mit aü ben@efühlen frommer
@d)eu, Steugier unb luftiger 53ertraulid)feit hineinwächft,
ift immer wieber ber ©cßauplaü feiner heften ©rjäff
lungen. £)a! ift benn in feinem neueften Suche, im
„Eod)mut!närrd)en" auch fo. Unb oieHeicht reijooüer
nod) al! in allen früheren. ®ie @efd)id)te ift bielmat
in! Zeitalter ber fran}öfifd)en SReoolution oerlegt, oon
ber Dod) auch Kunbe in bie weltabgelegene Söalbftatt
gelangt ift, fo baß gleich im Slnfang ber ©r^äßlung
ba! ^elenchen, ba! ftd) gra^iö! gebenbe SLöchjterdjen ber
ftattlidjen J3fauenrotrthi, mit ben ®orfbuben SRarte
Slntoinetten! Einrichtung fpielt. SJtan weiß au! frühem
Kinbergefchichten SReinrab Steuert!, wie wahr unb wie
fein er ba! fctjon in fleinen SRabcßen juweilen fid) funb=
gebenbe launifche unb äußerlich etwa! tprannifdje, aber
im ©runbe ßulöreicße unb gefüßloolle SBefen einer
fünftigen SRännerbefiegerin in balb fomtfd)er, balb
rüf)renber (panblung fid) betätigen gu laffen rerfteßt.
Son biefer ihm eigenen Kunft hat er ßter wieber ben
beften ©ebraucß gemacht. Stur ift bie gan^e SîooeUe

feinelweg! bloß Kinbergefcßidßte. ®enn au! Ktnbern |

1 werben aud) hier Seute. Unb wie ba! Eeffncßen unb

ber lang aufgefcßoffene ©erberbattifteli, ber füßnfte,
übermütigfte Sunidßtgut unter ben ®orfjungen, fd)on
al! Ktnber bei otelem etferfücßttgem 3wifl, ber fie ju»
weilen trennte, non einanber nicht laffen fonnten, fo
finb fie emanber aud) fnäter jebe! ba! ©djtcffal be§
anbern unö machen al! Siebenbe eine heiße, brangooHe

Wichtig für tmfere JTrauen.
grauen ohne zeitweilige Kranïheitlbefchwerben gibt

e! wenige. 23oit Kiubßcit ht! zttitt SUtcr fcfletut
Seibeit eilt STeit ber fytatt ju feilt. Sei jungen
aRäbchen in ben Uebctgaitgéjahtcit ber
tung fteüen fid) häufig infolge bon ©lutarumt
fehr ernfte ©efunbheitlftörungen ein. SBleid)fnrt)t unb
aJlntligfcit, Atopfftflutcrtcn n. 3d)iiiiubclanfäüc,
23erbauuitglbcfd)»ocrbett nitb fRntfcitfdimerjctt
treten läftig auf. [2548

Serhetratete grauen hört man tmlfacß fagen:
öitt ittdjt ntelir fo ftort lote früher nttb

fürd)tc, baf] td| e! nie mcflr fern Jveröc."
grauen in ber fpcriobe" bcê Sôedifet^ untere

liegen [pe^ieU vielen Störungen be! ©efamtorganilmu!.
©I in belhalb fein 2Bunber, baß ^errotnottgottin

ber Sicblittg ber fronen nnb 3)täbd)cn ift.
•Surd) biefel ^räparat wirb ba! Slut bereichert

unb beffen 3irt'utation beförbert, bie Serbauung unb
aifftmilation ber ©peifen günftig beeinflußt, K'ör^ers
frifdic unb gefnttbe! Sittlfcflcn erjielt nttb bie
aieroett geträftigt.

fyerroutoitgnititt foftet g-r. 3.50, in Slpothefen
erhältlich-

;

- I«- J^vis
an den verehrt. £eserkreis.

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergossen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht au/
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten mit-

Um diesbezügliche Beachtung er-
sucht höflich w,

m >:>!

Zur gefl. Beaehtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es
absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen, auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

Angenehme, sichere Existenz

für 2 gebildele, tüchtige Damen oder
Ehepaar durch Uebernahme einer
gangbaren, stets gut besetzten Fremden-
pension in schönster Lage am Thuner-
see. Dieselbe ist in schönem Chaletstil

ausgeführt, mit herrlicher Aussicht

und grossem schattigen Garten
und Gemüsegar ten, komfortabelst
eingerichtet und nur wegen Altersrücksichten

zu verkaufen. Anzahlung für
das qanze Haus nebst kompl. Mobiliar
(ca. 20 Bellen) Fr. 15-20,000.

Jede nähere Auskunft erteilt an
ernste Reflektanten die Beauftragte:
Frl. Steiner, Schreibbnreav,
Waisenhausgasse 10, 1. Stock links, Zürich.

Riviera-jJufenthalt.
2639] Schönes Heim an der Riviera
(nebst bester Verpflegung und allen
Annehmlichkeiten des dortigen
herrlichen u. sonnigen Winteraufenthaltes)
vermittelt aufs Gewissenbaiteste und
genau nach Wunsch der Mieter, eine
darin erfahrene, in dorten bestens
bekannte, seriöse und geb. Schweizerin-
die nun bald wieder nach Nizza ver.
reist. Gefl. ausführt. Briefe, ob einz,
Zimmer mit Pension, oder eigene
Wohnung oder Villa zu mieten
gewünscht, sowie Angabe des Ortes,
ungefährer Preislage und auf wann,
erbitte baldigst unter „Riviera-Heim"
an die Expedition dieser Zeitung in
St. Gallen.

„La Renaissance Töchter-Pensionat
2571] Ste. Croix (Vaud) Suisse. (H 26,814 L)
Preis Fr. 80.— per Monat, Stunden inbegriffen. Prospekte und Referenzen

:: :: bei Neuchâtel :: ::

Villa des Prés
Tocla.tex^e3asio33.a,t

2607] Gründliches Studium der franz. Sprache. Englisch, Italienisch
und Piano. Unterricht im Institut durch diplomierte Lehrerin. Gute

Verpflegung und Familienleben zugesichert. Massige Preise. Prospekte und
Referenzen zu Diensten. (H 4826 N)

Cortaillod

Médicoferment. Traubenhefe.
2398) Ausgezeichneten Erfolg, vortreffliche Ergebnisse.
Behandlung und Heilung aller Krankheiten der Haut, des Magens, Blutarmut,
Gelenkrheumatismus, Zuckerkrankheit etc. Broschüre gratis. Man wende sich
an A.*G. G. César Boss, Direktor, Le Locle (Schweiz).

V erKauit
sind Sie bei Verwendung gemahlener Surrogate,
die unkontrollierbar sind. Kathreiners
Malzkaffee kommt zum Schutze gegen Fälschungen
nur in ganzen Körnern und im geschlossenen
Paket in den Handel. Einziger Kaffee-Ersatz.
Bester Kaffee-Zusatz. [2636
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Wertheim-
Mähmaschinen sind die besten für den Haushall
und Gewerbe. Langschiff, SchwingschifF, Zentralspulen

Strickmaschinen
Kataloge gratis. Günstige Zahlungsweise. Reparaturer

alier Systeme prompt und billig.
C. Kinsberger-Räber, Burgdorf

(Bf 773 Y) Nachfolger von J. Räber. [2627

O.Walter-Osrechts

*ABR!K-AUR*t.

isf der Besfe Hornkamm
fOn Haarpflege und Frisur

Ueberall erhätHich.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin, Wäschehaus

Bnrerlen (Thurgau). [2226

II Reeses
fiackbiunder

macht Kuchen

grösser
lockerer

verdaulicher
Prakt. Gratis-Rezepte

Pension de Jeunes Filles

ige-
ück
per
drd
lt.
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Lies pochettes [2619
Neuveville, près Neuchâtel.

Directrices: Mme B. Älthaus el Mlle. Ä. Germlquel,
Filles de M. Ed. Germiquel, Professeur à l'École

Secondaire el & l'école de Commerce.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter
Fabrikant, Bleienbaeh. Kt. Bern. (2508

Bettnässen
Befreiung sofort. Angabe des Alters.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau,!J

Cüir bieten unsern verebrl. Jîbon=

nenten die üergünstigung, dass sie

pro jähr ein Inserat betreff. Stellen^

anerbieten und Stellengesuche (Raum
zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich ein=

mal in unserem Blatt erscheinen lassen

können. Cüird Chiffre Inserat ge=

wünscht, so ist für Uebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.

hochachtend

2185 Die expedition.

Zur gefi. Beachtung.
Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever-" eine liest und dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussiebt auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬
woch vormittag in unserer Hand liegen.

Angenehme Lebensstellung
findet gebildete Dame in einem
ärztlichen Institut der deutschen Schweiz
als Teilhaberin mit 10 Mille Einlage.

Offelten unter S B 2641 befördert
die Expedition des Blattes.

Cine junge, im Hauswesen tüchtigev Tochter, intelligent und taktvoll,
flndetSlelle zu einer kleinen Schweizerfamilie

nach D. S. W. Afrika. Familienleben
und gutes Salär. Reise bezahlt.

Guter Charakter ist unerlässlich. Beste
Referenzen werden gegeben. Offerten
unter Chiffre J 2626 befördert die
Expedition.

2j ür ein gut erzogenes und gebildetes* Mädchen von angenehmen Umgangsformen,

in jeder Hausarbeit bewandert
und dazu sehr willig, der deutschen,
französischen und italienischen Sprache
mächtig, auch musikalisch, wird von
ihrer jetzigen Prinzipalin besonderer
Verhältnisse wegen Stelle gesucht in
einem Kinderheim, Krippe, Kinderklinik
oder auch in einem passenden Privathause,

wo es ihr ermöglicht wäre, ihrem
14 Tage alten, gesunden Kindchen die
natürliche Nahrung weiter zukommen zu
lassen. Die Ansprüche sind bescheiden.
Dankbare Pflichterfüllung ist fraglos.
Gütige Offerten unter Chiffre A B 2617
befördert die Redaktion dieses Blattes.

JJechtschalfene Frau gesetzt. Alters,
im Haushalte, sowie im

Kleidermachen, Weissnähen und Flicken
bewandert, wünscht Vertrauensslelle zu
alleinstehendem, älterem Herrn oder
Dame, wenn auch pflegebedürftig
Gefl. Offerten erbeten unter E A
postlagernd Höschgasse, Zürich V. [*616

5t. 6ân keilage zu N?. 47 <îer Zchweizer ?rauen?.eitung !9. November !9ll

Auch Sas ist Wintertag.
Auch das,
Auch das ist Wintertag:
Kein Nordwindwälzen und kein Schnee,
Nur grauer Eisluft mattes Blei,
Der Vögel erster Hungerschrei,
Und flüchtig ein verscheuchtes Reh.
Ich stehe still. Mein Schritt verhallt.
Tönt nicht das wesenlose Sein?
Macht nicht der Rauhfrost zum Gestein
Die Bäume in dem bangen Wald?
Auch das!

Auch das ist Wintertag!
So ungenannt ein kaltes Weh.
Die müde Ruhe eingesteint.
Das stille Auge eingeweint —
Und doch kein Nordwind und kein Schnee.

Margarete Wtndtkjorst

Neues vom Büchermarkt.
AasKochmutsnärrchen von Meinrad Lienert. (Druck

und Verlag von Huber à Co. in Frauenfeld.)
Or. I. V. Widmann, der berufenste unter den

Kritikern der literarischen Erscheinungen, dessen Scheiden
vor wenigen Tagen überall einen so tief schmerzlichen
Eindruck machte, hat sich in der letzten Zeit seines
beruflichen Wirkens noch mit Meinrad Lienerts neuestem
Buche, dem „Hochmutsnärrchen", befaßt. Sein maß- i

gebendes Urteil im Sonntagsblatt des „Bund", das
hier wiedergegeben wird, sagt darüber:

„Meinrad Lienert ist ein Nußbaum, an dem die
Nüsse schon vergoldet wachsen und weihnachtlichen Glanz

ì verbreiten. Auch ist es nicht bloß Goldschaum, sondern
echtes Gold, der goldene Humor eines natürlich frohen
Dichterherzens, mit dem er sie bekleidet. Dazu eines
heimatfrohen Dichterherzens. Die alte Waldstatt Ein-
siedsln mit ihrer legendären Poesie, mit dem heiligen
Kram, der ihr seit Jahrhunderten eignet und in den
jede neueKindergeneration mit all den Gefühlen frommer
Scheu, Ncugier und lustiger Vertraulichkeit hineinmächst,
ist immer wieder der Schauplatz seiner besten
Erzählungen. Das ist denn in seinem neuesten Buche, im
„Hochmutsnärrchen" auch so. Und vielleicht reizvoller
noch als in allen früheren. Die Geschichte ist diesmal
ms Zeitalter der französischen Revolution verlegt, von
der doch auch Kunde in die weltabgelegene Waldstatt
gelangt ist, so daß gleich im Anfang der Erzählung
das Helenchen, das sich graziös gebende Töchterchen der
stattlichen Pfauenwirtin, mit den Dorfbuben Marie
Antoinettens Hinrichtung spielt. Man weiß aus frühern
Kindergeschichten Meinrad Lienerts, wie wahr und wie
sein er das schon in kleinen Mädchen zuweilen sich
kundgebende launische und äußerlich etwas tyrannische, aber
im Grunde huldreiche und gefühlvolle Wesen einer
künftigen Männerbesiegerin in bald komischer, bald
rührender Handlung sich betätigen zu lassen versteht.
Von dieser ihm eigenen Kunst hat er hier wieder den
besten Gebrauch gemacht. Nur ist die ganze Novelle
keineswegs bloß Kindergeschichte. Denn aus Kindern I

werden auch hier Leute. Und wie das Helenchen und

der lang aufgeschossene Gerberbattisteli, der kühnste,
übermütigste Tunichtgut unter den Dorfjungen, schon
als Kmder bei vielem eifersüchtigem Zwist, der sie
zuweilen trennte, von einander nicht lassen konnten, so
sind sie einander auch später jedes das Schicksal des
andern und machen als Liebende eine heiße, drangvolle

Wichtig für unsere Frauen.
Frauen ohne zeitweilige Krankbeitsbeschwerden gibt

es wenige. Bon Kindheit bis zum Alter scheint
Leiden ein Teil der Frau zu sein. Bei jungen
Mädchen in den Uebergangsjahren der Entwicklung

stellen sich häufig infolge von Blutarmut
sehr ernste Gesundheitsstörungen ein. Bleichsucht und
Mattigkeit, Kopfschmerzen u. Schwindclanfällc,
Berdauungsbcschwerden und Rückenschmerzen
treten lästig auf. (2548

Verheiratete Frauen hört man vielfach sagen:
„Ich bin nicht mehr so stark wie früher und
fürchte, das; ich es nie mehr sein werde."

Frauen in der Periode des Wechsels unterliegen

speziell vielen Störungen des Gesamlorganismus.
Es in deshalb kein Wunder, daß Ferromanganin

der Liebling der Frauen und Mädchen ist.
Durch dieses Präparat wird das Blut bereichert

und dessen Zirkulation befördert, die Verdauung und
Assimilation der Speisen günstig beeinflußt, Körper-
frische und gesundes Aussehen erzielt und die
Nerven gekräftigt.

Ferromanganin kostet Fr. 3.50, in Apotheken
erhältlich.

"ê- Avis
an àen veredri. Leserkreis.

liiizà »lis KIMre Iimrà
Das Rewerbuugsschreibeu so// in

eiu Douver/ eiugesch/osseu werckeu,
cru/ weiches man uur au/ cker Ruck-
seile ckie Ruchslabeu uuck ckie ^lah/ cker

D/uFre ckeul/ich uo/ier/.
Dieses Douuerl ist ckauu erst in ein

an ckie Dwpecki/iou ckes Diattes ackres-
sierles rwei/es Dovuerl ru stecken,
wobei ckie Rei/eguug einer eu/spre-
cheuckeu /-rauko-Narke a/odt vorgosaou
werckeu ckar/, ckamil ckie àpeckiliou
ckas innere Douverl verseuckeu kann.

Riugabeu au/Tusera/e, we/ehe u/oh/
in cker usus»/su R/a/luummer ge/eseu
murrten, habeu wenig- Aussicht au/
Rr/olg, cka so/che meist schou erleckigi
sinrt.

Die àgeckilion ist m'e/it be/ugt,
Ackresseu von Dhissre-Tussralen mit-

Dm ck/esbedug/iche Deach/uug er--â „„à.

Zur gest. besektlmg. 2040

Lei Aäress-AsnösrunKsu ist es
sksolut noî«»enrtîg, cksr Pxpsài-
tion neben äsr neuen, nuek ltie
kîskvnige, slîe Adresse avdUAekeu.

kWnàe, mliere Pisten?
/ür 3 gebi/cke/e, tüchtige Damen ocker

Dhepaar ckurch Debernakme einer
gaugbareu, stets gut besetrteu fromckou-
gouä/ou in schönster Rage am ?7u/uer-
see. Diese/he ist in schönem t?ka/ot
»t/7 ausge/u/ir/, mit horr/iobor Aussicht

uuck Arossem scha/iigeu Karten
unci Demüsega, teu, kom/ortabo/st ein-
Aerichtet uuck nur wegen A/tersruek-
sichten ru verkau/eu. Audah/uug /ur
ckas aanre //nus nebst komgt. Nobi/iar
sca. 36 //etten) Dr. 75-36.666.

/ecke nähere Auskuu/i erte/tt an
ernste Re/lek/auleu ckie Reau//ragte.
fr/. 5toiuor. Fchreibbureau. fl msen-
Hausgasse 76, 7. F/ock /inks, /tir/à

3656j Fchönes //o/m so cksr à'ors
suebst bester Perg//eguug unck atten
Annehm/ichkei/en ckes ckortigeu borr-
t/cdsn u. aouu/gou V7nterau/en/hai/es)
uermi/tett au/s Lstr/oooobs/tooto unck

genau usob t^uuscb cker 57/eter, eine
cka/iu or/abrouo, i/î ckorten bestens So-
ilsuuto, aor/öao unck gob. 5obivo/>or//?
ckie nun batck wiecker nach Airra uer.
reist. De/i. aus/nh/t. R/ie/e, ob eiur,
Zimmer mit Dension, ocker oigsuo
lVohnung ocker Vitta du mieten ge-
wünscht, sowie Angabe ckes Ortes, un-
ge/äbrer Dreistage unck au/ wann,
erbitte botrügst unter „ào/'s //s/m"
an ckie //.rgeckition ckieser Leitung in
Dt. Datten.

iîenZl35anee", löekte^enLwnat
2571) SîS. Qroix (Vauà) Suisse. (H 26,814 IF
Preis Dr. 80.— per Nonab, Ltuvöen iubsKriflsn. Prosxelrks rrnö Rsksrsv^en

" dsi klsuoliâts!
Villa ÄSS

2607) âer 8p»aelie. Pv^lisell, Italie
nisà uuà Piavo. Ilvterriellt im Institut öurcll öiplomierts Pelirerin. Oute
Verplls^unA unà Pamilienleden ^UAesiollert. NässiZ-e Preise. Prospekte unck
Referenden du Diensten. sü 4goß

Dortoillock

litlêrlivoîsi'NHenî,
2398s vvrtrSkAiàv Pe
llancklunA unck Peilung aller Xrankllsiten cksr Paut, ckes Nahens, Plutarmut,
Gelenkrheumatismus, Zuckerkrankheit etc. Lrosoßüre gratis. Nan v^encks sick
an /ì.àk. K. Làssn Loss, Direktor, l.o«:Ie (Lekweid).

sinck Lis bei Ver-ivsnckunK gemahlener Lurro^ate,
ckie unkontrollierdar sinck. lkiutlürviiivr«
sRukkev kommt dum Lekutds KSßen PälsekunKsn
nur in fanden Xörnern unck im Aeseklossenen
Paket in cken Pancksl. Pindiß-sr Rafles-Prsatd.
Pester Rakkee-Pusatd. (2636

Z

sinck ckie besten kür cken Pauskali
unck Dewerke. kangsebiff, Lciiivingsetiitk, ^entralspulen

StoilZRrnnsàiirsn
Kataloge gratis, dunstige PaklunAsweise. kleparaturk/

aller 8>steme prompt unck killiß-.

XiliLderger-Räder, Lui-Fäork
(Pk 773 N) ßlaobkolgkr von 1. Kader. (2627

vamenbinclen
(Nonatskincken)

wasckbar, aus svsickern Prottisrstokk,
ckas sinkaoksts, solickssts unck an^s-
nskmsts im Dramen. — Per Ltüek
80 Cts.; ckadu passsncks dürtsl per
Ltüek Pr. 1.30. — Der Artikel svirck

auk V/unsck dur Ansiokt ^ssanckt.
Diskreter Versanck von

Oîîo 5îs>kelîn, ^Vàkeliaus
lköi'^IviR (DkurL-aus. (2226

llockWillier
maobt Puolien

vvnälsulivkvi'
kcsll:t. -?rsàks/spts

stellsivll «le jeunes killes

i^S-
üek
per
ckrck

lt.

18

226

Qss (2619
dlSuvsvillS, près Ksuekâtsl.

vlkLlii'icez: IVIme k. lìllliM el liille. /ì. liemlMl.
killks lie ssj. hekniiMl, p/giezzeui' à l'ècolk

SelMMe el S I'öcule île cvminel'ce.

ttslkleìn
KSi'lizivi' nstumollslisi' Xlsiàtoll kl»' KSimsi' u. llnsben

2U Demükii, "piscd-, Dsnà-, L^üctikii- un<Z
KvilltÜLUvrii, dsrnustsrt
p'ski'ikianî, tîsrn. s2ô08

öeitnä33en
öskreiunK svlort. L.nsavs âss ^.Itsrs.

Vök8M«jdlll!8 8î6Î8 33l, à, ökkjsllll.

Äii bieten unsern verebrk
Abonnenten ciie Vergünstigung, öasz sie

pro ^jabr ein Inserat betreff. Zteüen-
anerbieten unä 8te1Iengesuche (l^aum
^irka w pàeiien) unentgeltlich einmal

in unserem klalt erscheinen lassen

können. Airä ^biffre-Inserat
gewünscht, so ist für Uebermittlung der

Offerten clas nötige Porto beizulegen.

hochachtend

2185 M expedition.

Inserats, v?s1âs in âsr lanksnâsn Wooîlsnnnrninsr
à srsoUsinen sollen, innssen gpâiestsns zs Älitt-

woà vorinitta^ in unserer klanà liefen.

kngeneliiiie tedeMtelllinz
/iuckei gebckcke/e Dame iu eiuem äcd/-
/ic/wu TuF/i/u/ ckcr ckeu/^chen Fchweà
a/s /si/babsc/u mi/ 76 ck/i/Zc Diu/agc.

0//e//cu u/cker 5 S ?64/ be/orcker/
ckie àgccki/iou ckes D/a/tcs.

^"iue /auge, im Pausweseu /üc/ckige
foob/s/', iu/ci/igeui uuck iak/vo//,

/iuckc/57c//c du eiucr k/eiueu5chweà/--
/ami/ie uach D. 5. IP. A/kika. Dami/ieu-
iebcu uuck gu/es 5a/äc. Reise bedah//.
6u/er Dharak/er ist uuer/äss/ich. Rcs/e
Rc/ereudeu werckcu gegeben. 0//er/eu
u/cker O/uFre ck 36^6 be/örcke/i ckie
àgecki/iou.

/7 s/u AU/ sedugsuos uuck gsb,7cks/ss
^ Nâ'ckcbss vos ssgosobmos l/mgssgL.
/oemos, /'/? /sckse //aussrho/7 bstva/ickse/
sock cka^u »ode >v/7//g, cksr ckou/schss,
/ras^ösischss uuck //a/isu/sebsu Sgesobo
mäck/ig, auch mu»/ka//»ch, »v/>ck vou
ibcsc /s/d/gsu fc/u^/gs//u bosouckscoe
Koeba/M/sss ivogou L/o//o gssucb/ ,'u
s/uo/u /k/uckoebo/m. /ku/ggo, /k/uckoek//u/k
ockoc suck /u o/uom passouckou Pc/vs/-
bauso, »vo so /ke sc/uög/icb/ «vä>o. ibco/u
/4 7ago S//SU, goauuckou /Duckcbou ck/o
us/û>//cho tVsh/'uuA ivsi/oc ^ukommou ^u
/asssu. 7/io ^uspeücbo s/uck boscbo/ckou.
haukbaco P//icb/o/'/ü//uug /»/ /uag/os.
Lû'hgo 0ffsu/ou uu/se cbàs A S 36/7
bo/oeckoc/ ck/o Pockaküou ck/ssos S/ar/ss.

lvoch/acks/kouo feau geseR/. Ai/ers,
im //ausha/ie, sowie im ///eicker-

macheu, IPeissuäheu uuck D/ickeu be-
waucker/, wuusch/ Pe/7raueuss/e//e du
a/ieius/eheuckem, ä//eeem //ewu ocker
Dame, weuu aueh g//egebeckûr//ia
De//. 0//>>r/eu erbe/eu uu/er f A posD
/sgoruck //öscbgasso, ^ür/cb /. (^616



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Bett burd), bis enblid) xt)re Siebe äße §tnbermj'fe uttb
©efal)ren überreinbet unb fie einanber für§ Seben
angehören bürfen. Die SDBeItgefdE>td)±e fptelt in btefe
§eimatgefc[)id)te hinein. Denn 1798 ftnb bte ^rartjofen
aud) in§ ©djropjerlänbdjen eingebrungen, nadjbem ba§
ftol^e Gern gefallen mar. SQ3ie nun biefe ©reigniffe,
bte nergeblidjett kämpfe ber ©djtnpger bei Söoüerau,
an ber Gellerfdjanje unb beim ©ngpaf) bon ©dfittbelegt,
fotrie bie Gefetpmg ©tnftebelnê burd) ein Gataillon
ber gran^ofen in bie Siebesgefdffclffe |jeleneli§ unb be§
Gabtift oermoben finb, ba§ oerraten mir ntdff. Tian
lieft e§ mit großem §er§en§anteil unb boch nidjt mit
jener quälenben ©pannung, bie anbere Slooefliften oft
ben aufregenben ©retgntffen ihrer ©rfinbung geben.
Denn felbft in brohenöen, fdjrecîbaften Slugenbltcfen
pat biefer Dtdffer immer einen golbenen ©onnenftralff
bereit, ein f)utnoroolle§ SSort, eine ^um Sädjeln sroin*
genbe ÜJlebengeftalt, einen unoorhergefehenen, fpa&Ijaften
ßttfall, ïurj, irgenb etma§ ^rohe§, gettereê, ba§, ohne
ben ©rnft ber Gegebenheiten ju ftören, bem Sefer freu=
bige Bunerftdff oerleiht. Da§ tft ^oefie, bei ber man
5U freiem ©enteren be§ gemätooHen @piet§ gelangt,
mit bem ber Didjter un§ nicht eine naturaliftifdje
SBirfidffeit oortaufdjen roilt, fonbern ba§ er eljrfid} al§
©piet betennt, ba§ aber ein befeetteê, beglücfenbeS
©piel tft."
„(Tang midi". GatFGilberbud) in Gerfen oon Käte

$oët. ^Ùuftriert oon ©eorg ©pfin. (16 ©eiten gr.
8° format, auf ff. ©f)amoi§=Karton in ^roeifarben?
brucf). $n farbigem Umfdjlag. Büridj, Gerlag 3lrt.

Snfütut Dreïï p&ti. ißrei§ %x. 2.— (SCRarï 1.80).
Die ^ugenbfchriftftellerin Säte Qoël, beïannt burd)

ihre Kinberttieaterftücfe, jeigt un§ in ihrem neueften
Gitberbudje ein Gatt fpielenbe§ Kinb, meinem ber GaH
nach jebem Stechfliegen unb SBieberaufgefangenroerben
ausführlich berichten muß, ma§ er „untermegS erlebte,
al§ er hod) in Säftenfdjroebte." Dtefe luftige, neue
3ibee mirb bie ^ßhQutafie ber Kinber ficfjerlid) anregen
unb ihnen grojseS Gergnitgen bereiten. Den Gerfen
mürben bie hübfdjen Gilber mit eingefjenbem Ger=
ftänbniS angepaßt.

mas anbres", eine ©ammlung erprobter Koäp
re^epte für gemfdjntecfer oon SJhn. 31. be Gil lier S,
fechfte 2lufïage, Seipgig, ©. $. GmelangS Gerlag 1911,
GreiS m 5.—.

Gormort gur fedjften Guflage: „SJlal roaS anbreS"
erfdjeint aud) bieSmal mieber in erneuerter, ftar! be=

reidjerter jjorm. @S h«t fid) fo oiet f^reunbe ermorben,
bah für bie Gerfafferin gerabegu eine ^Sfïidjt mar,

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 3191

9teueS an @d)macfhaftem, Originellem unb Gnregenbem
auf bem ©ebiet ber Dafelfreubeu ihren Sefem gu geben,
©eitbem biefeS Gud) gum erften SLTlat erfdjtett, hot fid)
bie Siteratur über bie feinere Kücße fehr oergrö&ert.
Treibern foil „9Gal maS anbreS" feine 3luSnahme=
©tellung burd) fetne für Kenner oerfiänbüdje ©igenart
noch mehr behaupten unb befeftigen. „9Jtal roaS anbreS"
richtet fid) an bie intelligente tpuuSfrau, ben funbigen
Küd)end)ef unb an ben oornehmen ©ßfünftler. @S be=

rührt in ©ptraftfonn, (per unb ba burd) gefd)icfte
2Binfe, ©ebiete, bie bie gierlidje ©legang beS GudjeS
meiter auSguführeu nicht geftattet, bie aber in ihrer
Kürge both genügen, um ben Sefer auf ben ©efdjmacf
gu bringen. 31. be GillterS.

3(1 ôa© efitm© für un (et? Ktnö f
©ine nid)t leid)te forage, bie in btefen 2Sod)en,

rco eS gilt, ©efd)ente für oen 3Seihnad)tStifd) gu mähten,
in ©Iternfreifen oft erörtert mirb. 3u ben banfbarft
aufgenommenen ©aben, bie mau Kmbern unter ben
Tannenbaum legen fann, gehören immer Gtlberbüdjer.
Dod) gerabe bei ihnen heifet eS, bie ©preu oom Zeigen
fonbern, ba bie bunten Tafeln einen bauernben @in-
brud auf baS empfängliche Ktnbergemüt geminnen unb
fo ergieherifd) unb gefd)madbilbenb (ober gegenteilig)
mirlen tonnen. 3luS ber GerlagSanftalt oon 3- &•
©^reiber in ©Olingen unb 3Jiünd)cn liegen unS heute
Gilberbuchneuheiten oor, bie mir als $eftgefdienf rüd=
haltloS empfehlen tonnen, ffteigenbe, ecl)te Klnberbüher.

Verlangen Sie Putzin-
Blechflaschen nur mit ges. gesch.

Spartropf-Einrichtung

Ziehung
definitiv 15. Dezember 1911.

Die letzten [2611

Lose
à Fr. 1. — der Geldlotterie für die
Erholungsstation des Personals eidg.
Verwaltungen in Mayens (Bartreffer
von Fr. 30,000, 10,000, 5000, 2000
etc.), versendet gegen Nachnahme die

fostharten-Zentrale, Berti
Passage von Werdt Nr. 226.

IUP- Man beeile sich, bevor ausverkauft!
Der Vorrat geht zur Neige.

Wer einen Versuch wagen möchte,
ob ihm das Glück gewogen, kann das
hier mit wenig Geld tun. Günstige
Gewinnchance.

26311 Bei
RückgralsverKrümmg.
glänzendste JRrfolge
mit d. weltberühmten

Geradehalter
Patent Haas

Keine Berufsetörung
Prospekt u. fachmänn.

Beratung kostenlos
Gebr. Ziegler
Sanitäts- Geschäft

Erlachstr. 23, BEIfcV

maifhlneiutriiiterei
von

B. SpieH, Unlerer Graben Nr. 24

empfiehlt : [2570
Strümpfe und Socken, Herren- und
Frauenleibchen, Taillen, Corsetschoner,

Figaros, Kniewärmer, Gamaschen,
Herren- u. Frauenhosen, Kinder-Unter-
röckli, Sweaters, Höschen, Schlüttli u.
Gstältli. — Kammgarne, Seiden- und

Schweisswolle, Sonnengarne.

flpcpjjli^l Hotel Kurhaus, 200 m ü. Locarno. Gutes, bürg., renov, komf. HausUl Oulllia in bequem. Südlage. Gr. Garten, Sonnenbad, elekt. Licht. Zentr.-
Heizg. Glas-Veranda. Traubenkur. Sch. Winteraufenth. Pension v. 5.50. an. [2618

nJortlidi
folgendes schreibt Frau 0. in Matten bei Interlaken :

„Anbei sende Ihnen 25 Gutscheine Ihres sehr berühmten
„Saninkaffees". Habe alle Produkte, welche als Kaffee-Ersatz
geboten wurden, probiert und alle wieder aufgeben müssen,
weil mir der Geschmack nicht zusagte.

Aut ein Inserat des X. verlangte ich „Sanin", welches mir
sehr zusagte und mir ganz unentbehrlich geworden ist. „Sanin"
empfehle ich überall, wo sich mir Gelegenheit bietet. — Nicht
um der schönen Geschenke wegen verdient der „Saninkaffee"
die grösste Verbreitung. Weil aber auch dabei das Gute mit dem
Nützlichen verbunden ist, so erlaube auch ich mir die Freiheit,
eines Ihrer Geschenke zu wühl

Von der Echtheit der tausenden von Zeugnissen lind
Nachbestellungen können sich Interessenten in unsern Bureaux
in Ölten überzeugen. ^577

SCHULE FT?

weisse parfümierte «

[Bleicb-Schmier£eife]
dje billigste $eife[

^3C[üefs à500<jrm.30cfm.
- jj^eraii verlangen'

3er (Wahrheit die Shre!
Ich benachrichtige Sie hierdurch, dass ichIhre Apotheker Richard Brandt sÄClrweizerpillen in meiner eigenen

Familie behufs sicherer Kontrolle habe ver-brauchen lassen und zwar bei einem an
hartnäckiger chronischer Verstopfung leidenden
Mitgliede, das schon vielerlei diesbezüglicheMittel mit mehr oder weniger Erfolg hat
gebrauchen müssen. Ich muss der Wahrheit
die Ehre geben, indem ich Ihnen mitteile,
dass Ihre Pillen mit gutem Erfolg (ergie-

c, bigem, schmerzlosen Stuhlgang nach zwölfötunaen nach der zweiten Dosis) verbraucht worden sind.
Dr. Pfitzner, Arzt, in Stroppen (Schlesien).

Erhältlich in den Apotheken à Fr. 1. 25 die Schachtel.

ï^ur echt mit dieser Schutzmarke:

^Weisses Kreuz im
roten Feld" mit Naman

Richard Brandt.

[21 Ou

gibt es in keiner Familie in der Schuhcreme

HAS verwendet wird, denn
alle sind damit zufrieden. 12189

2>TeialAeit
Schere mit Trennmesser

Praktisch für jede Hausfrau.

Preis Fr. S. 35.
Zu beziehen durch [2623

Herrn. Müller, Moiorenstrasse 25, Zürich III.

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 3. <iO franko
Nachnahme von [2250
St. Fridolin-Apotheke Näfels, lYlarkt 12.

Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Hautleiden.
Ohne Ihr Verlangen bestätige ich

Ihnen gerne, dass Sie mich von meinem

langjährigen Hautausschlage, wofür
ich seit 10 Jahren selbst bei

Professoren und Spezialisten keine
Heilung fand, in der kurzen Zeit von 2
Monaten vollständig befreiten.
Herzlichsten Dank. Scheidegg (Allgäu), den
2. Mai 1911 Fritz Scheie, Spenglermeister.

Unterschrilt beglaubigt :

Neubel, Bürgermeister. [2597
Man wende sich brieflich an :

Heilanstalt Yibron in Wienacht
Nr. 95, bei Rorschach (Schweiz).

Kluge Damen
2630] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
,,Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

+ St. 3akobs-8alsam 4-

nfflil n
fur Krampfadern, Hämorrhoiden,offene Stellen, Flechten. |2642In alleu Apotheken, Stadt u. Land à Fr. 1. 25"

Gen.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel.r—
Was reinigt am besten'?

Stuhl-Späne [2633
f?T VATfcTT t vrnt

Lcb^vàerBrauen-Zeitung — Blätter kür âen kâuslicken Xreis

Zeit durch, bis endlich ihre Liebe alle Hindernisse und
Gefahren überwindet und sie einander fürs Leben
angehören dürfen. Die Weltgeschichte spielt in diese
Heimatgeschichte hinein. Denn 1798 sind die Franzosen
auch ins Schwpzerländchen eingedrungen, nachdem das
stolze Bern gefallen war. Wie nun diese Ereignisse,
die vergeblichen Kämpfe der Schwpzer bei Wollerau,
an der Bellerschanze und beim Engpaß von Schindelegi,
sowie die Besetzung Einsiedelns durch ein Bataillon
der Franzosen in die Liebesgeschichte Helenelis und des
Babtist verwoben sind, das verraten wir nicht. Man
liest es mit großem Herzensanteil und doch nicht mit
jener quälenden Spannung, die andere Novellisten oft
den aufregenden Ereignissen ihrer Erfindung geben.
Denn selbst in drohenden, schreckhaften Augenblicken
hat dieser Dichter immer einen goldenen Sonnenstrahl
bereit, ein humorvolles Wort, eine zum Lächeln
zwingende Nebengestalt, einen unvorhergesehenen, spaßhaften
Zufall, kurz, irgend etwas Frohes, Heiteres, das, ohne
den Ernst der Begebenheiten zu stören, dem Leser freudige

Zuversicht verleiht. Das ist Poesie, bei der man
zu freiem Genießen des gemütvollen Spiels gelangt,
mit dem der Dichter uns nicht eine naturalistische
Wirkichkeit vortäuschen will, sondern das er ehrlich als
Spiel bekennt, das aber ein beseeltes, beglückendes
Spiel ist."

„Iiang mich". Ball-Bilderbuch in Versen von Käte
Joël. Illustriert von Georg Gystn. (16 Seiten gr.
8° Format, auf ff. Chamois-Karton in Zweifarbendruck).

In farbigem Umschlag. Zürich, Verlag Art.

Institut Orell Füßli. Preis Fr. 2.— (Mark 1.80).
Die Jugendschriftstellerin Käte Joël, bekannt durch

ihre Kindertheaterstücke, zeigt uns in ihrem neuesten
Bilderbuchs ein Ball spielendes Kind, welchem der Ball
nach jedem Hochfliegen und Wiederaufgefangenwerden
ausführlich berichten muß, was er „unterwegs erlebte,
als er hoch in Lüften schwebte." Diese lustige, neue
Idee wird die Phantasie der Kinder sicherlich anregen
und ihnen großes Vergnügen bereiten. Den Versen
wurden die hübschen Bilder mit eingehendem
Verständnis angepaßt.

„Wal was andres", eine Sammlung erprobter
Kochrezepte für Feinschmecker von Mm. A. de Vil lier s,
sechste Auflage, Leipzig, C. F. Amelangs Verlag 1911,
Preis Mk. 5.—.

Vorwort zur sechsten Auflage: „Mal was andres"
erscheint auch diesmal wieder in erneuerter, stark
bereicherter Form. Es hat sich so viel Freunde erworben,
daß es für die Verfasserin geradezu eine Pflicht war.

Flpsn-IVlileb-lVisb!

kvste Xlnder.dlakruiix.
Ois Büestss 1.3l). 2"'

Neues an Schmackhaftem, Originellem und Anregendem
auf vem Gebiet der Tafelfreuden ihren Lesern zu geben.
Seitdem dieses Buch zum ersten Mal erschien, hat sich
die Literatur über die feinere Küche sehr vergrößert.
Trotzdem soll „Mal was andres" seine Ausnahme-
Stellung durch seine für Kenner verständliche Eigenart
noch mehr behaupten und befestigen. „Mal was andres"
richtet sich an die intelligente Hausfrau. den kundigen
Küchenchef und an den vornehmen Eßkünstler. Es
berührt in Extraktform, hier und da durch geschickte
Winke, Gebiete, die die zierliche Eleganz des Buches
weiter auszuführen nicht gestattet, die aber in ihrer
Kürze doch genügen, um den Leser auf den Geschmack
zu bringen. A. de Billiers.

Ist öas etwas für unser Rinö?
Eine nicht leichte Frage, die in diesen Wochen,

wo es gilt, Geschenke für oen Weihnachtstisch zu wählen,
in Elternkreisen oft erörtert wird. Zu den dankbarst
aufgenommenen Gaben, die mau Kindern unter den
Tannenbaum legen kann, gehören immer Bilderbücher.
Doch gerade bei ihnen heißt es, die Spreu vom Weizen
sondern, da die bunten Tafeln einen dauernden
Eindruck auf das empfängliche Kindergemüt gewinnen und
so erzieherisch und geschmackbildend (oder gegenteilig)
wirken können. Aus der Verlagsanstalt von I. F.
Schreiber in Eßlingen und München liegen uns heule
Bilderbuchneuheiten vor, die wir als Festgeschenk
rückhaltlos empfehlen können. Reizende, echte Kinderbücher.

Venlsngen Sie puîzein-
klechtlasoben nur mit gn8. gnà

Spsi'inopß Ifînnivkìung

TÎSlìRIIìgs
Äskinitiv IS. O«2SINUS!' 1911.

Ois letzten s2011

à Pr. I. — der (Zeldlotterie kür die
prkolunxsstation des Personals eîdx.
Verwaltungen in Malens sBartreller
von Pr. 30,000. 10,000, 5000, 200«
etc.), versendet KSASN Xaestnastms die

?o5tksrten Zentrale, Zern
passaxe von Werdt Xr. 226.

UM"" Nan beeile sied, bevor ausver-
kauft! Der Vorrat xekt zur Xeixe.
iVer einen Versnob waZen möestte,
ob istm das Olüek Aewo^en, kann das
stier rnit weniS Oeld tun. Ounsti^s
Oewinnestanee.

2K3lI So!
KMgrslmi'ki'lllWg.
giänsonclsts l^rkol^e
wit ti. woitkoräbwton

veràliàr
patent lisas

Loins lZoruksstörnnx
Prospekt n. taobwânn.

Lvratnnx kostenlos
kîeki'. Zlîegien
Lanitäts- dosotUà

Lrlaodstr. 23,

MsMneiutriàei
von

L. îvieu, Iimem KM» U. Ü
empiisstlt: s2570

Ltrümpke und goeksn, Herren- und
prausnlvistosten, d'aillen, llorsetsostonsr,

Xi^aros, Xnivwärmsr, Bamasestsn,
Xsrren- u. prausnstosvn, Xinàsr-Xntvr-
rëokli, Lwsatsrs, Bösesten, Lestlüttli u.
blstältli. — Xamm^arne, gsiâvn- unà

Lostwvisswollv, ZonnvnAarnv.

ffotel Xurkaus, 200 m ü. boearno. Ontss, bür^., renov, komk. DansVI «sailli« instsHuein. 8üd1a^s. Or. Oarten, 8onnenstad, elekt.Diestt. ^entr-
OeizA. Olas-Vsranda. Draustenkur. 8est. IVinteraufentst. pension v. 5.50. an. sSKIS

wîirllilîi
kolKôàs seìll-elbt Vrau l). in àttgn boi lutoilakon:

„Vubei 86nàs Ibueu 25 Out8ebsjne Ibve8 8à' bovübuitou
„LaniukaKees^. Babe pile Bvoclukto, welàe al8 Xaffse-Li-salx
Zeboten wurden, probiert und ade wieder aufAsbon mü88en,
weil mir der Oesebmaek nicbt ?u8aKts.

Fut sin In8erut des X. verlunZte ieb „FauiiV, welebos mir
8sffr ?u8aZts und mir ^au? unsntbsbrljeb geworden Ì8t. ^Laniu"
empfelils ieb übsrall, wo sieb mir OeleKeubsit bistet. — Xiebt
um der scbönen Osàeià weZsn verdient der „Saulnkaffee"
dis Kràte Verbreitung. "Ueil über aueb dabei äaa Oute mit dem
Xützliebsn verbunden i8t, so erlaube auest ieb mir die Vrsibsit,
sins8 Ibrsr Oesebsnks ?" wüblon .«

Von der Bebtbeit der tausenden von ^IeuAni886N und
Xaebbe8telIunK6n können sieb Inters88enten in un8ern Bureaux
in Ölten übsr^suZen. ^577

Lcnul.ek?
welsse psffümlette ^

^lelck-Zckmiec^eike
àbilliysleZeifef

g Zooytm.zoclm.
^ verlangen'

ZerZlVàllkit âle 8kre!
test stenaostriesttixe 8ie stierdurost, dass iest

Istrs ^polkSkvi lîieà«! ^à wàer eiZenen Oa-
MiNo stsstuts siesterer Xontrolls stade ver-diauesten lassen und zwar dei einem an start-
nâostiAsr estronisester Verstoptün^ leidenden
àtAlisds, das seston vielerlei dissdezü^liesteNittel mit mestr oder weniger Xrkol^ stat
^edrauestsn müssen. lest muss der 'VVastrsteit
die Xstrg Ksdsn, indem icst lstnsn mitteile,
dass Istre Pillen mit Zutem Xrkol^ (sr^ie-

^
bi^sm, sestmerzlossn 8tustl^an? naest zwölfdtunclen naest der zweiten Dosis) verdrauestt worden sind.

vi'. r«1«iiSr, Xrzt, in (8estlesieu).
Xrstältliest in den ^xotsteken à Or. 1. 25 dis 8estaesttsl.

ookt wit clioso?- 3ok,it^-
warks: ^Woissos Li'ouzi iw

rotoii mit Xawan
Kiobaiü öracxlt.

s2l0u

gibt vs io kowor Pawiiw w äoi- 8vkub-
orêwo lkàKî5 voivvonülV wiici, Uorw

aNo swü <iawit ?astio«ion. s2i89

8ekere mit srennmezzer
fraktîseb für jecle llaustrau.

lt. s.
Zu beziestsn dureli s2623

HöW. ^ûllks, NolllrkN8lWö ZZ. III.

ecbte kalsamtmplen
naest Xlost srrszept, per Dutzend
Xlasesten li'i'. Ä. franko Xaest-
nastme von s2250
8t. fVidolin-kpottieke ßiäsets, Ililai'llt 18.

VViedsrverstauker VorzuKspreise.

Hautbeilien.
0stne Istr Verlangen bestätige iest

lstnen Serns, dass 8is miest von mei-
nsm lan^jästri^sn Dautaussestla^s, wo-
kür iest seit 10 .lastren selbst bei pro-
fessorsn und 8psxialistsn keine Bei-
lunK fand, in der kurzen 55sit von 2
Nonaten vollständig befreiten, llerz-
liebsten Dank. 8esteids?K (Xll^äu), den
2. Nai 1911 Xritz 8estels, 8pen?lsr-
insister. llntersestrilt bs^laubi^t:
Xeubel, Bürgermeister. s2597

Nan wende siest brielliest an:Deilanstalt in
Xr. 95, bei Xorsestaest (8estweiz).

Klucso Vsuav»
2630j Aebrauesten beim Fusbleiben
der monatliesten VorKänxs nur noest

(wirkt siester).
Die Dose Xr. 3.—.

Molir, ^rzt
stutienberg (Xppenzell V.-Xk).

lb 8t.Zàd8 Sàsm î

â»-. lii-amotacioi-n, ttämori-voiclkn,ottono LtkIIon, käoebton. I26t2In aUou /tpotbvkon, Ltacit u. stanü à Pr. t. 25"
0on.-I)opot: 8t. lakobs-l-tpotvoko, ksssl.
?"

IVas reinigt am besten?
Hàîil-Hpziiiv s2633

s I H ^ «v



Schweizer Fraueru-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ten Zeigen beginnen groei ißradjtftüdEe ber $Ilu-
ftrationsfunft: „2Salbnatf)t" non 9R. fyrimberger 0)3ret§
2RÏ. 3.50) unb „28ei&t Tu roieuiel ©ternleirt jteljen?"
non 21. n. SeroinSti (^rei§ SJiE. 2. —). Säjjt un§ jeneê
ben ©eljetmniffen bet SRatur auf ©rben laufeben, fo
führt un§ biefeë auf bie ©immelêiotefe, too bie ©fernem
tinber gar hurtig ifyrem funîelnben Tagroerf nacheilen.
23eibe SBüctjer nerfolgen ben ^inbeêgeift äujierft am
fpredjenbe 3jöeen unb finb bei bem im Sßergleid) §um
©ebotenen anwerft niebrigen greife roaÇre gierftücte
für ben SBeiijnadjtStifd). 2ll§ rceitere etnpfebleu§roerfe
^inberbüctier folgen in ttiebrigerenPreislagen: „|)eu§ler,
be§ ®inbe§ Tageêlauf" (preis 2RE. 1.50), retjenbe
&inberltebd)eit, bie in tljren einfachen Sîompofitionen
non CL gffgliftaller unb farbigen ^duftrationen non
Seo ßainrabl, überaus anfprec^enb mitten; „23ubem
ftreictje" (Preis SRf. 1.—) ucn bem unoermüfüidjen
Sotbar SReggeuborfer ; „ÉleineS SRärdienbud}" unb
„2lbc in fdjmarjen S3ilbern", beibe non 8. SRüüer=
£>eint$e (Preis je —.80), in benen mit niel ©ejdflcï
burdpneg ©illjouettert als Pilberfdjmud angercenbet
roorben finb. Unb eine 2lu§roat)l feinfinniger Sîinber=
lieber (olpie Stolen) mit anmutigen 23ilbd)en bringt
„ßinberluft" non ^riebrid) ©üll (Preis SJlt. —.80),
baS mir gerabep als eine perle in ber ^iuberliteratur
bejeidjnen muffen. @S ift ftaunenSroert, rcaS Ijier für
einen Pfennigpreis geboten roirb.

2lud) bie malluftige Sfugenb tommt ju ibrem 9îed)t.
Ter beîannte SRündjner Sünftler ^of. SRauber bietet
§roet SRalbüdjletn „CuftigeS Xierbilber= unb SRalbucb" I

unb „Ter luftige Tiergarten" (Preis je SRt —.75),
bie mit ibren bumoriftifdjen Tterfjenen oiel Kurjmeil
unb Unterhaltung bieten roerben; ein britteS, „3um
2luSmalen für größere Einher", bringt in jroei §eften
(Preis à 70 Pfg.) einfache Siaturftimmungen. ©o finb
mir bei ben 23efd)äftigungSmitteln für bie ^ugenb am
gelaugt, unb aud) ba tonnen mir bie babnbredtenben
Veröffentlichungen „jur 23ilbung beS ©eifteS, beS 2lugeS
unb ber §anb" ber @d)reiberfd)en ^unftanftalten nur
empfehlen. Tie „23olfS= unb ijetmatïunblidjen 93am
bogen", „2tuffteÜbogen", „2lnleitung jum formen in
Ton unb piaftilina", „2Iu§fcf)netbearbeUen für ©lamp
papier" ufm. b^ben mir ausführlich im nötigen 3?abr
befprod)en, neu hin^ugetommen finb jetjt „fröhliche
©djitber" (PreiS à 20 Pfg.), ebenfalls für ben 2lu§;
fd)neibeftil in ©tanjpapier, bie 2llt unb $ung umfomehr
anregen roerben, als fie gleich alS 3immerjc*)nuic£ unï)
für alle möglichen feftltchen ©elegenheiten SSerroenbung
finben tonnen (ausführliche Profpefte barüber uerfenbet
bie 3trma toftenloS). Sticht minber unterhaltenb ift
bann noch baS buntfarbige neue „SRofaitfptel" (Preis
SR!. 2.50), mit bem nad) Vorlage SBanbfriefe, ®ad)eb
füdungen, £>äufer, Tiere, SRenfdjen ufm. gelegt roerben
fönnen unb baS auherbem auch, ben ©efd)mact= unb
gormenfinn bilbenb, bie eigene JtompofitionSgabe ju
unbefhräntter ©ntfaltung träftig anregr. Tie SUnber
(unb auh bie ©Itern) roerben fid) mit ©ifer in baS
farbem unb formenfd)öne ©piel oertiefen.

JOB liest nun Uns ßiditisc?
Ter Su tf h er (iRuggi) hat in ben legten Sauren

fo oiele abfpredjenbe ^Beurteilungen erfahren, bajj eS

bie @erect)tigfeit erforbert, auh einen ^Befürworter beS

SutfherS ju 2öorte tommen ju laffen. Tr. ©alotti
hält, roie er in ber „SBiener meb. Söodjenfdjr." au§=
führt, baS Sutfhen für eine tmrmlofe unb unfcfläblidje
23etäiigung eineS TatentriebeS. @c glaubt auh uuf
©runb feiner langjährigen ©rfahrungen niht an bie
@d)äblihteiten, bie man bem Sutfher jufhteibt. @S

ift burd) nihti ermiefen, bah ï>er Sutfher ^iefer= unb
3ahnanomalien bemirft. 23ei ber ausgebreiteten 2tns
menbung beS SutfherS mühten berartige 2lnomalien
ziemlich häufig fein, ©benforoenig ftihhaltig ift ber
©tnmattb, bah burh ben Sutfher bie ©ntftebung non
2Runbtrantheiten begünftigt roirb. 2lderbingS fod ber
Sutfher auS unjerfehbarent SJÎaterial IjergefteUt unb
ftetS rein gehalten merben. allele, bie ben Sutfher oer=
merfen, laffen bie 2inroenbung anberer aSeruhiaungg^

Krampfadern, Hämorrhoiden, flechten.
3ur ^öehaublung offener ^rantpfubern, ^ämor^

rhoiben, fomie jeber munbeit ©tede, ^autausfhläge
ufm., leiftet ber Sftïottêslôatfam" (non 2tpo-
theter ©. Trautmann, 23afel) notjüglihe Tienne. @S

ift fein ©eheimmittel, fonbern ein nah miffenfhafü
lihen ©runöfätjen hergeftedteS ©r^eugniS, juberläffig
in ber 2Sir!ung unb unfhäblid) im ©ebrauh unb
mirb aitd) nielfad) non 2lerjten nerorbnet. profpeîte
ju Tienfteu. [2643

Biettetihotiitt
garantiert rein, das kg zu 2 Fr.
versendet in 272, 5, 6 u. 10 Kilo-Büchsen
F. Cornu, apiculteur, Recorbe 1

H 688 N !STencIiâtel. [2635

[2557
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Derlangen Sie bitte

gratis und franha
unlere illustrierten
Kataloge 131112 über

Kaisen» Haushaltungsbuch für die Hausfrau
Preis Fr. 1. 30

Infolge der praktischen Einteilung und der vornehmen,
preiswerten Ausstattung hat sich dieses Buch mit grossem Erfolg in
der ganzen Schweiz eingeführt. Fast alle schweizer.
Frauenzeitungen haben auf seine Vorzüge aufmerksam gemacht und es
warm empfohlen. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien
oder direkt von den Verlegern Kaiser & Co., Bern. [2638

Kaisers einfache Haushaltungs-Statistik
für Familienväter, Hausfrauen oder Einzustellende, eine wertvolle

Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben und des Vermöirens-
standes. Dieses Buch kann allein, oder als Ergänzung zu Kaisers
Haushaltungsbuch für die Hausfrau gebraucht werden ; es
verlangt wenig Mühe zur Führung und verschafft ein klares Bild.
Die enthaltenen Aufstellungen und Tabellen sind so einfach und
praktisch, dass wer sie kennt, sie nicht mehr missen kann.
Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt von den
Verlegern Kaiser & Co., Bern. — Preis Fr. 1. 30.

ITIiibelsluffe
IM

Ein altes, bewährtes Hausmittel um rauhe und
fleckige Haut an Gesicht und Händen zart, sammetweich und rein wie
Alabaster zu machen, sind Waschungen mit Eidotter, ebenso bewähren sich
solche Waschungen gegen die lästigen Kopf- und Bartschuppen. Auf bequeme
und reinliche Art erreicht man diesen Zweck noch besser durch täglichen
Gebrauch von [2422

Eidotter-Seife.
Der Erfolg ist überraschend. Man verlange nur Eidotter-Seife à 75 Cts. p. St.

i

Singer's |
feinste'

Hauskonfekte
sind als Nachtisch von Gross und
Klein sehr begehrt und bieten in
ihrer Mischung von 10 Sorten jedem
Gaumen etwas Passendes. ]2532

4 Pfund netto, bestehend aus
Macrönli, Brunsli, Mailändern, Man-
delhörnli, Schokoladen - Macrönli,
Haselnussleckerli, Anisbrötli, Pa-
tienoes, Leckerli und Zimmtsterne,
liefern wir à 6 Fr. franko, Verpackung
frei, durch die ganze Schweiz.
Zahlreiche Anerkennungen.

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-
Fabrik Ch. Singer, Basel XIII.

Grösstes VErsanilgeschäft der Branche.

.MÄHMASCH.-F,

LUZERN —

Hämorrhoiden!
Magenleiden 1212s

Hautausschläge!
Kostenlos teile ich auf Wunsch
jedem, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- und Stuhlbeschwerden,
Blutstockungen, sowie an
Hämorrhoiden, Flechten, offenen Beinen,
Entzündungen etc. leidet, mit, wie
zahlreiche Patienten, die oft jahrelang

mit solchen Leiden behaftet
waren, von diesen lästigen Hebeln
schnell u. dauernd befreit wurden.
Hunderte j)ank- und
Anerkennungsschreiben liegen vor.
Krankenschwester Klara

Wiesbaden, Walkmühlestrasse 26.

Haarwasser
Cervol ist für die

Schönheitspflege unentbehrlich. Vortreffliches

Mittel zur Pflege eines
gesunden und kräftigen Haarwuchses.
Macht das Haar weich und glänzend

und baut jeder Haarkrankheit
vor. Bei schwachem und

ergrautem Haarwuchs besonders
empfehlenswert. Machen Sie einen
Versuch. Preis p. Flasche Fr. 3.50.
Versand nur gegen Nachnahme. Nur
echt zu beziehen durch das [2629
Parfümerie-I>epot Basel.

^ 2

Basel: Kohlenberg 7. |2506
Bern: Aarbergergasse 24.
Genf: Place des Bergues 2.
Lausanne: Avenue Ruchonnet 11.
liiizern: Kramgasse 1.

Zürich: Zähringerstrasse 55.

Naohstickmasehinen.

für 6.50 Tratiben
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen) [2183
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich

Kckv/àer Brauen-Leitung — Blatter für âen dauslicken î^reís

Den Reigen beginnen zwei Prachtstücke der Jllu-
strationskunst: „Waldnacht" von M. Frimberger (Preis
Mk. 3.50) und „Weißt Du wieviel Sternlein stehen?"
von A. v. Lewinski (Preis Mk. 2. —). Läßt uns jenes
den Geheimnissen der Natur aus Erden lauschen, so

sührt uns dieses auf die Himmelswiese, wo die Sternenkinder

gar hurtig ihrem funkelnden Tagwerk nacheilen.
Beide Bücher verfolgen den Kindesgeist äußerst
ansprechende Ideen und sind bei dem im Vergleich zum
Gebotenen äußerst niedrigen Preise wahre Zierstücke
für den Weihnachtstisch. Als weitere empfehlenswerte
Kinderbücher folgen in niedrigeren Preislagen: „Heusler,
des Kindes Tageslaus" (Preis Mk. 1.50), reizende
Kinderliedchen, die in ihren einfachen Kompositionen
von C. Füglistaller und farbigen Illustrationen von
Leo Kainradl, überaus ansprechend wirken; „Bubenstreiche"

(Preis Mk. 1.—) vcn dem unverwüstlichen
Lothar Meggendorfer; „Kleines Märchenbuch" und
„Abc in schwarzen Bildern", beide von L. Müller-
Heintze (Preis je —.80), in denen mit viel Geschick
durchweg Silhouetten als Bilderschmuck angewendet
worden sind. Und eine Auswahl feinsinniger Kinderlieder

(ohne Noten) mit anmutigen Bildchen bringt
„Kinderlust" von Friedrich Güll (Preis Mk. —.80),
das wir geradezu als eine Perle in der Kinderliteratur
bezeichnen müssen. Es ist staunenswert, was hier für
einen Pfennigpreis geboten wird.

Auch die mallustige Jugend kommt zu ihrem Recht.
Der bekannte Münchner Künstler Jos. Mauder bietet
zwei Malbüchlein „Lustiges Tierbilder- und Malbuch"

und „Der lustige Tiergarten" (Preis je Mk. —.75),
die mit ihren humoristischen Tierszenen viel Kurzweil
und Unterhaltung bieten werden; ein drittes, „Zum
Ausmalen für größere Kinder", bringt in zwei Heften
(Preis à 70 Pfg.) einfache Naturstimmungen. So sind
wir bei den Beschästigungsmitteln für die Jugend
angelangt, unv auch da können wir die bahnbrechenden
Veröffentlichungen „zur Bildung des Geistes, des Auges
und der Hand" der Schreiberschen Kunstanstalten nur
empfehlen. Die „Volks- und heimatkundlichen
Baubogen", „Aufstellbogen", „Anleitung zum Formen in
Ton und Plastilina", „Ausschneidearbeiten für
Glanzpapier" usw. haben wir ausführlich im vorigen Jahr
besprochen, neu hinzugekommen sind jetzt „Fröhliche
Schilder" (Preis à 20 Pfg.), ebenfalls für den
Ausschneidestil in Glanzpapier, die Alt und Jung umsomehr
anregen werden, als sie gleich als Zimmerschmuck und
für alle möglichen festlichen Gelegenheiten Verwendung
finden können (ausführliche Prospekte darüber versendet
die Firma kostenlos). Nicht minder unterhaltend ist
dann noch das buntfarbige neue „Mosaikspiel" (Preis
Mk. 2.50), mit dem nach Vorlage Wandfriese,
Kachelfüllungen, Häuser, Tiere, Menschen usw. gelegt werden
können und das außerdem auch, den Geschmack- und
Formensinn bildend, die eigene Kompositionsgabe zu
unbeschränkter Entfaltung kräftig anregt. Die Kinder
(und auch die Eltern) werden sich mit Eifer in das
färben- und formenschöne Spiel vertiefen.

Ms liest im im Wlise?
Der Lutscher (Nuggi) hat m den letzten Jahren

so viele absprechende Beurteilungen erfahren, daß es
die Gerechtigkeit erfordert, auch einen Befürworter des
Lutschers zu Worte kommen zu lassen. Dr. Galotti
hält, wie er in der „Wiener med. Wochenschr."
ausführt, das Lutschen für eine harmlose und unschädliche
Betäligung eines Taientriebes. Er glaubt auch auf
Grund seiner langjährigen Erfahrungen nicht an die
Schädlichkeiten, tue man dem Lutscher zuschreibt. Es
rst durch nichts erwiesen, daß der Lutscher Kiefer- und
Zahnanomalien bewirkt. Bei der ausgebreiteten
Anwendung des Lutschers müßten derartige Anomalien
ziemlich häufig sein. Ebensowenig stichhaltig ist der
Einwand, daß durch den Lutscher die Entstehung von
Mundkrankheiten begünstigt wird. Allerdings soll der
Lutscher aus unzersetzbarem Material hergestellt und
stets rein gehalten werden. Viele, die den Lutscher ver-
werfen, lassen die Anwendung anderer Beruhiaungs-

Xrampfàm. bâmorrSsià, fleckten.
Zur Behandlung offener Krampfadern, Hänior-

rhoiden, sowie jeder wunden Stelle, Haulausschläge
usw., leistet der „St. Jakobs-Balsam" (von
Apotheker C. Trautmann, Basel) vorzügliche Dienne. Es
ist kein Geheimmittel, sondern ein nach wissenschaftlichen

Grundsätzen hergestelltes Erzeugnis, zuverlässig
in der Wirkung und unschädlich im Gebrauch und
wird auch vielfach von Aerzten verordnet. Prospekte
zu Diensten. (2643

Zisnknlwnin
garantiert rain, ckas KZ- su 2 Dr. vsr-
ssncket in Ii/s, 5, 6 u. 10 Xilo-Lüchssn
k'. apiculteur, kseorhe 1
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grall; unv franko
unlere illintrierten
Kataloge loinz üker

kìàt-rs nausiialiungLbueli kür ckie Nauskrau
Dreis Dr. 1.30

InkolZ-s cksr praktischen DinteilunK uncl cksr vornehmen, preis-
werten àsstattunK trat sieh ckisses Lueli mit grossem DrkolK in
cksr Kanten 8eh>vei2 einKekührt. Dast alle schrvàer. brauen-
ssitunAkn lraden auk seine VorsüKS aufmerksam Kemaekt uncl es
warm empfohlen. Drhältlieli in ZuchhancklunKSn uncl Papeterien
ocksr ckirekt von äsn Verlegern Daiser & Eo., Lern. f2638

Kaisers einlaclie ttauslialtungs-Ztatistik
kür Familienväter, Dauskrauen ocker Dinxelsteliencke. eine weit-
volle Debsrsiolrt ckerDinnahmen unck^.usKaben unck clss Vermögens-
stanckss. Dieses Luch kann allein, ocker als DrKäu^unK zm Kaisers
HaushaltunKsbuch kür ckie Dauskrau Kebraucht wercken; es vsr-
lanAt weniK Nühe ^ur DülirunK unà versebakkt ein klares Dilck.
Die enthaltenen ^.ukstellunKen unck Tadellen sinck so einfach unü
praktisch, (lass wer sie kennt, sie nicht mehr missen kann. Dr-
hältlieli in DuehhancklunKen unck Papeterien ocker ckirekt von cken

Verlegern Daissr à Eo., Lern. — preis Dr. 1.30.

Mödekloffe
Ii«

^in altes, bewährtes Hausmittel à à
kleckiKS Haut an Desieht unck Däncken i?art, sammetweieh unck rein wie ^la-
Hastsr !2u machen, sinck "iVasehunKSn mit Dickotter, edsuso bewähren sieh
solche VVaschunKSn KeZ-en ckis lästigen Dopk- unck Dartsclmppen. ^.uk dec^ueme
unck reinliche àt erreicht man ckisssn Dweek noch dssser ckurch tätlichen
Dedrauch von (2422

Der DrkolK ist üderrasclienck. Nan verlange nun Lîrtoîîen-8e,?e à75 Ets. x. 8t.

î

Singers Z ^
fsmste'

»au3konfel<te
stud als Daebtisob vou dross und
Dlsin sebr bogobrr und bieten ir>
ibrsr Vlisobun? vou 10 Sorten ssdew
dauwsn stvas passendes. (2332

4 plund netto, bestebsnd aus
Vlaorönli, prunsli, Idailänderii, Nan-
delbörnii, Sonolcoladen - Idaerönli
plaselnussteàerli, ^nisbrötli, pa>
ttenoss, piseirerli und 2üwwtsterne,
liekern vckr à 6 Pr. kranlco, Verpsàuns
frei, durob die xan^s Sebcvà. 2iabt-
reiebe ^nerkennunsen.
8okwei?. kràel- unü Iviebaek-

fabrîk Lk. 8inger, kassl XIII.
krözztoz Voi-8gNlIgo8lîligft à kroià.

tiâmvrrkojâen!
^VìaKenIeiclen! 1212s

tlauàusscklâxe!
Zîoster»!«« teile icìr aut tVunsc-k
iedsw, vsiober an ktagen-, Vsr-
dauungs- und Stublbesebvsrden,
Llutstockungen, sovio an 8àmor-
rboiden, l^Ieobtsn, ànen keinen,
Kntillndungen etc. leider, wit, cvie
ziaNiroiobe Patienten, die okt sabre-
lanx wit soloüvn peiden bebaktet
tvaren, von diesen lästtxen liebein
seknell u. dauernd bekreit vurden.
Hunderte I)ank- und ^nerken-
nunxssobreiben iisAvn vor.

lvilar»
Wiesbaden, WaII:wübIestrasse 26.

Ovrvvll ist kür ckis 8chön-
heitspkls^s unentdehrlich. Vortrstk-
liebes Nittsl ^ur Dtle^s eines K:s-
suncken unck kräktiASn Ilaarvvuehsss.
Nacht ckas Daar rveieh unck Klan-
^«fick unck baut gscker Naarkrank-
lieit vor. Lei schrvaehsm unck er-
Krautsm Naarivuehs besoncksrs em-
Pkehlens^vert. Nachen 8ie einen
Versuch, preis p. Dlasche Dr. 3.F0.
Versanck nur KSKen hlaeknahms.hfur
ecbt -:u beziehen ckurch ckas (2629

5

«»sei: ^oblenbsrs 7. >2506
lkevi»: áarderserxasss 24.

Plane des perdues 2.
: Avenus kîuobonnet 11.

Draw^asse 1.

ÄlUrieli.: ^abringerstrasse 55.

---- 1>:ì <»!<»„z»» î î,«-,,. —

Für S.so Fraàn
vsrssncksn kranko KvKsn Nachnahme

dtto. S lio. ff. loilette kkisü Zeiien
(ea. 60—70 leielithsschäckiKts 8tücks
cksr ksinstsn Voilstts-8siksn) (2183
LsrKinann à Oo., ^Vieckàon-^ûrieh



Schweizer Frauen»Zeitnng — Blätter für den häuslichen Kreis

mittel für unruhige Sîinber ju, bie burd)au§ nicht immer
tjarmtofer Statur finb. 28o ber Sutfdjer unruhige Einher
roirüict) beruhigt, ift er bemnad) ber Bnroenbung an=
berer Beruhigungsmittel Dorpijtehen. Damit ift nidjt
gejagt, bafi er ein UnioerfatberubigungSmittet für un=
ruffige S'inber ift. ©§ gibt genug £fäHe, mo er oerfagt.
Bon nieten ©eiten ratrb ber Sutjdjer überhaupt al§
unnötig erftärt, e§ mirb bann auf bie grofie 3at)l beï
^tnber biugeroiefen, bie jenen nie beburft haben. Damit
ift eigentlich nur beroiefen, baji e§ aud) ruhige fîinber
in grofjer 3af)l gibt. Die ütaturelte finb eben fdjon
non ©eburt an nerfd)ieben unb e§ finben fid) aQe Ueber=
gange non feljr ruhigen bi§ ^u t)öd)ft unruhigen ^inbern.
28eun man buret) anbere harmtofe Sftafmahmen bei
teueren Beruhigung errieten fann, fo tue man ei.
2Bo bai aber nidjt ber galt ift, empfiehlt Dr. ©atotti
getroft ben Sutfdjer, ber in nieten gälten non (Srfolg
fein mirb.

(fttte IBiife.
Der „©chmeijerifd)e gürforgenerein für

Daubftumme" bejroecft bie geiftige, fittlidpretigiöfe
unb fogiale Hebung ber Daubftummen jeben îllteri,
©efd)led)t§ unb religiöfen ©taubeni, unterftü^t bahitu
gtelenbe îantonate Begebungen, unterhält in Bern ein
3enlratfe!reiariat für bai frt}meigerifd)e Daubftummen=
mefen unb gibt ati Bereiniorgan unb ali gortbilbungi»
btatt bie „©(^roeherifdje Daubftummenjeitung" tjeraui,
3unäd)ft raiU er ©eime grünben für ermadjfene Daubs
ftumme beiberlei @efd)(ed)t§. mefdje fid) nicht brausen

im Seben behaupten Jönnen ober mifjbraudjt unb a is
gebeutet rnerben. Die Bereiniaufgaben finb bemnad)
ebenfo jahtreid) ati fd)ön unb erforbern niete 3Jtittet.
HJtenfi^enfreunbe rnerben baber gebeten, bei@d)enfungen,
gefts unb Drauerantäffen, Bermäd)tniffen u.f. ro. gütigft
auch biefei natertänbifd)en Siebeimerfei gebenfen 31t
motten. Stoftentofe ©in^ahlungen tonnen auf bai ißofB
d)ec£sBereinitonto 111/900 gemacht rnerben. Bud) ge=
brauchte Briefmarten jeher ©orte unb ©tanniotabfälte
rnerben roie btiher banfbar angenommen nom ßentrab
fefretär ©ugen ©utermeifter, gatfenplat? 16, Bern.

pet lîumnn einer jritiiefjin.
2tm 7. September feierte bie greifrau ©tjattotte

Bmatie n. gub, geborne iprinjeffin non @d)roarjburg=
©onberihaufen, ihren 95. ©eburtitag. @ie ift bai
ättefte SDDitgtieb alter europätfd)en gürftenhäufer, noch
um fünf gabre älter ati ber greife Begent bei ^önig=
reich§ Bapern. Bor mehr ati fünfzig gatjren erregte
ber ©erjeniroman ber fßrtujeffin in ben fürfttidjen
gamitien Deutfd)Ianbi au^erorbentlichei Bnffehen. @ie
fdjenfte ihre Steigung unb ihre fpanb bem einfachen
bürgerlichen ©chroeijer £>an§ ^einrieb gub, ber aui
ber ©emeinbe @gg bei Éantoni gürid) gebürtig unb
neun gahre jünger mar ati fie. Der gufatt einer
©ebtneijer Beife hatte bie fprinjeffin mit ihm befannt
gemacht §ani Heinrich gub mar bamati Artillerie-
gnftruttor tn ber fd)toeijerifd)en Brmee. gürft ©ünther
31t ©chmar^burgsSonberihaufen oerlieb ihm am 1. gebr.

1856 ben Bbel unb ben greiherrnftanb, unb lurj barauf,
am 26. gebruar 1856, rourbe er mit ber iprtrr^effin in
Dhuu getraut, ©r ftieg bann bii jum Hauptmann im
eibgenöffifchen ©eneratftabe unb ftarb am 18. ganuar
1864, ohne bah feiner ©he Einher entfproffen mären,
©eine ©emahtin, bie ihre 2Bat)l niemati bereut hohen
fott, blieb aud) uoch ati Söitme ihrer ßeimat fern.
@ie lebt in Bern.

fvauemvdtü tu 3tmeriEa.
gn ben großen gefd)äfttid)en Unternehmungen ber

Bereinigten Staaten, mo fo lange ati Bureaubeamte
mehr grauen ati Sötänner angeftettt mürben, bricht
bie Bnfcpauung fich mehr unb mehr Bahn, bah v°*'
tedhafter fei, bie grauen non ber Brbeit möglichft
auijufdjtiehen. SSie bereiti anbere grofie ©ifenbahm
unb gnbuftrieunternehmungen, hat nun auch bie ©out=
hern pacific jRailmap begonnen, bai Damenperfonat
auijufchatten unb nur noch SOtänner anjuftetten!

M. Bffflesltilie ßiotitoiiir.
Unentbehrlich für Bnfänger unb alte bie Ieid)t 00m

Blatte tefen motten. [2376
Berfauf, bie Schachtel ju gr. 1.— unb gr. 1.75

franîo, bei fjerrn foff«, Les Grattes s.
Rochefort, bei SJleudjatet, ober bei ber ©çpebition ber
©chroei^er grauen^eitung.

Für Hotels und Pensionen! Für Brautleute Für Haushaltungen

Vorteilhafte Bezugsquelle
für

einfache bis feinste Sssbestecke aus Bein-Aluminium

1. Dauernd schönes Aussehen.
2. Garantiert langjährige Haltbarkeit.
3. Angenehme, grösste Leichtigkeit.
4. Hygienisch unerreicht.
5. Grünspan, Rost etc. ausgeschlossen.

Vorzüge:
6. Unempfindlich gegen alle natürlichen Säuren,

selbst gegen Senf, Essig, Salpetersäure.
7. Schmelzen ausgeschlossen (Schmelzpunkt

700°).
8. Kein Verbeulen.

9. Leichtes Reinigen.
10. Bester Ersatz für Silber.
11. Hoher Altwert.
12. Billiger Preis.

Ein Versuch wird Sie von d^r Preiswürdigkeit überzeugen.
VprlfttffVPtl îklP PiMP erhaltend. : 2 groêà und Tnfttèîçross, 2 G-abelu, gross und mittelgross, und 3 Ess-

u ni * J l UliCjCIiWhIiIJj löffei, gross, mittelgross und klein (alles mit derselben G-riffgarnitur) gegen Fr. 5.— Nachnahme,
nebst illustriertem Katalog gratis. Bei Bestellung von 6 Stück derselben Sorte tritt bereits schon der Dutzendpreis in Kraft mit 15 %
Ermässigung. — Fur Monogramme kleiner Zuschlag. Prompte Ablieferung. — Adressieren Sie gefl. an [2526

Vertretung der Aluminiumwaren-Fabrik Poetters & Schäfer G. m. b. H.

Postfach (Hauptpost) St, Gallen.

CHOCOLAT CACAO WAFFELN

F.MAE5TRAM2C?
RHEINECK (ST. GALLEN)

Direkter Versand an Private
von 2 kg an zu Fabrikpreisen, franko
30 Tage netto oder Nachnahme mit

2 % Skonto. [2644
Kochschokolade 74 kg Tafeln oder Pulver
Gat Nr. 2 1 kg. Paq. Fr. 1.60

Sr -41 " " » 2-~
Extra „ 6 1 „ „ „ 2.40
Fem vanill. „ 141 „ „ 2 50
Extra „ „ 16 1 „ „ „ 3-

Esschokolade in Tafeln zu 100 gr.Fondant gut Nr. 24 1 kg Paq. Fr. 2.80
„ fein van. „ 34 1 „ „ „ 3.20
" » 36 1

» « » 3.50
Milchschokolade 1 „ „ 3.20

Cacaopulver in y2 kg Packung
Gut Nr. 102 per Carton Fr. 1.30
Fein „ 104 „ Büchse „ 1.60
Extra „ 106 „ „ „ 2.—
Hafercacao, hochfein

Nr. 114, per Büchse „ 1.80

Sommersprossen!
Flecken, Schönheitsfehler, Säuren,
Mitesser, Flechten, Beissen, Kropf,
Halsanschwellung, Haarausfall, Kopfschuppen,

Nasenröte, Gesichtshaare etc
beseitigt briefl. rasch und billigst mit
unschädlichen Mitteln die HeilanstaltVibrou in Wienacht Nr 95 bei
Rorschach (Schweiz). [2590

Ansichts-Fostkarten-SammelraiimBn

Die billige Ausgabe ist per 2 Stück zu 50 Cts.
(solange Vorrat) noch erhältlich.

Die Ansichts-Postkarten-Sammelrahmen haben
sich grosse Beliebtheit erworben durch den Gebrauch. [2554

Bestellungen sind zu richten an Postfach 3270, Hauptpost
St. Gallen.

nJärmeflaidien
aus Gummi
„ Blech

Aluminium

Wärmende Leibbinden

aus Flanell

„ gestrickter Wolle

„ gewobenen Kameelhaaren

Engadiner Bergkatzenfelle
passend für alle Körperteile, vorzüglich wärmend

empfiehlt [2477

Sanitätsgeschäft Hausmann
Basel St. Gallen Zürich

Breiestrasse 15. Marktgasse 11. Uraniastrasse 11.

=ib=JDF=— inr=nr

Fir lin ni Frira!
2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,Neumünster. Postf. 13104.

Steinfels-Seife ist unübertrefflich;
die Waschresultate damit sind denn
auch konkurrenzlos. 2

Bckneiser Brauen-Leitung ^ Blatter kür âen bâuslicken Xreis

Mittel für unruhige Kinder zu, die durchaus nicht immer
harmloser Natur sind. Wo der Lutscher unruhige Kinder
wirklich beruhigt, ist er demnach der Anwendung
anderer Beruhigungsmittel vorzuziehen. Damit ist nicht
gesagt, daß er ein Universalberuhigungsmittel für
unruhige Kinder ist. Es gibt genug Fälle, wo er versagt.
Von vielen Seiten wird der Lutscher überhaupt als
unnötig erklärt, es wird dann auf die große Zahl der
Kinder hingewiesen, die jenen nie bedurft haben. Damit
ist eigentlich nur bewiesen, daß es auch ruhige Kinder
in großer Zahl gibt. Die Naturelle sind eben schon
von Geburt an verschieden und es finden sich alle Uebergänge

von sehr ruhigen bis zu höchst unruhigen Kindern.
Wenn man durch andere harmlose Maßnahmen bei
letzteren Beruhigung erzielen kann, so tue man es.
Wo das aber nicht der Fall ist, empfiehlt Dr. Galotti
getrost den Lutscher, der in vielen Fällen von Erfolg
sein wird.

Eine Bitte.
Der „Schweizerische Fürsorgeverein für

Taubstumme" bezweckt die geistige, sittlich-religiöse
und soziale Hebung der Taubstummen jeden Alters,
Geschlechts und religiösen Glaubens, unterstützt dahin-
zielende kantonale Bestrebungen, unterhält in Bern ein
Zentralsekretariat für das schweizerische Taubstummenwesen

und gibt als Vereinsorgan und als Fortbildungsblatt
die „Schweizerische Taubstummenzeitung" heraus.

Zunächst will er Heime gründen für erwachsene
Taubstumme beiderlei Geschlechts, welche sich nicht draußen

im Leben behaupten können oder mißbraucht und a s-
gebeutet werden. Die Vereinsausgaben sind demnach
ebenso zahlreich als schön und erfordern viele Mittel.
Menschenfreunde werden daher gebeten, bei Schenkungen,
Fest- und Traueranlässen, Vermächtnissen u.s. w. gütigst
auch dieses vaterländischen Liebeswerkes gedenken zu
wollen Kostenlose Einzahlungen können auf das Post-
check-Vereinskonto 111/900 gemacht werden. Auch
gebrauchte Briefmarken jeder Sorte und Stanniolabfälle
werden wie lusher dankbar angenommen vom Zentralsekretär

Eugen Sutermeister, Falkenplatz 16, Bern.

M Lmn einer MimesA.
Am 7. September feierte die Freifrau Charlotte

Amalie v. Jud, geborne Prinzessin von Schwarzburg-
Sondershausen, ihren 95. Geburtstag. Sie ist das
älteste Mitglied aller europäischen Fürstenhäuser, noch
um fünf Jahre älter als der greise Regent des Königreichs

Bayern. Vor mehr als fünfzig Jahren erregte
der Herzensroman der Prinzessin in den fürstlichen
Familien Deutschlands außerordentliches Aussehen. Sie
schenkte ihre Neigung und ihre Hand dem einfachen
bürgerlichen Schweizer Hans Heinrich Jud, der aus
der Gemeinde Egg des Kantons Zürich gebürtig und
neun Jahre jünger war als sie. Der Zufall einer
Schweizer Reise hatte die Prinzessin mit ihm bekannt
gemacht Hans Heinrich Jud war damals Artillerie-
Jnstruktor in der schweizerischen Armee. Fürst Günther
zu Schwarzburg-Sondershausen verlieh ihm am 1. Febr.

1836 den Adel und den Freiherrnstand, und kurz darauf,
am 26. Februar 1856, wurde er mit der Prinzessin in
Thun getraut. Er stieg dann bis zum Hauptmann im
eidgenössischen Generalstabe und starb am 13. Januar
1864, ohne daß seiner Ehe Kinder entsprossen wären.
Seine Gemahlin, die ihre Wahl niemals bereut haben
soll, blieb auch noch als Witwe ihrer Heimat fern.
Sie lebt in Bern.

Frauenarbeit in Amerika.
In den großen geschäftlichen Unternehmungen der

Vereinigten Staaten, wo so lange als Bureaubeamte
mehr Frauen als Männer angestellt wurden, bricht
die Anschauung sich mehr und mehr Bahn, daß es

vorteilhafter sei, die Frauen von der Arbeit möglichst
auszuschließen. Wie bereits andere große Eisenbahn-
und Jndustrieunternehmungen, hat nun auch die Southern

Pacific Railway begonnen, das Damenpersonal
auszuschalten und nur noch Männer anzustellen!

steil. WkMk stlMM.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. (2376
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn ZkHittpp Gott«, Des Crattss s.
Roobskort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

Nr Mch M ?àMiiî Nr kràà! Mr IlMllàMkll!

Vorteilhafte Lszugsquelle
Im.I'

einsà là jeinste 8sàtà aus Ziem -Aluminium

1. vauernll evbönes kuseeben.
2. Karantiert langjäkriige Haltbarkeit.
3. kngsnebme, grösste beioktigkeit.
4. ttygienievk unerreiebt.
5. krünspan, kost à. au8gv8vkl088kn.

oi'^i.1^^ :

6. Ilnemptìnllliok gegen alle natürliioken Säuren,
8kltZ8t gegen Senk, Leeig, Salpetersäure.

7. Svkmel/vn auegesvkloeeen (Sobmelrpunkt
700°).

8. Kein Verbeulen.

9. belebtes peinigen.
10. keeker Lrsstr für Silber.
11. Hoker ^Itivert.
12. killigvr preis.

Din ^vrsrnel» wirü ÜHr DrvisvvürdlijxkSit üll>vr««H»Avi».
VapIsiNißiM 5îa omp enthaltend. : 2 Di«âme°-8?r, «^088 '-"id mîttel?ry88. 2 H-adsln, FI-088 null mittslxross, rmÄ 3 à-^ àâ

-
M"» I t vUvàvlMìMlj, löKsl, Aross, mittslAross und klein (alles mit derselben (Z-rillAarnitur) ASKSN st'r. 5.— Faolinabms,nebst illustriertem XatalvA gratis. Lei LsstellunA von 6 Stüok derselben Sorte tritt bereits sobon der vàendpreis in Xrakt mit 15 °/o stlr-

MÜ881AUNA. — ànoAramme /--/einer ^use/i/ag. vrom/i/e ^d/ie/erimy». — Adressieren Sis Astl. an (2526

Vertretung lier KIuiWiWmren.fsIirill koettere à 8eliàter lì. m. b. It.

k>osàeti (Haupìxosy Lì. (Malien.

enociillii ckLftll mrruu

0irekter Vereanli an private
von 2 KZ- an 2U vabrikprsissn, franko
30 DaZ-s netto oder Faobnabms mit

2 °/o Skonto. (2644
Koebsvkokolalle kg lafeln oller Pulver
dut Fr. 2 1 kA. va^. Lr. 1.60

41 „ „ 2.-vxtra „ 61 „ „ „ 2.40
vein vaniU. „ 14 1 „ „ „ 2 50
vxtra „ „16 1 „ „ ,^3-

Lssebokolalle in lateln ru 100 gr.vondant Avt Fr. 24 1 KZ- va<^. vr. 2.80
„ fein van. „ 34 1 „ „ ^ 3.20^ „ ^3.5g

Nilobsebokolade 1 „ „ ^ 3.20
0aoaopuIver in fis kg pavkung

dut Fr. 102 per Varton vr. 1.30
vein „ 104 „ Lllebss „ 1.60
vxtra „ 106 „ „ 2.-
Kaksroaoao, bocbkein

Fr. 114, per Uüobse „ i.gg

Sommer8pro88en!
vlsoken, Sebonbsitst'sblsr, Säuren, Nit-
esser, vlecbten, Lsissen. Xroxk, vals-
ansebweUun?. Naarauskall, Xopksobux-
pen, Fasenröts, Vesiobtsbaars ste be-
ssitiAt briell. raseb und billigst mit
unsebädlieben Nittsln dis HeilanstaltViüron în Fr 95 bei
Rorsebaeb (Sebweir). (2590

ààMàkMàà
vie billjKs J.u8Aubg ist per 2 8tüek SV Vt8.

(801 UNAS Vorrat) n oâ erliüt tlieb.

vis Dosîkîìirtvn 8an»«»Slr»I»!i»vn babsn
sieb Arosss Lsliebtbsit erworben àureb àen vebrauob. (2554

LestellunAen sincZ xu riebten an poetfaok 3270, «auptpoetSt. Kalien.

wgrmàltlsn
aus l-tummî
„ vleok

/ìlumïnîurn

Nrinenlle ìeidliinllen
aus Liane»

„ gsetrivkter ^oile
„ gehabenen Kameelbaaren

bnuzlliner kîei-glcànfelle
kür ».ilv Dlürpvrtvilv, vorxüAlieb warmenà

smpkisblt (2477

Lsnitstsgssetiâit I-lausmami
RsssI 8t. QsIIsn ^ürivlti

Iroisstrssss lo. 11. Ilranisstrasss II.

tir Nà ni tmu!
2186s VerlanAkn Sis bei àsblsîbsn
una sonstiAen StörunAen bestimmter
VorAänAS zxratî« vrospskt oà. direkt
unser neues, unsebädliebss, àtlieb
smpkoblenks, ssbr ertolAreiebss Nittsl
à 4 ?r. Garantiert Arössts viskretion.
Lt. /ttrs t^sdorstoriun,, ltLürioli,
It«i-n,üi>«ter. vostk. 13104.

8teînte>s»8eife ist unübsrtreflliob;
die V/ssobrssultats damit sind cisnn
auob konkurrenzlos. 2



(Svfdjetnt ant britten «Sonntag jeben 9#onat§.

St. ©alien 9h\ 11. Dîonember 1911.

cvfu §d}nee.

©i, bu ttebe, liebe S#»
©i, wie fjatë gefdjrteit, gefdjneit;
3îittgë ïjerum, wie id} mid) bret),f
StidjtS atS @c()nee unb tanter ©djnee.
SBatb unb SBtefen, §of unb £>ecfen,

2tEe§ fiectt in weiften ®eden!
Unb im ©arten jeber SSaum,

Sebeê 93äumct)en boEer gtaum!
Stuf bem ©im§, bem ^Blumenbrett

üiegt er wie ein geberbett!
Stuf ben ®öcftern um unb um
9îidjt§ als SaumWoE ringS £)erum!
Hub ber ©djtot born ftîactjbartjauS,
SSie ftoffiertid) fielet ber auS:

§at ein WeifteS ajtüEertäftf)ct)en,

§at ein WeifteS EttüEerjöftftcften!
Stteint man itidjt, wenn er fo raudjt,
®aft er juft fein ißfeiftein fd)tnaud)t?
Unb im tpof ber tßumftenftocf
tpat gar einen 3otteïrod;
Unb bie ftubrige fßerücfe
ttnb ben tpaarjoftf im ©enicfe,
Unb bie eEentange tftafe
©eljt fdjier bor bis an bie Strafte!
Unb gar brauften bor bem £>auS!
3Bär nur erft bie ©djute auS!
Stber bann, wennS noct) fo ftürmt,
SSirb ein ©djneemann aufgetürmt,
®ict unb runb unb ritnb unb bid,
©teljt er ba im Stngenbtid,

Gr>ti«ktil>st 5er Schweizer Frane«-)eit,«ß.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr« I I November 1911.

>er erfte Schnee.

Ei, du liebe, liebe Zeit,
Ei, wie hats geschneit, geschneit;

Rings herum, wie ich mich dreh,'
Nichts als Schnee und lauter Schnee.
Wald und Wiesen, Hof und Hecken,

Alles steckt in weißen Decken!

Und im Garten jeder Baum,
Jedes Bäumchen voller Flaum!
Auf dem Sims, dem Blumenbrett
Liegt er wie ein Federbett!
Auf den Dächern um und um
Nichts als Baumwoll rings herum!
Und der Schlot vom Nachbarhaus,
Wie possierlich sieht der aus:
Hat ein weißes Müllerkäppchen,
Hat ein weißes Müllerjöppchen!
Meint man nicht, wenn er so raucht,
Daß er just sein Pfeiflein schmaucht?
Und im Hof der Pumpenstock

Hat gar einen Zottelrock;
Und die pudrige Perücke
Und den Haarzopf im Genicke,

Und die ellenlange Nase

Geht schier vor bis an die Straße!
Und gar draußen vor dem Haus!
Wär nur erst die Schule aus!
Aber dann, Wenns noch so stürmt,
Wird ein Schneemann aufgetürmt,
Dick und rund und rund und dick,

Steht er da im Augenblick,
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5tuf beut Sopf alS §ut neu Sieget,
Hub im Slrrn ben taugen trüget,
Hub bie güße tief im ©dfuee;
Hub mir ringsherum, Suljei
©i, ihr tieben, tieben Sent,
SSaS ift fyeut für eine greub!

<£endjeu £>tf> fißmßodt. ©ett, jejst haft $u gemerït mie bag
Stuflöfen ber Stfttfel geht. SSerfudje nun nodj eine anbere SRufj gu ïnacten.
— SaS ift ja famoS, bah Su ben fdjönen Strang ohne Shortage gematt haft.

S5enu|teft Su garbentäfetcßen gurrt Stnretben,
ober ftüffige garbe in ©löschen — ©g mar Sir
gewiß eine rechte greube, ben fdjbnen ©ïjriftbaum
gu geidjnen, mit ben bieten hübfitjen Sachen
baran. Su träumft mot)t fd^on lebhaft bon
SESeihnachten, baß ®u altes fo gang genau im
Stopfe haft. — ®u haft Sich alfo umfonfi auf
bie SSeerengeit gefreut biefeS gahr. Jjjier mar
etn grofjer IReichtum babon borhanben unb fie
waren fo träftig unb füß, Wie noch feiten. —
®u fcheinft eine rechte Stugnahme gu fein, baß Su
bon ber großen unb fo lang anhattenben §iße
btefeg Jahres einfach nidjtS gemerït haft. SKan
ïônnte beuten, Su hätteft eine Strt gifcïjbtut
in ben 8lbern, Wüßte ich weht Wie baS §erum«
tollen im greien ®ir ein bringenbeg 33ebürfniS

ift unb wie ®u flott mit ben ©roßen über SBerg

unb Sat wanberft, ohne je gu ermuben. — gat
fich bag ©rbbeben bei ©ucfj auch bemertbar gemacht? .jpier gab eS biet
©cïjrecEen unb Stufregung, aber auch biet merlwürbige ©rtebniffe, bie in ber

©rinnerung biet Spaß bereiten. Stm ncichften Sag führte gar mancher
Seßrer feine Sttaffe fpagieren. Süon Sernen Wäre ja boct) nicht biet bie
3îebe gewefen, benn big ein jebeS ber SBuben unb SRftbet ben anberen feine
©rtebniffe mitgeteilt hatte, hätte ja nichts anbereg in ben unruhigen Stöpfen
Sßta| gehabt. @o etwas bergigt fich nicht fo leicïjt unb manches macht
eine foIcÉ)e fchredßjafte ©rfatjrung nur einmal in feinem Seben. — ®u fragft,
ob ich auch §abe ißorto begabten rnüffen für Seinen SBrief. gür ben erften
Wohl, in Wetdhem ®ein großer, fchöner Strang eingefchtoffen War. ®aS geich«

nunggpapier ift eben biet unb fermer. Stuf bem legten értef bagegen taftete
lein Strafporto, ©rüße mir Seine liebe SRarna unb fei fetber herSttd^ ge»

grüßt.
gSa* §5 23afef. lieber fchöneS SCSetter WctEjrenb ber SReffe

freuen fich boch atte SSaSterünber, umfomehr, als man bei biefer gatweSgeit
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Auf dem Kops als Hut neu Tiegel,
Und im Arm den langen Prügel,
Und die Füße tief im Schnee;
Und wir ringsherum, Juhe!
Ei, ihr lieben, lieben Leut,
Was ist heut für eine Freud!

Mriefkasten.
Lenche» Sch KiSenstock. Gelt, jetzt hast Du gemerkt wie das

Auflösen der Rätsel geht. Versuche nun noch eine andere Nuß zu knacken.

— Das ist ja famos, daß Du den schönen Kranz ohne Borlage gemalt hast.
Benutztest Du Farbentäfelchen zum Anreiben,
oder flüssige Farbe in Gläschen? — Es war Dir
gewiß eine rechte Freude, den schönen Christbaum
zu zeichnen, mit den vielen hübschen Sachen
daran. Du träumst wohl schon lebhaft von
Weihnachten, daß Du alles so ganz genau im
Kopfe hast. — Du hast Dich also umsonst auf
die Beerenzeit gefreut dieses Jahr. Hier war
em großer Reichtum davon vorhanden und sie

waren so kräftig und süß, wie noch selten. —
Du scheinst eine rechte Ausnahme zu sein, daß Du
von der großen und so lang anhaltenden Hitze
dieses Jahres einfach nichts gemerkt hast. Man
könnte denken, Du hättest eine Art Fischblut
in den Adern, wüßte ich nicht wie das Herumtollen

im Freien Dir ein dringendes Bedürfnis
ist und wie Du flott mit den Großen über Berg
und Tal wanderst, ohne je zu ermüden. — Hat

sich das Erdbeben bei Euch auch bemerkbar gemacht? Hier gab es viel
Schrecken und Aufregung, aber auch viel merkwürdige Erlebnisse, die in der

Erinnerung viel Spaß bereiten. Am nächsten Tag führte gar mancher
Lehrer seine Klasse spazieren. Von Lernen wäre ja doch nicht viel die
Rede gewesen, denn bis ein jedes der Buben und Mädel den anderen seine

Erlebnisse mitgeteilt hatte, hätte ja nichts anderes in den unruhigen Köpfen
Platz gehabt. So etwas vergißt sich nicht so leicht und manches macht
eine solche schreckhafte Erfahrung nur einmal in seinem Leben. — Du fragst,
ob ich auch habe Porto bezahlen müssen für Deinen Brief. Für den ersten

wohl, in welchem Dein großer, schöner Kranz eingeschlossen war. Das
Zeichnungspapier ist eben dick und schwer. Auf dem letzten Brief dagegen lastete
kein Strafporto. Grüße mir Deine liebe Mama und sei selber herzlich
gegrüßt.

Wa« M Aaset. Ueber schönes Wetter während der Messe

freuen sich doch alle Baslerkinder, umsomehr, als man bei dieser Jahreszeit
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eljer anbere® erwarten mug. @® gelüftete ®ict) nicht, ben Stuben einen
Stefuch gu machen, bagegen War e® auf ber StutfchBaljn ftbel. SIBer eBen

biefe Megherrtichteiien müffen Bon ber Sonne Befdjienen Werben, um bie
reefite Suft gu entfachen. — 3Ba® ®u Bon Seinem ©arten fagft auf ©t.
Margarethen, ba® ift ja wahrhaft Berlocfenb. ®ie Schüler, bie mit bem
©artenBau fp prächtige fRefuXtate erhielten, bie Werben gang fidler fpäter
einmal, wenn fie ihr SeBen fich felBcr einrichten tönnen, barauf fefjen, bag
fie ein grögere® ober Heinere® ©tüct ißflanglanb Beim ©aufe haben, wo fie
nach §ergen®Iuft fich ihren ©ernüfe« unb SteerenBebarf heran^elen
tönnen. ©elt, ba® War ein ftolger ©enttg, fo biele fdjwere Sohtföpfe heiw«
gutragen unb öergleicfjenb gu fehen, bag auf bem gangen SBaSlermartt (eine

fo groge, fefte fföpfe gu ftnben waren. Slucfj einen Seiterwagen boü 9lan«
ben, ©nbibienfalat unb gelBe Stüben tonnteft ®u Beim SIBräumen fyeim*
fahren, ©ang aBgefehen Bon bem reichen ©ommer*©rtrag an gwiebeln,
Stettig, Söhnen, Sopffalat, StüBtohl unb ben berfdjiebenen fegönen SürBi®«
arten, ©ewig hut fich &ie Ke6e Mama auch gefreut üBer ben Segen unb
®u Bift oft in ben Detter geftiegen, um ®ich an bem SlnBItct ber grüßte
®einer SlrBeit gu erfreuen, gegt Befudjft ®u wieber ben fjanbarbeittur®.
Sluch bag Bietet Wteber reichen ©enug unb ©ewinn für fpäter. Sieh, att
bag praïtifdje Sernen neBen ber ®he°rie ift fo fdjön unb berlocfenb, bag
man am HeBften noch einmal mit gur ©cgule gehen möchte. @® giBt aBfolut
gar nicht® Schönere® in ber SBelt als bag Sernen. Unb bag man Big ing
hohe Sllter noch lernen ïann unb lernen mag, bag giBt bem SeBen Qnljalt
unb SBert, ba® ift bie SBonne be® ®afein®. Mit Sluêfcglug be® breifitBigen
Stätfel® ftnb Seine Sluflöfungen alte richtig, ©rüge mir ®eine ließen Sin«

gehörigen unb fei felBer herglicf) gegrügt.

§ 23afef. Mit fedji® ©infern batierft ®u ®einen
Srief an mich! ®u haft recht: ba® ift ein gar bebeutfame® ®atum, ba®

auch für bie atterjüngften nicht mehr wieberfehren wirb, ©twa® Befonber®

gntereffante® ift immer um bie SBege, Wenn man bie Stugen unb bie Dljren
offen hat, unb ba® ©efeljene unb ©efjörte üBerbenft. Qhr h°Bt alfo wun«
berfdjöne SjerBftferien BerleBt unb wenn auch graue SteBel bie fdjöne ®e«

genb hie unb ba Berfcfjteierten, fo ging ©uet) bie geit boch Wie im gluge
bahin. ©® hatte einen gang Befonberen Steig für ©uch, *>ag ihr Bon einem
gcfchäftlichen SetrieB ©inficht nehmen unb ©uch baBei auch fetBer Beteiligen
tonntet, fjljr hättet unter ber Sluflage ber gur ©jpebition fertig Beljan«
helfen ©tenographemgeitungen auch öte SIbreffe be® „Sergfrieb" finben
lönnen. Qa, wenn man alle® wügte! Unb SBalter h°t ai® gebiegenen
geriengenufj fo nebenbei ba® MafchtnenfchreiBen erlernt! SBie mug ba® ihm
greube gemacht haBen. Unb erft bie @eWerBe«SIu§fteIIung in Stüti, wo er
fo prächtige Mafdjinen entbeette, bie Bon bem tunftigen Sechniter Begriffen
unb gehanbhaBt werben lonnten — wie intereffant mug ba® für ihn ge«

wefen fein! ffhr burftet auch noch grauenfelb Befudjen unb SBieberfehen
feiern mit Sefreunbeten au® ben ©ommerferien, mit benen $hr gemeinfam
fdjone ©rinnerungen auffrifd^ert tonntet. Unb gum Schlug burfteft ®u als
ließe ©ntetin noch einige Sage Bei ber guten, greifen ©rogmama Berlehen,
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eher anderes erwarten muß. Es gelüstete Dich nicht, den Buden einen
Besuch zu machen, dagegen war es auf der Rutschbahn fidel. Aber eben

diese Meßherrlichkeiten müssen von der Sonne beschienen werden, um die

rechte Lust zu entfachen. — Was Du von Deinem Garten sagst auf St.
Margarethen, das ist ja wahrhaft verlockend. Die Schüler, die mit dem
Gartenbau so prächtige Resultate erzielten, die werden ganz sicher später
einmal, wenn sie ihr Leben sich selber einrichten können, darauf sehen, daß
sie ein größeres oder kleineres Stück Pflanzland beim Hause haben, wo sie

nach Herzenslust sich ihren Gemüse- und Beerenbedarf heranziehen
können. Gelt, das war ein stolzer Genuß, so viele schwere Kohlköpfe
heimzutragen und vergleichend zu sehen, daß auf dem ganzen Baslermarkt keine

so große, feste Köpfe zu finden waren. Auch einen Leiterwagen voll Randen,

Endiviensalat und gelbe Rüben konntest Du beim Abräumen
heimfahren. Ganz abgesehen von dem reichen Sommer-Ertrag an Zwiebeln,
Rettig, Bohnen, Kopfsalat, Rübkohl und den verschiedenen schönen Kürbisarten.

Gewiß hat sich die liebe Mama auch gefreut über den Segen und
Du bist oft in den Keller gestiegen, um Dich an dem Anblick der Früchte
Deiner Arbeit zu erfreuen. Jetzt besuchst Du wieder den Handarbeitkurs.
Auch das bietet wieder reichen Genuß und Gewinn für später. Sieh, all
das praktische Lernen neben der Theorie ist so schön und verlockend, daß

man am liebsten noch einmal mit zur Schule gehen möchte. Es gibt absolut
gar nichts Schöneres in der Welt als das Lernen. Und daß man bis ins
hohe Alter noch lernen kann und lernen mag, das gibt dem Leben Inhalt
und Wert, das ist die Wonne des Daseins. Mit Ausschluß des dreisilbigen
Rätsels sind Deine Auflösungen alle richtig. Grüße mir Deine lieben
Angehörigen und sei selber herzlich gegrüßt.

Klärki S Basel. Mit sechs Einsern datierst Du Deinen
Brief an michl Du hast recht: das ist ein gar bedeutsames Datum, das
auch für die allerjüngsten nicht mehr wiederkehren wird. Etwas besonders
Interessantes ist immer um die Wege, wenn man die Augen und die Ohren
offen hat, und das Gesehene und Gehörte überdenkt. Ihr habt also
wunderschöne Herbstferien verlebt und wenn auch graue Nebel die schöne
Gegend hie und da verschleierten, so ging Euch die Zeit doch wie im Fluge
dahin. Es hatte einen ganz besonderen Reiz für Euch, daß ihr von einem
geschäftlichen Betrieb Einsicht nehmen und Euch dabei auch selber beteiligen
konntet. Ihr hättet unter der Auflage der zur Expedition fertig behandelten

Stenographen-Zeitungen auch die Adresse des „Bergfried" finden
können. Ja, wenn man alles wüßte! Und Walter hat als gediegenen
Feriengenuß so nebenbei das Maschinenschreiben erlernt! Wie muß das ihm
Freude gemacht haben. Und erst die Gewerbe-Ausstellung in Rüti, wo er
so prächtige Maschinen entdeckte, die von dem künstigen Techniker begriffen
und gehandhabt werden konnten — wie interessant muß das für ihn
gewesen fein! Ihr durftet auch noch Frauenfeld besuchen und Wiedersehen
seiern mit Befreundeten aus den Sommerferien, mit denen Ihr gemeinsam
schöne Erinnerungen auffrischen konntet. Und zum Schluß durftest Du als
liebe Enkelin noch einige Tage bei der guten, greisen Großmama verleben.
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SSie reicg uttb inneren (Seminn bringenb War bocg ©uere $eit ausgefüllt,
ffgr gabt bie äBagrgeit beS SBorteS felbet fo rec£)t erfahren bürfen, bag ein

SBecgfet ber SCfttigeit bie fcgönfte unb gmectmäfjigfie ©rgotung ift. — gegt
arbeitet Q-gr in ber ©cgute wieber mit .fjocgbtuc!, um wieber auSgugteicgen,
waS im ©ommer unb grüggerbft ber augergemügnltcgcn Jpige wegen etwas
flauer beganbett werben war. ©tnen mäcgtigen 3-mpitlS gaben bie ISaSter*
feguten, fowogt bie Segrträfte als aueg bie ©cgület, bureg baS bort abge*
gattene ©egweigerifege Segrerfeft, empfangen, ©d etwas betebt unb be*

fruchtet wie ein warmer grügtingSregen. $gr 5a^t wie immer, fämtlicEje
fRätfet richtig aufgetöft. ©ei reegt ^ergtic^ gegrügt unb fage auch kern üeben
Struber meine beften ©rüge.

$attttift 5 gSafe!'. „(Seffern Ejat baS StReggtöcttein bie

ÜJtefje ausgeläutet", fagft ®u unb fägrft fort : „baS Hingt eigentlich recgt
traurig, benn bie SReffe ift bocg ein grogeS fjeft für bie 33aSler!inber." ®en
traurigen ®on beS ©töctteinS aber tjaft ®u erft jejjt auSgefunben, weit bie

©emeinfamteit beS frötjtic^en ©enugeS wegen bermegrter fjnanfprucgnagme
ber größeren ©efc^wifter niegt rnegr. refttoS fein tonnte. ®u fie£)f± nun
an ®ir fetber gang beuttieg, bag eS niegt an ben borgefügrten ©aegen unb
SMuftigungSgetegengeiten liegt, bag niegt beten Senugung unb ©enug unS fo
bon ^ergert fröhlich maegt, fonbern bag cS bie ©emeinfamteit beS ©enugeS
tft, aus weteger bie grögtiegteit gerborgegt. gwei gaben biermal megr Slugen
unb Dgren für baS ©paggafte unb Suftige, ats eines allein. ®aS Sacgen
beS ©inen finbet baS gelle ©ego beim 8tnberen unb ginwieberum freut fieg
eines am gumorbotten ©enug beS ätnberen unb bietet igm betougt unb un*
bernugt neue fRagrung. @o unauSfprecgticg lieb fßapa unb 9Rama aueg

finb, fo finb fie bocg teine Äinber, fonbern fie finb fftefpettSperfonen, benen
baS refpettbotte, gutergogene Stünb bocg niegt gumutet, mit igm ein Wenig
bumrn gu tun unb fieg bon ben SBelten ber gnrmtofen, aber aueg oft finn*
tofen Sufttgteit treiben gu taffen. ®u wirft biefe SSereinfamung rtocg weiter
erfagren muffen, Wenn bie ©efegwifter im 58anne ber gögeren ©cgutung
ftegenb, je länger je weniger wirttieg' freie geit gewinnen tönneu, um biefe
bem jüngeren ©efegwifter naeg SBunfcg gur SSerfügung gu fielen. @S gat
ungegägtte Sßorgüge, itt einem trauten ©efcgwiftertreiS baS- $üngfte gu
fein. ®ocg gat eS aueg feine ©egattenfeiten, wenn teine jüngeren naeg*
tommen, in beren ©efeüfcgaft man baS garmlofe fjugenbglüd, ben ©enug
— ber töriegten, aber fo gtüctfetigen „gugenbefeleten" mit botler ^Berechtigung
bertängern tann. ®er SIeltefte ober bie ülettefte gu fein ober ber Qiüngfie,
gat beibeS feine ©ögattenfeiten. SBeneibenSmert finb bie mitten inneftegen.
®iit ber ©tgwefier ift man fo gerne tinbifdg frögtieg, unb bom 33ruber fügtte
man fieg fo gerne rittettieg befegügt. S3eibeS wirb bon ben Sßfticgten ber

eigenen ©ntwicîtung bon einer gewiffen $eit ab für bie güngfte befegräntt
ober fragtieg. S8or mir aber ftegt baS ©efiegt einer über altes geliebten
SRama, beren unwieberftegtieg fügeS Säcgetn bem SRenfcgentenner berrät,
bag fie auS üerftänbniSbotter füRuttertiebe im ©tanbe ift mit igrer fügen
güngften garmlofe SEorgeiten gu begegen, bamit fie refttoS gtüctticg fei.
SSären fieg bie $üngften bocg ftetS öoll bewugt, bag fie an igrer StRutter bie
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Wie reich und inneren Gewinn bringend war doch Euere Zeit ausgefüllt,
Ihr habt die Wahrheit des Wortes selber so recht erfahren dürfen, daß ein

Wechsel der Tätigeit die schönste und zweckmäßigste Erholung ist, — Jetzt
arbeitet Ihr in der Schule wieder mit Hochdruck, um wieder auszugleichen,
was im Sommer und Frühherbst der außergewöhnlichen Hitze wegen etwas
flauer behandelt worden war. Einen mächtigen Impuls Haben die Baslerschulen,

sowohl die Lehrkräfte als auch die Schüler, durch das dort
abgehaltene Schweizerische Lehrerfest, empfangen. So etwas belebt und
befruchtet wie ein warmer Frühlingsregen, Ihr habt wie immer, sämtliche
Rätsel richtig ausgelöst. Sei recht herzlich gegrüßt und sage auch dem lieben
Bruder meine besten Grüße,

Kanmki S ZSasek. „Gestern hat das Meßglöcklein die

Messe ausgeläutet", sagst Du und fährst fort: „das klingt eigentlich recht
traurig, denn die Messe ist doch ein großes Fest für die Baslerkinder," Den
traurigen Ton des Glöckleins aber hast Du erst jetzt ausgefunden, weil die

Gemeinsamkeit des fröhlichen Genußes wegen vermehrter Inanspruchnahme
der größeren Geschwister nicht mehr restlos sein konnte. Du siehst nun
an Dir selber ganz deutlich, daß es nicht an den vorgeführten Sachen und
Belustigungsgelegenheiten liegt, daß nicht deren Benutzung und Genuß uns so

von Herzen fröhlich macht, sondern daß es die Gemeinsamkeit des Genußes
ist, aus welcher die Fröhlichkeit hervorgeht. Zwei haben viermal mehr Augen
und Ohren für das Spaßhafte und Lustige, als eines allein. Das Lachen
des Einen findet das helle Echo beim Anderen und hinwiederum freut sich

eines am humorvollen Genuß des Anderen und bietet ihm bewußt und
unbewußt neue Nahrung, So unaussprechlich lieb Papa und Mama auch

sind, so sind sie doch keine Kinder, sondern sie sind Respektspersonen, denen
das respektvolle, guterzogene Kind doch nicht zumutet, mit ihm ein wenig
dumm zu tun und sich von den Wellen der harmlosen, aber auch oft sinnlosen

Lustigkeit treiben zu lassen. Du wirst diese Vereinsamung noch weiter
erfahren müssen, wenn die Geschwister im Banne der höheren Schulung
stehend, je länger je weniger wirklich' freie Zeit gewinnen können, um diese

dem jüngeren Geschwister nach Wunsch zur Verfügung zu stellen. Es hat
ungezählte Borzüge, in einem trauten Geschwisterkreis das Jüngste zu
sein. Doch hat es auch seine Schattenseiten, wenn keine jüngeren
nachkommen, in deren Gesellschaft man das harmlose Jugendglück, den Genuß
— der törichten, aber so glückseligen „Jugendeseleien" mit voller Berechtigung
verlängern kann. Der Aelteste oder die Aelteste zu sein oder der Jüngste,
hat beides seine Schattenseiten, Beneidenswert sind die mitten inne stehen.

Mit der Schwester ist man so gerne kindisch fröhlich, und vom Bruder fühlte
man sich so gerne rittetlich beschützt. Beides wird von den Pflichten der

eigenen Entwicklung von einer gewissen Zeit ab für die Jüngste beschränkt
oder fraglich. Vor mir aber steht das Gesicht einer über alles geliebten
Mama, deren unwiderstehlich süßes Lächeln dem Menschenkenner verrät,
daß sie aus verständnisvoller Mutterliebe im Stande ist mit ihrer süßen

Jüngsten harmlose Torheiten zu begehen, damit sie restlos glücklich sei.

Wären sich die Jüngsten doch stets voll bewußt, daß sie an ihrer Mutter die
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berftänbniginnigfte, fetbfttofefte ^rettnbtrt gaben Siele finb bout ©efcgict

böllig augerfegen bagu, ber ©cgitggeift igrer güngften gu fein. ©er tü^te
Serftanb rennet mit galten, bie Siebe aber umgatfi täcgetnb bie ÜKutter,
unb biefe berfte^t ogne tgeoretifcge ©rttärung bie Sebürfrtiffe ber güngften.
©ie tbirb nacg einer worttofen ttmarmnng täcgetnb unb Boll bewugt bie

„jüngere" barftetten für bie güngftc. Unb Wo bieg ber galt ift, ba ift reineg

fic^ fetbfiOergeffenbeg ©tüd $cg fege ein begaubernbeg, wiffcnbeg Säcgetn,
unb ®u fiegft e§ aucg : ©eine jitgenblicge grögticgfeit, ©etn Stinbergtüct

rügt in fixeren §änben. ©rüge mir ba§ wiffenbe Säbeln, ba§ mir wort*
log fo biet ergägtt gat unb bag icg nicgt mübe tburbe gu betrachten, ©rüge
mir ©eine lieben ©ttern unb aucg bie ©Itern beg Keinen Subi, ber ficg nun
je länger je megr alg luftiger ^tauberer augroeift. @r tann ®ir mit ber

geit ein jüngereg ©efcgwiftertein erfegen. ®tt fetber tiebeg §anneti, fei aufg

Sefte gegrügt.

JiCice © §t. feter,Jeff. ®u gatteft atfo wie gewognt, Wie*

ber föfttictje gerientage in ©anterglbil. §cg gebacgte Seiner oft in jener
Seit, im anregenben unb gemütboHen Serfegr mit ©einer liebengtoürbigen
©aftgeberin. Qiegt freilief) fteefft ®u toieber mitten in immer ernfier ficg

geftattenber ©cgularbeit brtn, benen ®u ®icg alg guten Stbfcglufj ©einer
fegönen ©cguïgeit mit ganger ©eete, gingibft. ®iefeg Sertiefen unb ernfte
ftcg Stneignen aßeg beffen, toag ber itnterricgt ber ©cgüterin nocg fo reicfjticg
bietet, bag ift eine gefegnete Seit, bie man nie megr oergeffen ïann unb
Würbe man nocg fo alt. Unb Wie unenbtieg biet bietet biefffScgute ber
Sßeugeit ben ternluftigen äJtäbcgen, gegenüber ben ©cguten bon einft. SBie

war icg fo totungtücüticg beim frügen ©egtug meiner ©cgutgeit, aß eg gteg
nun fei eg fertig, benn eg fei leine weitere Serngelegengeit megr. fjcg weinte
tagelang unb fügtte mieg förmtieg aug bem ißarabieg geflogen. Steg, icg

wugte ja nocg fo wenig unb wer fonte fie mir nun auftöfen, alte bie grage*
geiegen, bie Wie ein riefigeg Jpeer mieg erbrüctenb umgaben ©er SBeg ber
tgeoretifegen ©elbftbitbung war mir ja fremb. ga, ftänbe icg geutgu*
tage nocg auf jener 2ttterg> unb ©cgutftufe, fo gäbe eg nocg eine groge
Sagt bon ©tufen auf ber SBiffengbitbunggteiter gu erttimmen, big man
fagen mügte, je|t gibt eg feine weitere ©etegengeit megr, ficg weitereg
SBiffen angueignen. ge|t Braucgt bag SJtäbcgen ja uiegt megr gu jammern,
bag eg ginter ben Sînaben gurüefftegen müffe, bag igm bie SBege gur gögern
Sitbung berfegtoffen feien, ©ofern ber unwiberftegtiege Srang unb bamit
bie Straft gur gögeren ©cgutbitbung Borganben ift, fo ftegen bie gogen
©cguten aitcg bem Wäbcgen offen. Unb neuefteng giett bag Streben bagin,
befonbere ©cguten für bie weibtiege gugenb einguriegten, bie ben ©cguten
bermänntiegengugenb gleichwertig finb unb gumgteiegen ©nbgWecffügren, nur
bag fie bem wetbltcgen Sebürfnig unb ber weibtiegen ©igenart megr Dîecgnung
tragen, gragtiegift eg aber bocg, ob bag göcgfte unb umfaffenbfte ©cgutwiffen
aueg ogne weitereg bie ©üre erfegtiege gum reinften unb Bottften ©tücfemgfinben
unb ©tütfgewägren. §ier mögen bie ©rfagrungen beg tägtiegen Sebeng
fgreegen. — ®u gaft reegt, im Sriefe fegreiben unb Sriefe empfangen, liegen
fegöne ißlauberftünbcgen uttb eg tut mir Bon Çergen wogt, bag fie ®ir fo
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verständnisinnigste, selbstloseste Freundin haben! Viele sind vom Geschick

völlig ausersehen dazu, der Schutzgeist ihrer Jüngsten zu sein. Der kühle

Verstand rechnet mit Zahlen, die Liebe aber umhalst lächelnd die Mutter,
und diese versteht ohne theoretische Erklärung die Bedürfnisse der Jüngsten,
Sie wird nach einer wortlosen Umarmung lächelnd und voll bewußt die

„Jüngere" darstellen für die Jüngste, Und wo dies der Fall ist, da ist reines

sich selbstvergessendes Glück, Ich sehe ein bezauberndes, wissendes Lächeln,
und Du siehst es auch: Deine jugendliche Fröhlichkeit, Dein Kinderglück

ruht in sicheren Händen, Grüße mir das wissende Lächeln, das mir wortlos

so viel erzählt hat und das ich nicht müde wurde zu betrachten. Grüße
mir Deine lieben Eltern und auch die Eltern des kleinen Bubi, der sich nun
je länger je mehr als lustiger Plauderer ausweist, Er kann Dir mit der

Zeit ein jüngeres Geschwisterlein ersetzen. Du selber liebes Hanneli, sei aufs
Beste gegrüßt,

Alice A St. Aeterzelk, Du hattest also wie gewohnt, wieder

köstliche Ferientage in Ganterswil, Ich gedachte Deiner oft in jener
Zeit, im anregenden und gemütvollen Verkehr mit Deiner liebenswürdigen
Gastgeberin, Jetzt freilich steckst Du wieder mitten in immer ernster sich

gestaltender Schularbeit drin, denen Du Dich als guten Abschluß Deiner
schönen Schulzeit mit ganzer Seele, hingibst. Dieses Vertiefen und ernste
sich Aneignen alles dessen, was der Unterricht der Schülerin noch so reichlich
bietet, das ist eine gesegnete Zeit, die man nie mehr vergessen kann und
würde man noch so alt. Und wie unendlich viel bietet diess Schule der

Neuzeit den lernlustigen Mädchen, gegenüber den Schulen von einst, Wie
war ich so totunglücklich beim frühen Schluß meiner Schulzeit, als es hieß
nun sei es fertig, denn es sei keine weitere Lerngelegenheit mehr. Ich weinte
tagelang und fühlte mich förmlich aus dem Paradies gestoßen. Ach, ich

wußte ja noch so wenig und wer sollte sie mir nun auflösen, alle die
Fragezeichen, die wie ein riesiges Heer mich erdrückend umgaben? Der Weg der
theoretischen Selbstbildung war mir ja fremd. Ja, stände ich heutzutage

noch auf jener Alters- und Schulstufe, so gäbe es noch eine große
Zahl von Stufen auf der Wissensbildungsleiter zu erklimmen, bis man
sagen müßte, jetzt gibt es keine weitere Gelegenheit mehr, sich weiteres
Wissen anzueignen. Jetzt braucht das Mädchen ja uicht mehr zu jammern,
daß es hinter den Knaben zurückstehen müsse, daß ihm die Wege zur höhern
Bildung verschlossen seien. Sofern der unwiderstehliche Drang und damit
die Kraft zur höheren Schulbildung vorhanden ist, so stehen die hohen
Schulen auch dem Mädchen offen. Und neuestens zielt das Streben dahin,
besondere Schulen für die weibliche Jugend einzurichten, die den Schulen
der männlichen Jugend gleichwertig sind und zum gleichen Endzweck führen, nur
daß sie dem weiblichen Bedürfnis und der weiblichen Eigenart mehr Rechnung
tragen. Fraglich ist es aber doch, ob das höchste und umfassendste Schulwissen
auch ohne weiteres die Türe erschließe zum reinsten und vollsten Glückempfmden
und Glückgewähren, Hier mögen die Erfahrungen des täglichen Lebens
sprechen, — Du, hast recht, im Briefe schreiben und Briefe empfangen, liegen
schöne Plauderstündchen und es tut mir von Herzen wohl, daß sie Dir so



- 86 —

mertBott erfcgeinen. ©otçge ©enüffe Berufen aber immer auf ©egenfeitiglett.
— Seine gweifet finb nicEjt am Sßtajj; Su gaft bie Stätfet fa gang richtig
aufgetöft. Ser Sag öe3 feftticgen @inguge§ ©uereS neuen $farrgerrn, ber
mit bem benfwürbigen ©rbbeben feinen „erfcgütternben" Slbfcgtug faitb,
mirb allen ein bteibenber SJterffiein fein, Bon bem fpäter bie ©gronif er»

gägten mirb. ©rüge mir Befteng bie lieBe SJÎamma unb ben greifen aber
immer nocg jungen ©rogpapa unb Su felBer nimm gergticge ©rüge.

Porti 3> St. Raffen. Sffiie Su fiegft, ift Sein liefieg Sörieflein nocg

gettig genug getommen, um Beantwortet merben gu tonnen. ©§ ift mtr
Wirftieg neu, bag Seine liebe ©cgweftcr ben gtug nacg Statin unternommen
gat. Sa mirb BeibfeitigeS Jjjeimweg faum augBIeiBen. S9i§ fegt. tonntet
fjigr ©ucg bocg jebe SBocge gemütticg fegen; fegt aber muffen SBrtefe ben

SSerfegr Bermitteln. Unb fo Heb biefe fcgriftlicgen SSoten aucg finb, fo
Bermügen fie bocg niemals ben perfönticgen Sterfegr gu erfegen. ga,
menn bag Seben erft einmal angefangen gat, bie forgticg gehüteten ®in»
ber aug bem ©tterngauS gu führen, bann ift ftiïïeg ©ntbegren ber ©Item,
gang Befonberg ber iDtutter Seit. Unb an ben jüngeren, bie nocg bageitn
meilen ift eg bann, boppett lieb gu gaben unb ficg lieben gu laffen. -^- S3e»

beutete eg für Sieg ein grogeg Opfer, bag §ocggeit§feft Berlaffen gu müffen
nocg ege ber Sang Begonnen gatte? 2tm liebften märe eg Sir mögt ge»

mefen, bie gmeiftünbige gagrgeit mit Sangen auggufülten unb bann ogne
Slufentgatt ing Songert gu gegen, mo Seine fo biet Bemunberte greunbin
mitmirfte. Su gift um eine groge ©enfation gu !urg getommen, bag Su
Bon bem ©rbbeben fo gar niegtg gefpürt gaft. Sie Songatte märe atfo
für fotege ©cgrecfenSftunben eine fixere griebenginfet. Sag mug mögt in
ber Befonberen Stntage beg gunbamenteg liegen. ;gcg tefe e'ne fttïle Stefig»
nation aug Seiner TOtteitung, bag Su feit ben §erBftferien niegt megr fo
Biel StaBier üben fönneft. Sie ©cgute unb beren ÇaugaufgaBen negmen
Seine gange geit in Slnfprucg unb am SDtorgen ift eg benn bocg gu unge»
müttieg, Beim Siegt gu muftgieren, nocg ege man gur ©dgute gegt. Sotg
Batb tommen ja bie SÖSeignacgtgferien, mo man bie §augaufgaBen taegenb

ginter ©egtog unb Stieget ftecüt, bamit fie feinem bie ©timmung Berberben
tonnen. Sann fannft Su Seiner geliebten SOtuftf wieber gulbigen naeg
g)ergengtuft. Sie liebe Wamma aber mirb taegetnb bafür Jorgen, bag igr
Sorti ebenfoBiet träumenb mufigiert atg roaegenb. $m ©egtaf maegfen bie

ffiräfte unb bie gegre Shmft erforbert Straft Bon igren Jüngern. Su gaft
bie Stätfet riegtig aufgetöft. $cg ermiebere ben freunbtiegen ©rug ber lieben
SDtamma aufg SSefte. ©age aucg ber lieben ©egmefter einen guten ©rug
in bie g-erne unb Su felBer fei reegt gergtieg gegrügt.

Jtifefi 28 5t. (Pall'ctt. Su gaft mieg mit Seiner lieben ©ra»
tutation fegr überrafegt, benn im fteten Srang ber ötrbeit roeig man nur
babon, bie Bergangenen SBocgen abguftreiegen im Stalenber, gum Sefen ber,
jebem eingetnen Sag gugeeigneten ißerfonennamen, reiegt e§ niegt. — Su
gaft gang reegt: SRan foil niegt fegreiben, menn bie Stimmung bafür niegt
Borganben ift. ißfticgtbriefe finb etma§ SJtiglicgeê; fie bemügen ben ber
fie fegreigt unb ben, ber fie empfängt. Sag Su arg erfegroefen mareft über
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wertvoll erscheinen. Solche Genüsse beruhen aber immer auf Gegenseitigkeit,
— Deine Zweifel sind nicht am Platz; Du hast die Rätsel ja ganz richtig
aufgelöst. Der Tag des festlichen Einzuges Eueres neuen Pfarrherrn, der
mit dem denkwürdigen Erdbeben seinen „erschütternden" Abschluß fand,
wird allen ein bleibender Merkstein sein, von dem später die Chronik
erzählen wird. Grüße mir bestens die liebe Mamma und den greisen aber
immer noch jungen Großpapa und Du selber nimm herzliche Grüße,

Dorti D St. Aallen. Wie Du siehst, ist Dein liebes Brieflein noch

zeitig genug gekommen, um beantwortet werden zu können. Es ist nur
wirklich neu, daß Deine liebe Schwester den Flug nach Berlin unternommen
hat. Da wird beidseitiges Heimweh kaum ausbleiben. Bis jetzt konntet

Ihr Euch doch jede Woche gemütlich sehen; jetzt aber müssen Briefe den

Verkehr vermitteln. Und so lieb diese schriftlichen Boten auch sind, so

vermögen sie doch niemals den persönlichen Verkehr zu ersetzen. Ja,
wenn das Leben erst einmal angefangen hat, die sorglich gehüteten Kinder

aus dem Elternhaus zu führen, dann ist stilles Entbehren der Eltern,
ganz besonders der Mutter Teil, Und an den Jüngeren, die noch daheim
weilen ist es dann, doppelt lieb zu haben und sich lieben zu lassen,,-^-
Bedeutete es für Dich ein großes Opfer, das Hochzeitsfest verlassen zu müssen
noch ehe der Tanz begonnen hatte? Am liebsten wäre es Dir wohl
gewesen, die zweistündige Fahrzeit mit Tanzen auszufüllen und dann ohne
Aufenthalt ins Konzert zu gehen, wo Deine so viel bewunderte Freundin
mitwirkte. Du hist um eine große Sensation zu kurz gekommen, daß Du
von dem Erdbeben so gar nichts gespürt hast. Die Tonhalle wäre also

für solche Schreckensstunden eine sichere Friedensinsel, Das muß wohl in
der besonderen Anlage des Fundamentes liegen. Ich lese eine stille
Resignation aus Deiner Mitteilung, daß Du seit den Herbstferien nicht mehr so

viel Klavier üben könnest. Die Schule und deren Hausaufgaben nehmen
Deine ganze Zeit in Anspruch und am Morgen ist es denn doch zu
ungemütlich, beim Licht zu musizieren, noch ehe man zur Schule geht. Doch
bald kommen ja die Weihnachtsferien, wo man die Hausaufgaben lachend
hinter Schloß und Riegel steckt, damit sie keinem die Stimmung verderben
können. Dann kannst Du Deiner geliebten Musik wieder huldigen nach
Herzenslust, Die liebe Mamma aber wird lächelnd dafür sorgen, daß ihr
Dorli ebensoviel träumend musiziert als wachend. Im Schlaf wachsen die

Kräfte und die hehre Kunst erfordert Kraft von ihren Jüngern, Du hast
die Rätsel richtig aufgelöst. Ich erwiedere den freundlichen Gruß der lieben
Mamma aufs Beste, Sage auch der lieben Schwester einen guten Gruß
in die Ferne und Du selber sei recht herzlich gegrüßt,

Liseki W St. Aallen. Du hast mich mit Deiner lieben
Gratulation sehr überrascht, denn im steten Drang der Arbeit weiß man nur
davon, die vergangenen Wochen abzustreichen im Kalender, zum Lesen der,
jedem einzelnen Tag zugeeigneten Personennamen, reicht es nicht, — Du
hast ganz recht: Man soll nicht schreiben, wenn die Stimmung dafür nicht
vorhanden ist, Pflichtbriefe sind etwas Mißliches; sie bemühen den der
sie schreibt und den, der sie empfängt. Daß Du arg erschrocken wärest über
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bag ©rbbeben, bag glaube id) ®ir red^t gern. ©g mar ja audj unheimlich
genug. Stber bag S3eben feXBft ging jo fdjnetl oorüber, bag man ïaum
Seit gefunben hätte, bem ttnljeil gu entfliegen. ®ie ©eîunben mürben nur im
lä^menben ©Breden gu Stinuten, aber mit bem S3emugtfein : bag ift
ein ©rbbeben, mar bie unheimliche ©rfdjeinung auch W00 borüber. fRec^t

gu bebauern toaren biejenigen, benen bag ©ntfegen jo auf bie Sterben ge«

fallen mar, bag fie aug ben Käufern flüchteten unb fidj nicht mehr hinein«
getrauten, ©oldje Stadjtftunben im freien muffen fdjauertich fein für
Stutter mit ïleinen Äinbern, für Stile unb Ëranïe. @g fyaben aber boch

genug gange gamilien ruhig burchgefchlafen, um erft am anbern Storgen
gu hören, mag gefchehen mar. — Stun bift ®u alfo auch fdjon mieber mit
SSeihnachtgarbeiten befdjäftigt unb menn ®u gum Slrbeiten gu mübe bift,
fo tiefeft ®u. SDtomentan ftnb eg bie SSänbcijen „Sterlcijen", bie ®ich feffeln.
@elt, bag ift ein jungeg StenfdjenJinb gum liebhaben, tlnb bie SBüdjlein
finb fo hunblith, mie ejtra gemacht für auch etn liebeg ffiertcfjen, bem eg

mohl tut, nichtg ©cgmereg in ber §anb haIten müffen. ;gch îann eg

gang gut berfieljen, bah ®u Sevn mieber bon born anfängfi, menn ®u alle
gehn SSänbdjen gelefen haf± ®'e ©inficht macht ®ir @hre> öafi ntan etmag
Steueg unb .gntereffanteg bag erfte SOtal immer gu fdjnetl lieft. @g ent»

gehen einem babei fobiel Schönheiten, bag man ben eigentlichen bleibenben
©enug erft bom gmeiten Sefen hat- ®u hafi Öie Stätfet tabeltog aufgelöft.
®einer lieben Stama, bie alfo auch ein Sifeti ift, bante ich Befteng für
ihren freunölicfjen (Mrug, ben ich in gleicher SBeife ermiebere. ®u felbft
nimm ben herglidjften @rug.

3Pteis-§3örfe«at|"ef.
Qubet. geber. SESoljne. ifjobel. ©guct. SBatte. ©ahne. Stiene. ©iger

Stuhl. Sßeibe. ©ntel.
Qn ben borfteljenben SBörtern ift ber SKittetbudjftabe burdj einen an«

bern fo gu erfe|en, bag neue ^Benennungen gebilbet merben, unb bie ©rfag»
lettern, nacfjeinanqer gelefen einen geitaBfcfjnitt ergeben. R. 0.

58« bereinigt, fonber Qroeifet,
ginb'ft bu: ©ngel, ©Ott unb ®eufel.
®ürte, Qtaliener, Srieg,
Stiebertage, fomie Sieg,
Stäbchen, ffinabe, Dnlet, ®ante,
SBater, SJÎutter unb S8e!annte,
greube, Seiben, junger, ®urft,
©auerïr'aut unb Seßermurft? R. O.
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das Erdbeben, das glaube ich Dir recht gern. Es war ja auch unheimlich
genug. Aber das Beben selbst ging so schnell vorüber, daß man kaum
Zeit gefunden hätte, dem Unheil zu entfliehen. Die Sekunden wurden nur im
lähmenden Schrecken zu Minuten, aber mit dem Bewußtsein: das ist
ein Erdbeben, war die unheimliche Erscheinung auch schon vorüber. Recht

zu bedauern waren diejenigen, denen das Entsetzen so auf die Nerven
gefallen war, daß sie aus den Häusern flüchteten und sich nicht mehr
hineingetrauten. Solche Nachtstunden im Freien müssen schauerlich sein für
Mütter mit kleinen Kindern, für Alte und Kranke, Es haben aber doch

genug ganze Familien ruhig durchgeschlafen, um erst am andern Morgen
zu hören, was geschehen war, — Nun bist Du also auch schon wieder mit
Weihnachtsarbeiten beschäftigt und wenn Du zum Arbeiten zu müde bist,
so liesest Du, Momentan sind es die Bändchen „Kerlchen", die Dich fesseln.

Gelt, das ist ein junges Menschenkind zum liebhaben. Und die Büchlein
sind so handlich, wie extra gemacht für auch em liebes Kerlchen, dem es

wohl tut, nichts Schweres in der Hand halten zu müssen. Ich kann es

ganz gut verstehen, daß Du gern wieder von vorn anfängst, wenn Du alle
zehn Bändchen gelesen hast. Die Einsicht macht Dir Ehre, daß man etwas
Neues und Interessantes das erste Mal immer zu schnell liest. Es
entgehen einem dabei soviel Schönheiten, daß man den eigentlichen bleibenden
Genuß erst vom zweiten Lesen hat. Du hast die Rätsel tadellos aufgelöst.
Deiner lieben Mama, die also auch ein Liseli ist, danke ich bestens für
ihren freundlichen Gruß, den ich in gleicher Weise erwiedere. Du selbst
nimm den herzlichsten Gruß,

H'reis-Wörterrätjek.
Jubel, Feder, Bohne, Hobel, Spuck, Watte, Sahne, Miene, Eiger

Stuhl, Weide, Enkel,

In den vorstehenden Wörtern ist der Mittelbuchstabe durch einen
andern so zu ersetzen, daß neue Benennungen gebildet werden, und die
Ersatzlettern, nacheinanqer gelesen einen Zeitabschnitt ergeben, 1^, O,

Wreis-Scherzrätsek.

Wo vereinigt, sonder Zweifel,
Find'st du: Engel, Gott und Teufel,
Türke, Italiener, Krieg,
Niederlage, sowie Sieg,
Mädchen, Knabe, Onkel, Tante,
Vater, Mutter und Bekannte,
Freude, Leiden, Hunger, Durst,
Sauerkraut und Leberwurst? l?, O,
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l*reis-g()aiabe.

(srfie Siftic : ein au Stein bif e§ @etränl;
bie jwette ein Sota!
bref unb riet': ein glecten im Drient;
ba§ gxtttje: ein nidjt gang junger Wann au§ grauem Slttcrtum. E. R.

^reis-^e-iteiiatfef.
Sßetc^e ®anten lönnen audj Dntel feilt? S. H.

^ieis-$5ttdj(iaßenratfef.
©in garnier in ber neuen SBelt

SBeftellt am ®ag mit gleifj fein gelb:
®ie Ittrge gett ber SIfienbrut),
SBringt er gumeift mit Sefen gu.
®enn ift fetn fjeim audi Hein unb fdjlidjt,
@o feljlt'3 iljm bodj an Südjern nidjt.
@r t|at fogar — nun ratet fcîjneïï! —
®a§ SBort mit r im SBort mit I. C. L.

jUtfTofunfl bei ilätfef in fli. 10:

fßreis rätfei:
Sunt @aft ffararf) ic§ : Stacl) Waft itnb §aft
geig mir bie Saft mit ©djlofj unb SSaft

Unb néïjme 3îaft, 'ê ift gut fein ba,
SßMIommen au§ SImeriîa R. 0.

fß e i ê ©i Iben rät f e I: SBattfpiel R. O.

ißreig^SBortberänberungSrätfel:
§ortt — @ai§ — fgeim
®orn — @anS — §elm
Sern — fjang — §alm
S3ann — §au§ — ©aim
S3an! — §aut — (Saig. R. 0.

®reifiI6ige3 ißreigrätfel: SBorttoedjfel. C. L.

SßreiSrätfel für bie SI ein en: ®orn, gorn, iBorn, Sorn, fjorn.
S. H.

Steiiattton imb SBerlag: grau ®üfe ^ottejtger te St. ©aUett,

W -
Wreis-Kharade,

Erste Sitöc: ein ausländisches Getränk;
die zweite ein Vokal
drei und vier: ein Flecken im Orient;
das Kanze: ein nicht ganz junger Mann aus grauem Altertum, st, st.

Wreis-We«ierrätsel.
Welche Tanten können auch Onkel sein? 8, it.

Wreis-Wuchstabenrätsek.
Ein Farmer in der neuen Welt
Bestellt am Tag mit Fleiß sein Feld:
Die kurze Zert der Abendruh,
Bringt er zumeist mit Lesen zu.
Denn ist sein Heim auch klein und schlicht,
So fehlt's ihm doch an Büchern nicht.
Er hat sogar — nun ratet schnell I —
Das Wort mit r im Wort mit l, L, st.

Auflösung der Wätsel in Wr. 10:

Preisrätsel:
Zum Gast sprach ich: Nach Mast und Hast
Zeig mir die Last mit Schloß und Bast
Und nehme Rast, 's ist gut sein da,
Willkommen aus Amerika! st, O,

P eis-S i lb en räts el: Ballspiel st, O,

Preis-Wortveränderungsrätsel:
Horn — Gais — Heim
Dorn — Gans — Helm
Born — Hans — Halm
Bann — Haus — Salm
Bank — Haut — Salz, st, O,

Dreisilbiges Preisrätsel: Wortwechsel, L, st,

Preisrätsel für die Kleinen: Dorn, Zorn, Born, Korn, Horn,
8, It,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen,
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